


Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

erstmals legen wir Ihnen einen Geschäftsbericht der Landeszentrale für politische Bildung 
vor. Er fasst unseren bisherigen „Jahresbericht“ und die bisherige „Jahresplanung“ in neuer 
Form zusammen. Wir geben in kurzweiliger Form Auskunft darüber, mit welchen Themen 
der politischen Bildung wir inhaltliche Schwerpunkte setzen und welche Dienstleistungen 
wir für die Menschen in Baden-Württemberg und manchmal auch darüber hinaus anbie-
ten.

Die Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg versteht sich als Dienst-
leistungseinrichtung, von der die Menschen in unserem Land etwas haben sollen, denn 

den vergangenen Jahren aber auch besonders darauf geachtet, kostengünstig zu arbeiten, 
ohne die Qualität unserer Angebote zu beeinträchtigen. Auch unsere Einnahmen konnten 

Bildungsangeboten ausbauen. 

Meine Bitte ist: Lesen Sie unseren Geschäftsbericht genau durch. Entscheiden Sie für sich, 
ob die Arbeit der Landeszentrale für politische Bildung ihr Geld wert ist. Ich bin sicher: 
Wir müssen uns nicht verstecken, denn wir bringen Leistung für das Land und seine Bür-
gerinnen und Bürger. 

In den kommenden Jahren werden wir weiter Stellen abbauen müssen, um den Sparvor-
gaben des Landes Genüge zu leisten. Wir jammern nicht darüber, sondern wir werden uns 
– vorausgesetzt die Politik unterstützt uns dabei – so umstrukturieren, dass wir auch künf-
tig mit deutlich weniger Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern schlagkräftig sind. Ganz ohne 
Angebotseinschränkungen wird das allerdings nicht gehen. Seit Beginn der 1990er-Jahre 
hat die Landeszentrale für politische Bildung absolut gesehen rund die Hälfte ihrer Mittel 
für die politische Bildungsarbeit verloren; bis 2011 werden wir im Vergleich zur Mitte der 
1990er Jahre rund ein Drittel unserer Stellen abgebaut haben. Meine Hoffnung ist, dass in 
der Politik erkannt wird, dass wir damit an einer kritischen Grenze angekommen sind. 

Die Landeszentrale für politische Bildung trägt mit knapp 800 Veranstaltungen im Jahr, 
drei Zeitschriften, zwei Buchreihen, didaktischem Material für den Politikunterricht, einer 
gut belegten Tagungsstätte, Politischen Tagen für Schulklassen und vielem anderen dazu 
bei, dass Baden-Württemberg in punkto Bildung mit an der Spitze oder ganz an der Spitze 
der deutschen Länder liegt. Diesen Vorsprung wollen wir halten, und die Landeszentrale 
für politische Bildung wird dazu auch in Zukunft ihren Beitrag leisten – wenn man ihr die 
Voraussetzungen dafür lässt. 

Lothar Frick 

Direktor der Landeszentrale für politische Bildung 
Baden-Württemberg

Vorwort
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1. Wir vernetzen die Menschenrechtsbildung

Mit Ablauf des Jahres 2004 
endete die 1995 von den 

Vereinten Nationen ausgerufene 
Dekade zur Menschenrechtsbil-
dung. Ihr Erfolg wurde von vielen 
skeptisch eingeschätzt. So blieb 
die Menschenrechtsbildung wei-
ter eine Herausforderung für die 

Deutschland und natürlich auch 
in Baden-Württemberg. Mit dem 

-
-

trale das Ziel, das Thema weiter 
im Fokus der Aufmerksamkeit zu 
behalten. Darüber hinaus sollten 
Menschenrechtsorganisationen 
und Bildungseinrichtungen in Ba-
den-Württemberg zum Informa-
tions- und Meinungsaustausch zu-
sammengeführt werden.

Ein Anstoß mit erfreulichen Folgen

Am 21. Januar 2005 fand zum Auf-
takt unserer Kampagne im Bürgersaal 
des Karlsruher Rathauses eine öffent-
lichkeitswirksame und prominent 
besetzte Veranstaltung zum Thema 
„Menschenwürde und Bürgerrechte 
– Was bringt die neue europäische 
Verfassung?“ statt. Hauptredner vor 
250 Gästen war Ministerpräsident 
Erwin Teufel. Erwartungsgemäß war 
es zum Start noch nicht gelungen, 
alle Akteure und Akteurinnen der 
Menschenrechtsarbeit im Land zu 
erreichen. Beim weiteren Ausbau der 
Kontakte stellte sich aber heraus, dass 
die Menschenrechtsorganisationen an 
der Initiative der Landeszentrale stark 
interessiert waren. Aufgrund ihrer 

meist ehrenamtlichen und nicht Bun-
desland bezogenen Struktur gab es 
bisher keine Querverbindungen, ge-
schweige denn ein funktionierendes 
Netzwerk auf Landesebene. 

Bei einem ersten Treffen mit Ver-
tretern und Vertreterinnen von Men-
schenrechtsorganisationen im „Men-
schenrechtszentrum Karlsruhe e.V.“ 
im Frühjahr 2005 wurden an die LpB 
folgende Wünsche formuliert:
1. Bereitstellung von Informations-
materialien zum Thema Menschen-
rechte,

der Menschenrechtsaktivisten in den 

-
nagement, Rhetorik, Öffentlichkeits-
arbeit und Methoden politischer Bil-
dung,
3. Vorstellung von Aktivierungsstra-
tegien für das private Engagement 
auf kommunaler Ebene,
4. Maßnahmen zur Vernetzung.

Die Landeszentrale sicherte den Or-
ganisationen Unterstützung im Rah-
men ihrer Möglichkeiten zu. Dabei 
wurde von diesen anerkannt, dass sie 
hinsichtlich „Aktivierung“ und „Ver-
netzung“ aufgrund der ihr auferlegten 

-
lichkeit Zurückhaltung wahren muss. 

Menschenrechte
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Dem zweiten Schritt folgte eine Ein-
ladung zu einem Runden Tisch zur 
LpB nach Stuttgart im September 
2005, der wiederum auf gute Reso-
nanz stieß. Von den Menschenrechts-
organisationen wurden besonders 

inzwischen vorliegenden Materialien 
begrüßt. Sie wünschten außerdem 
eine Fortsetzung der Zusammenarbeit 
und baten die Landeszentrale, sich als 
Plattform für die weitere Koordinie-
rung und Vernetzung zur Verfügung 
zu stellen. 

Veröffentlichungen zum Schwerpunkt Menschenrechte

Folgende Veröffentlichungen wur-
den von der LpB erarbeitet und he-
rausgegeben:

• Menschenrechte, Heft 1/2005 der 
Zeitschrift „Der Bürger im Staat“,

• Menschenrechte. Rechte für dich 
- Rechte für alle! Heft 2/2005 der 
Zeitschrift „Politik & Unterricht“,

• Migration, aktualisierter Nach-
druck von Heft 45/2002 der Reihe 
„Deutschland & Europa“ (Dezember 
2004),
• Landeskundliches Faltblatt 7/ 2005 
Mathilde Planck *1861 +1955, so-
zial engagierte Politikerin, gelernte 

Hauswirtschaftslehrerin und eine 
der ersten weiblichen Abgeordne-
ten im Landtag von Württemberg 
1920 - 1928 für die DDP,

• Wer worüber. Eine Liste von Re-
ferenten und Referentinnen zum The-
ma „Menschenrechte“,

• Kulturelle Vielfalt. Baden-
Württem berg als Einwanderungsland, 
Band 32 der Schriften zur politischen 
Landeskunde Baden-Württembergs. 
Herausgegeben von Karl-Heinz 
Meier-Braun und Reinhold Weber, 
Kohlhammer-Verlag, Stuttgart 2005, 
320 Seiten, 

• Ankommen – Varmak, Türki-
sche Musliminnen und Muslime in 
Schwäbisch Hall. Herausgegeben 
von der LpB mit Unterstützung der 
Landesstiftung Baden-Württemberg 
im Rahmen des Projekts „... mehr als 
nur Gäste“ – Demokratisches Zusam-
menleben mit Muslimen in Baden-
Württemberg. Broschüre in deutscher 
und türkischer Sprache, 72 Seiten, 
Stuttgart/Schwäbisch Hall 2004.

Das Publikationsangebot um-
fasste ferner diese Fremdpublika-
tionen:
• Menschenrechte – Dokumente 
und Deklarationen, Band 397 der 
Schriftenreihe der Bundeszentrale für 
politische Bildung. 4., aktualisierte 

616 Seiten,
• Jahrbuch Menschenrechte 2005, 
Schwerpunkt: Frauenrechte durch-
setzen! Hrsg.: Deutsches Institut für 
Menschenrechte u.a., Suhrkamp Ta-
schenbuch 3650, 400 Seiten.

Abgerundet wurde das umfang-
reiche Servicepaket „Menschen-
rechte“ der LpB:

• durch ein Internet-Portal „Men-
schenrechte“ mit Informationen, 
Hintergründen und Links (www.
lpb.bwue.de/menschenrechte/main.
php3),
• durch das Angebot unserer Bibli-
othek in der Tagungsstätte Haus auf 
der Alb in Bad Urach, sich in beson-

Ein Runder Tisch 
für die Menschenrechtsorganisationen

Von den Menschenrechtsorganisationen wurden 
besonders das Qualifizierungsangebot und die 
umfangreichen Materialien begrüßt.

Menschenrechte
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derer Weise dem Schwerpunkt Men-
schenrechte zu widmen und 
• durch Straßenaktionen zum 56. 
Geburtstag des Grundgesetzes am 
23. Mai 2005 in Stuttgart und Karls-
ruhe  (Fotos rechts) unter dem Motto 
„Grund- und Menschenrechte“. 

Veranstaltungen zum Thema Menschenrechte

Im Veranstaltungsbereich schlug sich 
der Schwerpunkt Menschenrechte u. a. 
in folgenden Maßnahmen nieder: 

Wir unterstützen die Gedenk-

arbeit ist Menschenrechtsarbeit 

Der Blick auf die erste Hälfte des 
20. Jahrhunderts zeigt, dass die Ver-
unglimpfung politischer Gegner, die 
Ausgrenzung und Entrechtung gan-
zer Bevölkerungsteile, dass Rassis-
mus, Antisemitismus und Fremden-
feindlichkeit nie mehr zugelassen 
werden dürfen. Es gilt zu verhindern, 
dass extremistische politische Kräf-
te ihre menschenverachtenden und 
verfassungsfeindlichen Ziele auch 
nur ansatzweise umsetzen können. 
Das Schicksal der ersten deutschen 
Demokratie von 1919 bis 1933, ihre 
schrittweise Aushöhlung und die 
letztendliche Auslieferung an die Na-
tionalsozialisten sind ein mahnendes 
Beispiel. Viele der über fünfzig Stät-
ten des Gedenkens an die Zeit des 
Nationalsozialismus in Baden-Württ-
emberg widmen sich mit tatkräftiger 
Unterstützung der Landeszentrale 
auch der Menschenrechtsbildung. 
Erfreuliches ist zu vermelden: Die 
Besucherzahlen der Gedenkstätten 

haben seit 1999 um ein Drittel zu-
genommen und liegen mittlerweile 
bei weit über 200000 pro Jahr. Die 
Landeszentralen werden sich 2006 
bundesweit in einer Fachtagung mit 
dem Verhältnis von Gedenkstättenpä-
dagogik und Menschrechtserziehung 
auseinandersetzen.

Wir machen besondere 
Angebote für Studierende

Mit einer Vortragsreihe zur „Philoso-
phie der Menschenrechte“ griff unse-

re Außenstelle in Freiburg im Rahmen 
des „Colloquiums Politikum“ zusam-
men mit dem Carl-Schurz-Haus und 
der Universität Freiburg den Schwer-

punkt auf. Bundesweit bekannte Wis-
senschaftler nahmen sich rechtlicher 
wie philosophischer Aspekte der Men-
schenrechte an. Das Thema nimmt 
auch 2006 eine wichtige Rolle in der 
Arbeit der Außenstellen ein. So soll 
die bereits 2005 in Vorgesprächen mit 
dem Freiburger Herder-Verlag aufge-
griffene Idee einer Grundrechte Fibel 
für Grundschul-Kinder im Jahr 2006 
weiter vorangetrieben werden. Für 
deren möglichst weite Verbreitung im 
Land wird noch das Engagement von 
Sponsoren gebraucht. Ziel der Fibel 

ist es, die Grundrech-
te anschaulich zu ver-
mitteln.

Ebenfalls für Stu-
dierende führte die 
Außenstelle Heidel-
berg ein Seminar mit 
Exkursion zum Euro-
päischen Gerichtshof 
für Menschenrechte 
in Straßburg und zum 
Menschenrechtszen-
trum in Sélestat im 
Elsass durch (Foto). 

Mit Gruppen wie dem Asyl-Arbeits-
kreis Heidelberg, Vertretungen von 
amnesty international und der In-
ternationalen Gesellschaft für Men-

Menschenrechte



7

schenrechte (Karlsruhe) wurde eine 
hoffnungsvolle Zusammenarbeit be-
gonnen. 2006 sollen die Menschen-
rechte unter anderem im Rahmen 
einer Ausstellung zur Geschichte der 
DDR und zur deutschen Wiederverei-
nigung behandelt werden. 

Wir initiieren und fördern 
Aktivitäten in der Erwachsenen- 
und Frauenbildung

In der Erwachsenenbildung wurde 
durch eine Reihe von Veranstaltungen 
der Außenstelle Tübingen auf das 
Problem Gewalt gegen Frauen auf-
merksam gemacht. In Zusammenar-
beit mit Terre des Femmes e. V. fand 
in Tübingen eine Ausstellung zum 
Thema Frauenhandel im Zeitalter der 
Globalisierung statt. „Zerbrochene 
Träume und die bittere Wirklichkeit“ 
lautete der Titel weiterer Veranstal-
tungen zum Menschenhandel, bei 
denen Vertreterinnen und Vertreter 
von Justiz und Polizei, von sozialen 
Hilfseinrichtungen sowie aus Politik 
und Wissenschaft die Situation in 
Deutschland darstellten. In einer Ver-
anstaltungsreihe mit amnesty interna-
tional diskutierten Erwachsene und 
Jugendliche in mehreren Gemeinden 
über Menschenrechtsverletzungen, 
Weltethos, Folter und Todesstrafe. 

Menschenrechte war zudem das The-
ma zweier interkultureller Seminare 
des Referats „Frauen und Politik“ mit 
zusammen über 80 Teilnehmerinnen. 
Im Seminar „Frauen in der einen Welt 
– Menschenrechte auf dem Prüfstand“ 
und im Filmseminar „Frauenrechte 
sind Menschenrechte!“ informierten 
sich die Teilnehmerinnen über die 
Verletzungen von Menschenrechten, 
denen Frauen in vielen Ländern aus-

gesetzt sind. Auch in Deutschland 
kennen wir Gewalt gegen Frauen in 
vielfältigen Formen wie Zwangspro-
stitution und Frauenhandel, Geni-
talverstümmelung oder Morde „im 
Namen der Ehre“. Eindrucksvoll und 
nachhaltig waren die Informationen 
über mutige Initiativen, die Missstän-
de aufdecken und betroffenen Frauen 
Unterstützung bieten. Die persönliche 
Begegnung mit engagierten Frauen 
wie Schwester Dr. Lea Ackermann 
von SOLWODI e.V. motivierte die 
Teilnehmerinnen zu verstärktem ei-
genem Engagement in Sachen Men-
schenrechte.

Bei einem philosophisch-kulturellen 
Wochenende des Referats „Natur 
und Kultur“ zum Thema „Wir Kin-
der der Freiheit“ wurde versucht, 

Freiheit und Verantwortung auf ver-
schiedenen Ebenen gegeneinander 
abzuwägen. Aus unterschiedlichen 
Perspektiven haben der Philosoph 
Wilhelm Schmid, der Büchner-Preis-
träger Volker Braun, das Klavierduo 
Andreas Grau & Götz Schumacher 
und der Publizist Warnfried Dettling 
für bis zu 120 Teilnehmende interes-
sante Beiträge geliefert. 

In einer anderen Veranstaltung ging 
es um die Frage, wie die Staaten der 
Europäischen Union mit der Ent-
wicklung in Simbabwe umgehen 
sollen. Das ehemalige Rhodesien be-

politischen und humanitären Krise, 
in der die Menschenrechte missach-
tet werden. Die Regierung unter dem 
autokratischen Präsidenten Mugabe 
unterdrückt oppositionelle Forde-
rungen nach Demokratisierung. Die 
Arbeitslosigkeit liegt zwischen 70 
und 80 Prozent. Unter dem zynischen 
Titel „Aktion Abfallbeseitigung“ ver-
folgt die Regierung eine Politik der 
Zerstörung von städtischen Armuts-
siedlungen, die bisher bis zu 750.000 
Menschen obdachlos gemacht hat. 
Mitglieder verschiedener Netzwerke, 
die politische und humanitäre Unter-
stützungsarbeit im südlichen Afrika 
leisten, trafen sich drei Tage lang 
in Bad Urach zum fachlichen Aus-
tausch.

Sr. Lea Ackermann (rechts) 
mit Gratulantinnen. 

Pressefoto von SOLWODI

Menschenrechte
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2. Wir informieren über Baden-Württemberg

Wer über Baden-Württemberg 
Bescheid wissen möchte, ist 

bei der Landeszentrale an der rich-
tigen Adresse. Landesgeschichte, 
Landeskunde und Landespolitik 

uns zu Hause fühlen und die wir 
mit Veranstaltungen und Veröffent-
lichungen sowie über das Internet 
vermitteln. Die landeskundlichen 
Informationen der LpB leisten ei-
nen unverzichtbaren Beitrag zum 
Aufbau einer gefestigten Landes-
identität. Übrigens: Unsere meist-
gefragten Publikationen sind das 

Eine breite Palette von Veröffentlichungen

Die Palette unserer landeskundlichen 
Publikationen reicht vom anspruchs-
vollen wissenschaftlichen Grundla-
genwerk über leichter verdauliche 
illustrierte Broschüren und Faltblät-
ter bis hin zu unterhaltsamen didak-
tischen Spielen. 

Zur landes-
k u n d l i c h e n 
Standardlite-
ratur haben 
sich in über 
dreißig Jahren 
die „Schriften 
zur politischen 
Landeskunde 
Baden-Württ-
embergs“ ent-

wickelt. Viele der über dreißig Bände 
sind vergriffen, die wichtigsten wer-

den fortgeschrieben und in überarbei-

Bände kommen dazu. 

2006 erscheinen: 

• Band 34: Baden-Württemberg. 
Gesellschaft, Geschichte, Politik. 
Hrsg.: Reinhold Weber / Hans-Georg 
Wehling. Das ist der Nachfolgeband 
des grundlegenden ersten Bandes, der 
1975 erstmals herausgegeben wurde 

schienen ist

• Band 35: Orte des Gedenkens und 
Erinnerns in Baden-Württemberg 

Nicolai / Reinhold Weber

•

•

2005 sind erschienen:

• Band 32: Kulturelle Vielfalt. 
Baden-Württemberg als Einwande-
rungsland. Hrsg.: Karl-Heinz Meier-
Braun / Reinhold Weber

• Band 33: Politische Köpfe 
aus Südwestdeutschland. Hrsg.: 
Reinhold Weber / Ines Mayer. 
Porträts von mehr als 30 Persön-
lichkeiten aus dem Land wie Con-
rad Haußmann, Matthias Erzberger, 
Prinz Max von Baden, Wilhelm Keil, 
Friedrich Ebert, Eugen Bolz, Georg 
Elser, Claus Graf Schenk von Stauf-
fenberg, Robert Bosch, Sophie und 
Hans Scholl, Carlo Schmid, Theodor 
Heuss, Fritz Erler, Reinhold Maier 
u. a.

•

•

PR
O

M
I-S

TA
TE

M
EN

T ...weil die Basis einer Demokratie immer nur 
die Menschen sein können.

Die Landeszentralen vermitteln dabei vor allem 
der jungen Generation, also den Demokraten 
von morgen, unsere Geschichte und die 
Werte, auf denen unser Gemeinwesen heute 
ruht. Stabilität, Erfolg sowohl Wohlstand und 
Gerechtigkeit in Deutschland werden in der 
Zukunft auch davon abhängen, wie wir den 
Konsens über unsere Grundwerte 
aufrechterhalten können. Ich danke der 
Landeszentrale für politische Bildung
Baden-Württemberg daher sehr für ihr
breites und vielfältiges Engagement
und wünsche auch der neuen
Außenstelle in Freiburg eine 
erfolgreiche Arbeit.

Günther H. 
Oettinger,
Minister-
präsident
Baden-
Württemberg

Die Arbeit der Landeszentrale für politische
Bildung ist notwendig,...

Baden-Württemberg
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Seit 2000 er-
scheinen die 
Landeskund-
lichen Faltblät-
ter. Begonnen
hat es mit Aus-
gaben zu histo-
rischen Ereig-
nissen („Bau 
der Geislinger 
Steige“). Mitt-
lerweile wid-
men sich die 
handlich gefal-
teten DIN-A3-

Blätter historischen Persönlichkeiten. 

2006 ist geplant:

• Nr. 9/2006 Carlo Schmid (1896-
1979) anlässlich seines 110. Geburts-
tages

2005 sind erschienen:

• Nr. 7/2005 Eugen Bolz (1881-
1945), anlässlich seines 60. Todes-
tages

• Nr. 8/2005 Mathilde Planck 
(1861-1955), anlässlich ihres 50. To-
destages

Weitere landeskundliche 
Veröffentlichungen 2006: 

• P&U aktuell 14 Landtagswahl 
2006 in Baden-Württemberg

• Baden-Württemberg Memory. 
Gedächtnisspiel zum Kennenlernen 
der Stadt- und Landkreise 

2005 sind erschienen:

• Landesverfassung und Grundge-
setz. Herausgegeben vom Landtag, 
Sonderdruck der LpB

•

•

•

•

•

•

• Basisdaten Medien Baden-Württ-
emberg 2005. Eckdaten zur baden-
württembergischen Medienland-
schaft

• Gedenkstätten in Baden-Württ-
emberg

• Arbeit und Vernichtung. Das Aus-
senlagersystem des KZ Natzweiler-
Struthof

• „… es geschah am helllichten 
Tag!“ Die Deportation der badischen, 
pfälzer und saarländischen Juden in 
das Lager Gurs/Pyrenäen, 4. durch-

• Pfad durch die Geschichte zum 
Haus auf der Alb. Broschüre anläss-
lich 75 Jahre Hauseröffnung

Wir arbeiten mit dem 
Staatsanzeiger und 
den Landeszentralen 
zusammen
Eine seit langem bestehende gute 
Zusammenarbeit mit dem Staatsan-

veränderter Form ihre Fortsetzung. 
Bisher lieferte die Landeszentrale 
für die vierteljährlich erscheinenden 
Hefte des „Schlösser“-Magazins ei-
nen inhaltlichen Beitrag. Ab Ausgabe 
1/2006 werden diese landeskund-
lichen Aufsätze im Magazin „Mo-
mente“ des Staatsanzeigerverlags er-

-
spricht. Unter dem Strich bleibt es 
dabei, dass auch in Zukunft in einer 
landesweit eingeführten Zeitschrift 
landeskundliche Beiträge der LpB er-
scheinen werden – vier Mal pro Jahr 
und in gewohnter Qualität.

•

•

•

•

•

Seit sechs Jahren haben sich die 
Landeszentralen für politische Bil-
dung in Deutschland zu gemeinsamen 
länderkundlichen Buchprojekten zu-
sammengefunden. Erschienen sind:

• „Die deutschen Länder“ (erstmals 
-

ge 2004), 

• „Kommunalpolitik in den deut-
schen Ländern“ (2003),

• „Direkte Demokratie in den deut-
schen Ländern“ (2005),

• „Geschichte der deutschen Län-
der“ (2005).

Es sind allesamt wichtige und lesens-
werte Beiträge zur Länderkunde in 
Deutschland und zur Förderung des 
föderalistischen Gedankens. 

•

•

•

•

Baden-Württemberg
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Wie schon in den Vorjahren hat-
ten Bürgerinnen und Bürger im Sep-
tember 2005 wieder die Möglichkeit, 
in der Villa Reitzenstein (Foto) hinter 
die Kulissen des Staatsministeriums 
zu blicken und zu sehen, wer dort ar-
beitet und die Geschicke des Landes 
gestaltet. Eine stets lange Warteliste 
verrät das hohe und gar nicht immer 
voll zu befriedigende Interesse an 
dieser Veranstaltung.

Die Fußballfanclubs für Behin-
derte des VfB Stuttgart und des SC 
Freiburg verfolgten im Mai 2005 das 
Spiel ihrer Clubs im Stuttgarter Gott-
lieb-Daimler-Stadion. Auf Einladung 
der Landeszentrale besuchten sie zu-
vor den Landtag und erlebten dort, 
wie Politik funktioniert. Alfred Haas 
und Stephan Braun informierten über 
ihre Arbeit als Abgeordnete, und völ-
lig überraschend erlebten die Teil-
nehmenden auch noch einen Mini-
sterpräsidenten in spe, denn Günther 
Oettinger stattete der Gruppe kurz 
vor seiner Wahl in dieses Amt einen 
Besuch ab. Zuvor hatten Landtags-
präsident Peter Straub und der VfB-
Fanbeauftragte Peter Reichert die 
Teilnehmenden begrüßt. Kooperati-
onspartner bei dieser Veranstaltung 

Eindrücke von der Vielfalt landeskundlicher Veranstaltungen

waren der Caritasverband für Stutt-
gart e.V. und der Behindertenbeauf-
tragte des VfB Stuttgart 1893 e.V.

Was trocken klingt, kann vor Le-
ben nur so sprühen. Das wird immer 
wieder deutlich, wenn das Referat 
Frauen und Politik auf seinen histo-
risch-politischen Exkursionen Beiträ-
ge von Frauen zur Entwicklung des 
Landes herausstellt. 2005 waren die 
Teilnehmerinnen unter anderem „Auf 
den Spuren der Frauen in Schwäbisch 
Gmünd“ unterwegs. Wegen der groß-
en Nachfrage sind 2006 weitere „Spu-
rensuchen“ in Fellbach, Ludwigsburg 
und Heidelberg geplant.

In einer Reihe von Tagesexkursi-
onen zu den Schlössern Schwetzingen 
und Bruchsal, zur Burg Hohenzol-
lern sowie zum Hambacher Schloss 
stellte die Außenstelle Heidelberg 
die engere Landeskunde in den Rah-
men wichtiger Entwicklungen in der 
neueren deutschen und europäischen 
Geschichte. 2006 wird diese Veran-
staltungsreihe unter dem Leitmotiv 
„Religiöse Minderheiten in Baden-
Württemberg“ fortgesetzt. Vorgese-
hen sind Fahrten nach Baden-Baden 
(Orthodoxie), Mannheim (Islam) und 
Heidelberg (Judentum) mit Besichti-
gung der Kultstätten.

„BW-Regiotour“ heißen An-
gebote der Außenstelle Stuttgart 
zur landeskundlichen Spurensuche. 
Eines dieser offenen Seminare wid-
mete sich der Geschichte von Schwä-
bisch Hall und der Entwicklung der 

Salzsiederstadt zu einem kulturellen 
und wirtschaftlichen Zentrum. Der 
200. Todestag von Friedrich Schiller 
(Foto) bot Anlass, um seine Spuren 

an Originalschauplätzen in Marbach 
und Ludwigsburg zu suchen. Die 
Umgebung des UNESCO-Weltkul-
turerbes Kloster Maulbronn (Foto) 
gab den Rahmen, um unter dem Mot-
to „Klosterkultur und Leselust“ die 

Baden-Württemberg
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historische Rolle von Klöstern für die 
Bildung und die kulturelle Entwick-
lung des Landes nachzuvollziehen.

Ausgehend von der Lebens- und 
Erfahrungswelt Jugendlicher in ihren 
Heimatgemeinden planen Haupt- und 
Realschüler unter der Anleitung der 
Außenstelle Tübingen immer wie-
der überregionale Erkundungen, bei 
denen landschaftliche, naturkund-
liche und kulturelle Besonderheiten 
Baden-Württembergs zu entdecken 
sind. Vor Ort werden an praktischen 
Beispielen Fragen zu Wirtschaft, 
Landwirtschaft, Umwelt- und Natur-
schutz anschaulich erörtert. 

Im Laufe ihrer Besiedlung unter-
lag die Schwäbische Alb ständigen 
Veränderungen durch den Menschen 
– durch Landwirtschaft, Industriali-
sierung oder Tourismus hat sich ein 
tief greifender Kultur- und Struktur-
wandel vollzogen, dem wir auf un-
seren so genannten Albwanderungen 
nach spüren. Zu Beginn der Sommer-
ferien nimmt sich ein Seminar jähr-
lich andere Aspekte und Gebiete der 
Schwäbischen Alb zum genaueren 
Kennen lernen vor – vor allem zu Fuß. 
2005 sind die „Albwanderungen“ der 
Frage nachgegangen, was unser Be-
wusstsein stärker prägt: unser persön-
licher Blick auf eine Landschaft oder 
der kollektive Blick von Künstlern 
und Dichtern? 2006 wandern wir zu 
„Zeugen des Wandels“. 

Beim Seminar „Natur und Kul-
tur auf der Alb“ lernen Familien die 
Schwäbische Alb in der Tiefe kennen, 
mit Fossilien, Höhlenexpeditionen 
und einer besonderen Natur- und 
Kulturgeschichte. Im Zentrum die-

ser knappen Woche stehen Naturer-
leben und die kreative Verarbeitung 
der Eindrücke. Aufgrund der großen 
Nachfrage wird dieses offene Semi-
nar des Referates Natur und Kultur 

-
boten.

Die meisten Stationen des Po-
litiklehrpfades der Landeszentrale 
im oberschwäbischen Eberhardzell 
haben landeskundliche Inhalte. Die 
Spielecke „Wie Baden-Württemberg 
entstand“ erinnert an den mühsamen 
Weg zum Südweststaat. Eine Plakat-
säule „Dichter, Denker und Tüftler“ 
sowie ein Glücksrad zu Großland-
schaften Baden-Württembergs wer-
den bald das Angebot ergänzen. Das 
Medium „Baden-Württemberg mo-
bil“ vermittelt Basiswissen. Sein er-
ster Teil mit zwölf großen Fototafeln 
informiert über Geschichte, Verfas-
sung und Institutionen des Landes.

Eine stattliche Reihe von inzwi-
schen siebzehn Oberschwaben-Semi-
naren des Referats Modernisierung in 
Staat und Wirtschaft hat den Teilneh-
menden dieser offenen Seminare in 
den vergangenen Jahren landeskund-
liche Informationen aus erster Hand 
vermittelt. 2005 lautete das Thema 
„Markt und Stadt“ und verdeutlich-
te am Beispiel von Ravensburg die 

Bedeutung von Handels- und Markt-
rechten für die Entstehung mächtiger 
(Reichs-)Städte.

Mit unserem Baden-Württemberg 
Puzzle, dem Baden-Württemberg Me-
mory und anderen spielerischen Me-
thoden hat ein Team freier Mitarbeiter 
des Referats Jugend und Politik Jung 
und Alt auf dem Sommerfest des Mi-
nisterpräsidenten Landeskundliches 
vermittelt. Die Resonanz war so gut, 
dass das Team auch gleich noch zur 
Auftaktveranstaltung für die Kinder-
stiftung Baden-Württemberg („Kin-
derland auf Reitzenstein“) eingeladen 
wurde. Mit dem gleichen Programm 
waren wir schließlich auch noch auf 
den Aktionstagen „Baden-Württem-
berg spielt“ in Nürtingen, Meersburg 
und Metzingen vertreten. 

Beim Aktionstag „Baden-Württemberg 
spielt“ am 9. April 2006 in Meersburg

Baden-Württemberg
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3. Wir informieren zur Landtagswahl 2006

Am 26. März 2006 fand die 
Wahl zum 14. Landtag von 

Landeszentrale ein Datum von 
höchster Priorität. Es gehört zu un-
seren ureigenen Aufgaben, den 
Bürgerinnen und Bürgern die dafür 
notwendigen Informationen aufzu-
bereiten und zukommen zu lassen. 
Schon im Herbst 2004 haben wir 
beschlossen, die Landtagswahlen 
zum Jahresschwerpunkt 2006 zu 
machen, im Frühjahr 2005 began-
nen die konkreten Planungen und 
im Januar 2006 konnte ein Falt-
blatt mit einem stattlichen Service-
Paket vorgelegt werden.

Unsere Internet-Angebote zur Landtagswahl

Zu einem Flaggschiff des LpB-Ange-
botes haben sich die Wahlportale un-
serer Internet-Redaktion entwickelt. 
Egal ob Kommunal-, Landtags-, Bun-
destags- oder Europawahlen, stets 
sind sie nachweislich der Nutzersta-
tistik eine gefragte Informationsquel-
le. Das Landtagswahlportal (www.
landtagswahl-baden-wuerttemberg.
de) bot ab Januar 2006 umfangreiche 

SCHWER P UNKT
Landtagswahl 2006

Informationen, interessante Hinter-
gründe und weiterführende Links an. 
Auch das neue, am 6. Dezember 2005 
frei geschaltete Jugendportal der LpB 
(www.jugendwelten.de) ging auf die 
Landtagswahlen ein.

Ein neues Instrument politischer Bil-
dung war für unsere LpB der Wahl-O-
Mat (www.wahl-o-mat.de/bw). Dabei 

handelt es sich um 
ein Internetangebot 
der Bundeszentra-
le für politische 
Bildung, das zur 
Landtagswahl von 
der LpB und dem 
Landesjugendring 

geschnitten wurde. 
Von der Bundes-
zentrale wurde der 
Wahl-O-Mat schon 

mehrfach vor 
Wahlen einge-
setzt. Er bietet 
die Möglich-
keit spielerisch 
herauszufin-
den, was Par-
teien zu wahl-
relevanten Themen sagen. Man gibt 
seine Meinung zu 30 verschiedenen 
Aussagen in den Computer ein. Auf 
dieser Grundlage berechnet er, mit 
welcher Partei man am ehesten über-
einstimmt. Die Fragen wurden von 
einem Team aus Jugendlichen unter 
Anleitung der Initiatoren entwickelt 
und der Öffentlichkeit am 15. Februar 
2006 im Landtag in einer Pressekon-
ferenz unter Mitwirkung der Politiker 
Thomas Strobl, Wolfgang Drexler 
und Franz Groll sowie der Politike-
rinnen Brigitte Lösch und Heiderose 
Berroth vorgestellt. 

Landtagswahl 2006
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Unser Publikationsange-
bot zur Landtagswahl

Extra zur Wahl gab es das Sonderheft 
P&U aktuell 14 „Landtagswahl 2006 
in Baden-Württemberg.“ Es erschien 

von 20.000 Exemplaren und musste 
wegen der großen Nachfrage zwei-
mal (je 5.000 Stück) nachgedruckt 
werden. Das Sonderheft bot eine 
aktuelle Ergänzung zum P&U-Heft 
4/2004 „Der Landtag von Baden-
Württemberg“ mit den Bausteinen: 
Rechte und Funktionen des Landtags. 
Die Abgeordneten. Wie entsteht ein 
Gesetz?

Zum wahlbegleitenden Publi-
kationsangebot der LpB gehörten 
ferner:

• Taschenbuch Baden-Württem-
berg. Gesetze, Daten, Analysen. Aus-
gabe 2004

• Parteien in Baden-Württemberg. 
Band 31 der Schriften zur politischen 
Landeskunde Baden-Württembergs. 
Herausgegeben von Michael Eilfort, 
2003

• Baden-Württemberg – Vielfalt und 
Stärke der Regionen. Herausgegeben 
von Hans-Georg Wehling, Angelika 
Hauser-Hauswirth und Fred Ludwig 

-
zieller Band zum 50-Jahre-Jubiläum 
des Landes 2002

• In Zukunft mit uns – Arbeitshilfe 
für Wahlveranstaltungen. Herausge-
geben vom Landesjugendring, der 
LpB u. a. 2004

• Paul Ackermann: Bürgerhand-
buch. Basisinformationen und 66 

•

•

•

•

•

Tipps zum Tun. 3., neu überarbeitete 

• Grundgesetz – Landesverfassung

• Mini-Puzzle Baden-Württemberg. 
54 Teile, Format 175 x 125 mm

•
•

Unsere Veranstaltungen 
zur Landtagswahl 

Ein Teil der zahlreichen Veranstal-
tungen zur Landtagswahl war offen 
ausgeschrieben, andere richteten sich 
an spezielle Adressatengruppen wie 
Journalisten, Schüler oder Lehrende. 

Das Angebot im Überblick:

• „Wählerbefragungen und Wahl-
en in Deutschland.“ Zwei Veranstal-
tungen in Heidelberg mit Prof. Dr. 
Dieter Roth, ehemaliger Leiter der 
Forschungsgruppe Wahlen Mann-
heim.

• „Der Landtag als Lernort – Bli-
cke hinter die Kulissen der Politik.“ 
Seminar im Haus des Landtags für 
Lehrerinnen und Lehrer zur Unter-
stützung bei der Vorbereitung von 
Landtagsbesuchen mit Schülern.

• Podiumsdiskussionen an Schulen 
und anderen Einrichtungen. Veran-

•

•

•

staltungen des Rings politischer Ju-
gend BW (RPJ) und der LpB.

• „Landespolitik in Baden-Württ-
emberg“. Exkursion von Freiburg in 
den Landtag nach Stuttgart.

• „Machtlos in Europa? Die Rolle 
Baden-Württembergs in der Euro-
päischen Union.“ Podiumsgespräch 
mit den Landtagswahlkandidaten und 
-kandidatinnen der vier im Landtag 
vertretenen Parteien, Heidelberg.

• Informationsstand in der Heidel-
berger Fußgängerzone mit Wahlquiz 
und Verteilung von Materialien. 

• „Alles nur Theater?“ Podiums-
diskussion über Wahlkampf und In-
szenierung im Medienzeitalter, in 
Zusammenarbeit mit der Badischen 
Zeitung, Freiburg.

• „Integration und politische Be-
teiligung von Zugewanderten?“ Po-
diumsdiskussion mit Vertretern aller 
Landtagsfraktionen im Rathaus Stutt-
gart, in Zusammenarbeit mit dem 
SWR.

• Blick hinter die Kulissen der Land-
tagswahl: Kandidaten, Konzepte und 
Koalitionen – mit den Spitzenkandi-
daten auf Tour und im Gespräch. Ver-
anstaltung in der Reihe „Backstage“ 
für Schülerinnen und Schüler der 10. 
bis 13. Klasse. 

• Am Tag vor der Wahl. Veranstal-
tungen der Jugendgemeinderäte Ba-
den-Württemberg und der LpB.

• Nach der Wahl. Demokratie im 
Land – entfalten und leben. Veran-
staltung mit dem Landfrauenverband 
Württemberg-Baden über die Mög-
lichkeiten politischer Beteiligung. 

•

•

•

•

•

•

•

•

Landtagswahl 2006
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4. Wir fördern Integration und Miteinander

Unter den deutschen Flächenlän-
dern hat Baden-Württemberg 

den höchsten Anteil an Menschen 
mit Migrationshintergrund. Mehr 
als zwölf Prozent der Bevölkerung 

sind ausländische Mitbürgerinnen 
und Mitbürger. Ihre Integration för-
dert den Zusammenhalt in unserer 
Gesellschaft und ist ein wichtiger 
Schritt auf dem Weg zu einem ge-
einten Europa. Mit einer Reihe von 
Maßnahmen und Projekten leistet 
die LpB einen wichtigen Beitrag 
zur Förderung der Integration und 
des menschlichen Miteinanders.

Das Projekt i-punkt (www.i-punkt-
projekt.de) bezeichnet Kurse für 
Menschen, die aus anderen Ländern 
gekommen sind, um hier zu leben. 
Wer sich integrie-
ren und aktiv in die 
Gesellschaft einbrin-
gen will, der muss 
informiert sein. Die 
I-punkt-Kurse ver-
mitteln Grundwis-
sen, machen Zusam-
menhänge deutlich 
und beantworten 
prakti sche Fragen 
wie zum Beispiel: 
Wie funktioniert 
unser Bildungssystem? Was leistet 

de ich mich in der Medienlandschaft 

zurecht? Was geschieht mit meinen 
Steuergeldern? 

Das Projekt wurde auf Antrag der 
Landeszentrale von der 
Landesstiftung Baden-

und von 2003 bis 2005 
von einem vierköp-

und realisiert. Seine 
Arbeit bestand aus der 
Entwicklung von Kurs-
materialien (ein Ordner 
mit 15 Modulen, eine 
CD mit szenischen 
Einstiegen und als Ar-

beitshilfe ein so genannter „Zau-

Kursleitern (etwa 120 Personen) und 

der Gewinnung und Betreuung von 
Kursträgern im ganzen Land. Zum 
Ende des Projekts stand das Team mit 
über 75 Trägern in über 40 Kommu-
nen in Verbindung. Sie reichten von 
Aalen bis Weingarten und schlossen 
die Großstädte Stuttgart und Mann-
heim ebenso ein wie viele kleinere 
Gemeinden wie Bad Wurzach, Lai-
chingen oder Schopfheim. Unter dem 
Strich wurden mehr als 160 Kurse 
mit über 2000 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern durchgeführt. 

Das Fazit der Autoren und Kurslei-
ter lautete: Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer wurden mit politischen, 
gesellschaftlichen und wirtschaft-
lichen Zusammenhängen unseres 
Landes vertraut gemacht. Sie arbei-

Integration und Miteinander

Ausstellungsstück aus 
der Islam-Ausstellung 
„... mehr als nur Gä-
ste -  demokratisches 
Zusammenleben mit 
Muslimen in Baden-
Württemberg“
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Das Islamprojekt

teten anschaulich mit Texten, Bildern 

wurde gefördert und ihre Argumen-
tationsfähigkeit erweitert. Als beson-
deren Erfolg werteten die Kursleite-
rinnen und -leiter, dass über Erwarten 
viele Frauen für politische Themen 
interessiert werden konnten. Auch 
die Einschätzung der Teilnehmenden 
selbst war positiv. Manche Gruppe 
wollte sofort weitermachen.

Stimmen von Kursleiterinnen und 
Kursleitern zum i-punkt:

• „Das Material ist sehr gut. Es lebt 
-

setzbar.“

• „Die Unterrichtsmedien sind eine 
wahre Fundgrube.“

• „Das Lernprogramm ermuntert 
die Teilnehmenden, sich aktiv am 
Zusammenleben zu beteiligen.“

• „Die Materialien ermöglichen es 

•

•

•

•

die Interessen, das Lerntempo und 
die Sprachkompetenz der Lernenden 
einzugehen.“

Der ursprüngliche i-punkt-Ordner 
war inhaltlich auf Baden-Württem-
berg bezogen. Inzwischen wurden 
die Materialien für die bundesweite 
Verwendung aktualisiert und über-
gearbeitet und liegen als „Kursbuch 
miteinander leben – Unterrichtsma-
terial für Orientierungs- und Sprach-
kurse“ zum Preis von 10 Euro bei der 
LpB vor.

Das Projekt „...mehr als nur 
Gäste – demokratisches Zu-
sammenleben mit Muslimen 
in Baden-Württemberg“ 
(www.mehr-als-nur-gaeste.
de) besteht aus einer umfang-
reichen Islam-Ausstellung, die 
durch Veranstaltungen, Akti-
onen und Veröffentlichungen 
ergänzt wird. Vor über 40 
Jahren kamen die ersten so 
genannten Gastarbeiter zu uns 
ins Land. Viele der Gäste von 
damals sind geblieben und leben in-
zwischen mit ihren Familien in der 
dritten und vierten Generation hier. 
Nicht wenige von ihnen sind Musli-
me, und wir begegnen allenthalben 
den Zeichen ihres Glaubens und ih-
rer Kultur. Aufnahmegesellschaft und 

Muslime ringen um Lebensformen, in 
denen beide auf demokratischer Basis 
mit gegenseitigem Respekt und Ver-
ständnis miteinander leben können. 
Geringe Kenntnisse über die Kultur 
des jeweils „Anderen“ erschweren 
aber das Zusammenleben. Integrati-

on und ein erfolgreicher 
interkultureller Dialog 
setzen die Auseinander-
setzung mit dem Islam 
voraus, die Neugier auf 
das Leben und die Kul-
tur der Menschen. Mit 
dem Projekt „...mehr 
als nur Gäste – demo-
kratisches Zusammen-
leben mit Muslimen in 
Baden-Württemberg“ 
unterstützt die Landes-

zentrale diesen Dialog. Es wurde auf 
Antrag der Landeszentrale von der 
Landesstiftung Baden-Württemberg 

LpB-Außenstelle Stuttgart konzipiert 
und realisiert.

Integration und Miteinander



16

Am 24. Mai 2005 hatte die Aus-
stellung im Badischen Landesmuse-
um Karlsruhe Premiere. In sieben 
Wochen kamen über 7.000 Besucher, 
darunter zahlreiche Schulklassen, de-
nen mit Führungen informative Ein-
blicke in die Welt des Islams gewährt 
werden konnten. Begleitet wurde die 
Karlsruher Ausstellung von einem 
umfangreichen Rahmenprogramm 
mit über 60 Veranstaltungen, das in 
Zusammenarbeit mit der Stadt Karls-
ruhe und dem Badischen Landes-
museum erstellt wurde. Mit der Aus-
stellung und dem Rahmenprogramm 
gelang es, dem interreligiösen und 
interkulturellen Dialog neue Impulse 
zu geben. 

Vom 1. September bis 23. Okto-
ber 2005 wurde die Ausstellung in 
Lörrach im städtischen Museum am 
Burghof gezeigt (Foto). Auch hier 
gelang die Anbindung an den Vor-
Ort-Dialog ebenso gut wie die Betei-
ligung von Muslimen. Für 2006 ste-
hen als Ausstellungsorte bisher auf 
dem Plan: Ulm (28. April bis 18. Mai 
2006 im Haus der Begegnung) und 
Stuttgart (25. November 2006 bis 25. 
März 2007 im Lindenmuseum). 

Im Rahmen des Projekts „...mehr 
als nur Gäste“ gab und gibt es zudem 
die folgenden Aktivitäten: 

• Ein Seminar über „Muslime als 
kommunale Akteure“ und eine Ta-
gung zum Thema „Islam in den Me-
dien – medial vermittelter Islam“, 
beide zusammen mit der Akademie 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart 
in Stuttgart Hohenheim. 2006 wird 
diese Kooperation mit dem Seminar 
„Alt werden in der ‚neuen’ Heimat“ 
fortgesetzt.

•

• Zwei offen ausgeschriebene In-
formationsbesuche zum Mittagsgebet 

• Ein Schulprojekt namens „Spu-
rensuche: Muslime in Baden-Württ-
emberg“ am Albert-Einstein-Gymna-
sium Böblingen. 

• Ein Lernmodul „Muslime in un-
serer Gesellschaft“ für Schulklassen, 

das als mehrtägiges Seminar oder in 
Form von Einzelbausteinen im Un-
terricht zum Einsatz kommen kann 
und im Laufe des Jahres 2006 auf der 
Internetseite des Projekts zur Verfü-
gung stehen wird. 

• Informationsblätter zu zentralen 
Themen des Islams, die zusammen 
mit dem Lindenmuseum Stuttgart er-
stellt werden. 

• Ein Buch mit dem Titel „Meine 
Heimat ist in mir - Muslime und Mus-
liminnen in Baden-Württemberg“ 
enthält Porträtfotos und Interviews 
und gibt interessante Einblicke in die 
Vielfalt muslimischen Lebens. Dank 

•

•

•

•

•

der großzügigen Förderung durch die 
Robert Bosch Stiftung konnte es An-
fang 2006 erscheinen. 

Die seit 1992 existierende Wan-
derausstellung „Islam – Kultur, Poli-
tik, Religion“ tourte 2005 weiter er-
folgreich durch das Land und bleibt 
auch 2006 wegen der großen Nach-
frage weiterhin im Programm.

Integration und Miteinander
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Die Notwendigkeit von Integrati-
on rückt immer dann besonders stark 
ins Bewusstsein von Politik und Ge-
sellschaft, wenn es aktuelle Beispiele 
für misslungene Integration gibt. Wir 
tun gut daran, auch über die Erfolge 
zu sprechen, um den Diskurs von 
seiner Problemlastigkeit zu befreien 
und die Arbeit zu würdigen, die kom-
munale Initiativen und Projekte vor 
Ort leisten. Aus diesem Grunde wur-
de der Heilbronner Integrationspreis 
ins Leben gerufen. Das Kuratorium, 
in dem die Landeszentrale vertreten 
ist, verleiht ihn jährlich an Personen, 
Gruppen oder Einrichtungen, die sich 
in besonderem Maße um die Integra-
tion verdient gemacht haben. 2005 
wurde das Mönchsee-Gymnasium 
Heilbronn mit dem Preis ausgezeich-
net.

„Begegnungsräume“ bietet eine 
Stuttgarter Reihe, in deren Rahmen 
deutsche und ausländische Autoren 
aus ihren Werken lesen und anschlie-
ßend in einen Meinungsaustausch 
mit dem Publikum eintreten. Be-
kannte Autorinnen und Autoren wie 
Maria Soulas, Michael Wiek und 
Karl-Heinz Meier-Braun (SWR-in-
ternational) trugen dazu bei, dass sich 
die Reihe in Stuttgart inzwischen er-
folgreich etabliert hat und 2006 fort-
gesetzt wird.

Zusammen mit dem Forum der 
Kulturen in Stuttgart wurden Vertre-
ter von Kultureinrichtungen, Schulen 
und Jugendeinrichtungen eingeladen. 

mit der Bedeutung der Kulturarbeit 
für den interkulturellen Bildungspro-
zess auseinander. 

Im Rahmen von Seminaren für 
Teilnehmerinnen baden-württember-
gischer Frauenakademien setzte die 
Landeszentrale ihren Schwerpunkt 
auf das Thema „Migration und Ein-
wanderung – Muslimische Frauen in 
Deutschland“.

Interkulturelle Kompetenzen sind 
heute ein entscheidender Bestandteil 
der Berufswelt; sie werden aber auch 
in privaten Zusammenhängen, im eh-
renamtlichen und politischen Enga-
gement immer wichtiger. Einen prak-
tischen Zugang zur mehr Integration 
und Miteinander sucht die LpB 2006 
mit einem interkulturellen Workshop 
und Training für politisch und sozial 
engagierte Frauen. 

„Multikultiart“-Semi-
nare nennt sich eine Rei-
he für Teilnehmende des 
von der LpB organisierten 
Schülerwettbewerbs des 
Landtags. Behinderte und 
Nichtbehinderte entdecken 
zusammen andere Konti-
nente und Kulturen. Mit 
Künstlern wurde ein erleb-
nisorientiertes Konzept ent-
wickelt. In Workshops wird 
getrommelt, Theater gespie-
lt, getanzt, gemalt und Akro-
batik eingeübt. Die Neugier 
auf fremde Kulturkreise und Men-
schen bringt sowohl Behinderte und 
Nichtbehinderte einander näher als 
auch diese den fremden Ländern und 
Kulturen. Wenn Afrikanerinnen oder 
Asiaten aus Ihren Heimatländern be-
richten, dann ist ihnen die Aufmerk-
samkeit der Zuhörerschaft sicher. 

Weitere Beiträge zur 
Förderung der Integration 
von Migranten

Mit einem Infostand auf dem Fe-
stival des Ausländerrates der Stadt 
Heidelberg präsentierte sich die Au-
ßenstelle Heidelberg. Die Zusam-
menarbeit mit dem Ausländerrat und 
verschiedenen deutsch-ausländischen 
Gruppen sowie dem Asyl-Arbeits-
kreis wird auch 2006 fortgesetzt.

Eine prominent besetzte Podiums-
diskussion im Stuttgarter Rathaus vor 
der Landtagswahl widmete sich dem 
Thema „Integration und politische 
Beteiligung von Zugewanderten - 
eine unentdeckte Wählergruppe?“ 
Moderiert von Prof. Dr. Karl-Heinz 
Meier-Braun (SWR-international) 
diskutierten Justizminister Prof. Dr. 
Ulrich Goll, Frieder Birzele MdL, 
Winfried Kretschmann MdL, Hans 
Heinz MdL sowie die Fachleute Gari 
Pavkovic und Dr. Andreas Wüst. 

Last but not least wurden Migra-
tion und Integration in einigen Publi-
kationen der LpB thematisiert, von 
denen an dieser Stelle nur der Lan-
deskunde-Band „Kulturelle Vielfalt“ 
und das Deutschland&Europa-Heft 
„Migration“ genannt sein sollen.

Integration und Miteinander

von links: Pavkovic, Heinz, Prof. Dr. Goll, 
Prof. Dr. Meier-Braun, Birzele, 

Kretschmann, Dr. Wüst
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5. Wir pflegen die Erinnerungskultur

wünschen, dann wären wir selbst die ersten Opfer einer 
Selbsttäuschung. Denn es ist vor allem unser Interesse, aus 
der Erinnerung zu lernen. Die Erinnerung gibt uns Kraft, 

Bundespräsident Roman Herzog

KONGRESS 

Das zehnjährige Bestehen der Lands-
arbeitsgemeinschaft der Gedenkstät-
ten und Gedenkstätteninitiativen war 
Anlass für einen bedeutenden Kon-
gress zum Thema „Gedenkstätten in 
Baden-Württemberg – Verantwor-
tung. Erinnern. Zukunft“. Er fand un-
ter maßgeblicher Mitträgerschaft der 
Landesstiftung Baden-Württemberg 
vom 31. Oktober bis 1. November 
2005 in Karlsruhe statt. 

Grundsatzreferate von Innenminister 
Heribert Rech MdL (Foto), Profes-
sor Dr. Peter Steinbach (Universität 

Karlsruhe), Dr. Uri Kaufmann (Hei-
delberg), Professor Dr. Hans-Wal-
ter Schmuhl (Universität Bielefeld), 
Silvio Peritore (Zentralrat Deutscher 
Sinti und Roma), Thomas Lutz (Ber-
liner Gedenkstätte Topographie des 
Terrors) und Prof. Dr. Edgar Wolfrum 
(Universität Heidelberg) beleuchte-
ten die mit dem Gedenken und der 
öffentlichen Erinnerung zusammen-
hängenden Fragen, und dies nicht nur 
mit Blick auf die Geschichte, sondern 
auch auf die Entwicklung der Erin-
nerungskultur in der Bundesrepublik 
und die bisherige Gedenkstättenar-
beit. Den praktischen pädagogischen 
Aspekten widmete sich eine Reihe 
von Arbeitskreisen. 

Dr. Barbara Vormeier (Fondation 
pour la Mémoire de la Déportati-
on Paris), Ernst Elitz (Intendant des 
Deutschlandfunks), Professor Dr. 
Peter Steinbach, Herbert Moser MdL 
(Geschäftsführer der Landesstiftung) 

und LpB-Direktor Lothar Frick dis-
kutierten abschließend unter der 

-
kratie – Menschenrechte“ Perspekti-
ven für die Gedenkstättenarbeit. Es 
bestand Einigkeit darüber, dass die 
Schicksale der Opfer zum Gedenken 

sind vor allem aber auch die Entwick-
lungen zu verdeutlichen, die zur Ent-
rechtung weiter Bevölkerungsteile 
bis hin zur physischen Vernichtung 
geführt haben. 

Die Gedenkstätten weisen damit 
auf die Bedeutung und Wahrung der 
Grund- und Menschenrechte hin. Sie 
klären über die Wurzeln und Folgen 
von Rassismus, Antisemitismus und 
Fremdenfeindlichkeit auf. Die Ge-
denk- und Erinnerungsstätten leisten 
so einen Beitrag zur historisch-poli-
tischen Bildung wie zur Vertiefung 
des freiheitlichen und demokratischen 
Bewusstseins in unserem Land.

Erinnerungskultur
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Die Geschichte 
des Nationalsozialismus ist immer 
noch lebendig

Das jüngst gefun-
dene Massengrab 
von 34 jüdischen 
Toten auf dem 
Gelände des KZ-
Außenlagers am 
Flughafen Stuttgart-
Echterdingen macht 

deutlich, dass die Geschichte des 
Nationalsozialismus immer noch le-
bendig ist. Langjährige und aktuell 
andauernde Forschungen des von der 
Landeszentrale initiierten „Arbeits-
kreis Natzweiler-Struthof“ in den 
USA, Israel und neuerdings auch in 
französischen Archiven trugen zur 

Aufklärung der kollektiven Identität 
der Toten bei. Diese Forschung wird 
künftig zunehmend im internationa-
len Verbund geleistet. 

Verbindungen nach 
Frankreich pflegen

Sechzig Jahre nach Kriegsende fand 
2005 erstmals ein deutsch-franzö-
sisches Gedenkstättenseminar in Bad 
Urach statt. Wissenschaftler und Ak-
tive aus den Gedenkstätten kamen 
überein, vor allem die bestehenden 
Verbindungen zwischen den auf Ba-
den-Württemberg bezogenen Ge-
denkstätten Natzweiler-Struthof in 
den Vogesen, Gurs in den Pyrenäen, 
dem Maison d’Izieu bei Lyon und 
dem Centre de Documentation Juive 
Contemporaine in Paris weiterzuent-
wickeln.

Das Zentrum 
für die deportierten Widerstands-
kämpfer am ehemaligen KZ 
Natzweiler-Struthof

Es besteht kein Zweifel, dass die Ver-
antwortung für den Zweiten Weltkrieg 
und die vom NS-Regime verübten 
Staatsverbrechen bei Deutschland 
liegt. Dennoch wird die Periode zu-
nehmend auch als europäische Kata-
strophe wahrgenommen, an die man 
sich gemeinsam erinnern muss, wenn 
man erneuten Fehlentwicklungen 
vorbeugen will. In diesem Geiste 
beteiligte sich die Landeszentrale 
über fünf Jahre hinweg an den Vor-
arbeiten zum „Centre Européen du 
Résistant Déporté“ (Zentrum für die 
deportierten Widerstandskämpfer) 
am ehemaligen KZ Natzweiler-Strut-
hof. Am 3. November 2005 wurde 
es vom französischen Staatspräsi-
denten Jacques Chirac eröffnet. Ver-
treter der baden-württembergischen 

Erinnerungskultur

Gedenkstätten und der LpB waren 
mit dabei. Der Ort wird jährlich von 
mehreren zehntausend Schülern aus 
Baden-Württemberg besucht. 2006 
sollen deshalb in Zusammenarbeit 
mit den Landeszentralen von Rhein-
land-Pfalz, Hessen und dem Saarland 
didaktische Materialien entwickelt 
werden.

Europäischer Tag 
der jüdischen Kultur

Das langjährige elsässisch-badisch-
württembergische Gemeinschaftspro-
jekt „Europäischer Tag der jüdischen 
Kultur“ wurde am 3. September 2005 
wieder mit großem Teilnehmerzu-
spruch, vor allem bei den Besuchen 
von jüdischen Gemeinden, fortge-
setzt.

Staatspräsidenten Jacques Chirac eröffnet 
das Zentrum für die deportierten Wider-
standskämpfer am ehemaligen KZ 
Natzweiler-Struthof.
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geführt wurde, nach den Erfahrungen 
von Frauen bei Kriegsende und in der 
Nachkriegszeit. Berichte von Zeit-
zeuginnen über ihren Umgang mit 
den tief greifenden Einschnitten die-
ser Jahre waren für alle Jüngeren ein-
drucksvoll und bewegend. Es wurden 
Trauer, Verlust und Mangel themati-
siert, aber auch der hoffnungsvolle 
Aufbruch in eine Zukunft mit neuen 
Handlungsspielräumen.

Polnisch-deutsche und 
christlich-jüdische Vergangenheit. 

Eine offen ausgeschriebene Studien-
reise unserer Außenstelle Heidelberg 
nach Niederschlesien wurde bereits 
zum dritten Mal durchgeführt und 
verknüpfte die polnisch-deutsche und 
die christlich-jüdische Vergangenheit 
mit dem heutigen Polen. Die Regio-
nalhauptstadt Breslau und das ehe-
malige Gut der Familie von Moltke 
in Kreisau waren Ausgangspunkte 
für Begegnungen, Exkursionen und 
Gespräche mit Zeitzeugen, die eine 
bewegte Vergangenheit lebendig 
werden ließen und die historische 
Verbundenheit zwischen Deutschen 
und Polen spürbar machten.

Soldaten auf Bildungsreise 
nach Dresden. 

Anlässlich des 60. Jahrestages der 
Bombardierung von Dresden, der 
Einweihung der Frauenkirche und der 
2006 bevorstehenden 800-Jahrfeier 
war die Stadt an der Elbe wieder in 
den Mittelpunkt der öffentlichen Auf-
merksamkeit gerückt. Für eine Solda-
tengruppe wurde eine Bildungsreise 
nach Dresden mit den Zeugnissen ih-
rer wechselvollen Geschichte – gera-
de auch der jüngeren Geschichte vom 

Ende des Nationalsozialismus bis 
zur friedlichen Revolution von 1989 
– ein nachhaltiges Erlebnis.

Türen in die Geschichte: 
Gedenktage, Zeitzeugen, 
Schreiben, Archive

Gedenktage gegen das 
Vergessen. 

Der Landtag von Baden-Württemberg 
begeht jedes Jahr den Gedenktag für 
die Opfer des Nationalsozialismus am 
27. Januar, dem Jahrestag der Befrei-
ung des Vernichtungslagers Ausch-
witz, an einer Gedenkstätte im Land. 
Dazu werden auch Teilnehmende des 
Schülerwettbewerbs des Landtags 
eingeladen. Eindrücklich, aber ohne 

die deutsche Vergangenheit herange-
führt und aktiv in eine würdige und 
zukunftsgerichtete Erinnerungskultur 
einbezogen werden. Mit Gruppen vor 
Ort werden Formen des Erinnerns 
entwickelt. In der Begegnung mit 
Zeitzeugen und an historischen Orten 
erfahren sie mehr als nüchterne Zah-
len und Fakten. 

Zeitzeugen geben der 
Geschichte ein Gesicht. 

Die Zahl der Menschen, die über ihre 
Erlebnisse im Nationalsozialismus 
berichten können und wollen, wird 
immer kleiner. Wer heute jünger als 65 
Jahre ist, hat keine eigene Erinnerung 
an diese Zeit. Umso wertvoller sind 
Besuche von Zeitzeugen in Schul-
klassen, die von der Landeszentrale 
unterstützt werden. Sie stellen eine 
wichtige Chance dar, Unterrichtsin-
halte nachhaltig im Bewusstsein der 

60 Jahre Kriegsende und 
Befreiung

Das Kriegsende aus 
Frauensicht.

Die Tagesveranstaltung „Frauen, 
Kriegsende, Befreiung – 60 Jahre 
danach“ im Haus der Geschichte Ba-
den-Württemberg machte deutlich, 
wie emotionsgeladen das Erinnern an 
diesen Tag noch immer ist und wie 
unterschiedlich die Erlebnisse bewer-
tet werden. War der 8. Mai 1945 für 
die einen das Ende einer Schreckens-
ära, ließ er andere verängstigt und 
besorgt in eine unsichere Zukunft 
schauen. Unter dem Titel „Die Stun-
de Null und die Frauen“ fragte eine 
Tagung, die zusammen mit der Evan-
gelischen Akademie Bad Boll durch-

Erinnerungskultur
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Schüler zu verankern. 2005 ließen 
Zeitzeugen im Rahmen von über 50 
Veranstaltungen Geschichte für über 
1000 Schüler lebendig werden. 

Schreiben hilft erinnern. 

Gegenwart und Zukunft bauen maß-
geblich auf der erinnerten Vergangen-
heit auf. Dieser Einsicht folgte eine 
Werkstatt der Außenstelle Stuttgart 
zum literarischen Schreiben im of-
fenen Seminarprogramm 2005, deren 
thematische Schwerpunkte auf der 
Zeit des Kriegsendes, des Nationalso-
zialismus und des Holocaust lagen.

Juden in Deutschland. 

Geschichte ist vor allem dann inte-
ressant, wenn sie mit persönlichem 
Erleben verbunden wird. Kaum ein 
anderes Dokument vermittelt das so 
eindrücklich wie das Tagebuch der 
Anne Frank. Ihre Erinnerungen wa-
ren Ausgangspunkt einer Lehrerfort-
bildungsveranstaltung, in deren Rah-
men das Thema Juden in Deutschland 
behandelt und Unterrichtsvorschläge 
präsentiert wurden.

Erinnerungsarbeit im Archiv. 

Unsere schnelllebige Zeit lässt die 
Menschen mehr und mehr danach fra-
gen, woher sie kommen. Wer jedoch 
die Geschichte seiner Familie oder 
seiner Heimatgemeinde aufarbeiten 
will, der muss Quellen in Archiven 
aufspüren und erschließen. Um zu 
üben, wie man das macht, bietet die 
Landeszentrale seit einigen Jahren 
zusammen mit den Staatsarchiven 
Einführungen in die Archivarbeit an. 
In einem Basisseminar im Staatsar-
chiv Sigmaringen wurde gezeigt, wie 

man ermittelt und in welchen Archi-
ven Unterlagen für die jeweilige Fra-
gestellung zu erwarten sind. Archiva-

Erinnerungskultur

Aus dem Angebot der LpB
es geschah am helllichten Tag!“ 22. Oktober 1940 - Die 

Deportation der badischen, pfälzer und saarländischen Ju-
den in das Lager Gurs/Pyrenäen, Reihe MATERIALIEN, 

NS-Euthanasie in Baden und Württemberg. Archiv-
pädagogische Anregungen für die gymnasiale Oberstufe, 
Reihe MATERIALIEN, Stuttgart 2004, 40 S.

„Evakuiert“ und „Unbekannt verzogen“. Die De-
portation der Juden aus Württemberg und Hohenzollern
1941 bis 1945. Reihe BAUSTEINE, Kooperation mit der 
Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten und der 
Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit, 
Stuttgart 2002, 36 S.

Arbeit und Vernichtung. Das Außenlagersystem des 

Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten / LpB, 
2004, 111 S.

Die Brüder Stauffenberg und der deutsche Wider-
stand. Eine Bestandsaufnahme aus der Sicht der histo-
risch-politischen Bildung, Hrsg.: Peter I. Trummer / 

Zu bestellen bei: siehe S. 47

•

•

•

•

•

lische Ordnungsprinzipien gehörten 
ebenso zum Seminarinhalt wie Tipps 
im Umgang mit den Quellen. 
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6. Wir werben für unsere Demokratie

Dlautete das Motto des Europä-
ischen Jahres der Demokratieerzie-

-

Ministerkomitee des Europarats 
für 2005 ausgerufen worden war. 
Sein Ziel war es, Erwachsene, 

Jugendliche und Kinder 
zur Teilnahme am demo-
kratischen Leben zu er-
mutigen und sie dafür zu 
begeistern. Leitbild sind 
Bürgerinnen und Bürger, 
die aktiv und verantwor-
tungsbewusst am demo-
kratischen Leben teilha-
ben. Das Wissen um 
die Mitwirkungsmöglich-

Mit einer Aktion auf dem Stuttgarter 
Schlossplatz am 23. Mai 1997 hat es 
begonnen, 2005 fand erstmals auch 
auf dem Karlsruher Marktplatz eine 
Grundgesetz-Geburtstagsfeier statt. 
Mit gespendetem Sekt und Selters 
wurde auf den Jubeltag angestoßen 
werden, dazu gab es Grundgesetze 
und reichlich weitere Materialien so-
wie ein Quiz rund um die Politik. In 
Stuttgart zog zudem die Aufführung 
der Komposition „Recht harmonisch. 
Das vertonte Grundgesetz“ von Tho-

mas Bierling Neugierige an. Der Vor-
sitzende des Kuratoriums der Landes-
zentrale, Klaus Hermann MdL, war 
wie jedes Jahr in Stuttgart präsent. In 
Karlsruhe gehörten zu den Gästen: 
Willi Stächele, Minister im Staats-
ministerium und für europäische An-
gelegenheiten, der Karlsruher Ober-

Run auf die Broschüre 

Allein in den drei Monaten August bis Oktober 2005 sind bei der LpB 
zusammen 20.000 Exemplare der Broschüre „Grundgesetz/Landesverfas-
sung“ bestellt worden, vor allem von Schulen. Das waren doppelt so viele 
wie im Vergleichszeitraum der Vorjahre. Die Ereignisse vor und nach 
der Bundestagswahl 2005 machten offensichtlich das Lesen des Grund-
gesetzes immer zwingender, wenn man mitreden wollte. Ob es um die 

Bundeskanzlers bzw. der Bundeskanzlerin – ein Blick in unsere Verfas-
sung hilft weiter.

keiten sowie Kenntnisse über das 
Funktionieren politischer Abläufe 
dürfen ebenso wenig fehlen wie 
Demokratie-Lernen und nachhal-
tige demokratische Praxis durch 

der Schule, im Verein, im Betrieb 
oder in der Gemeinde geschehen, 
wenn Menschen ermutigt werden, 
ihre Position zu vertreten, sich für 
andere einzusetzen oder Zivilcou-
rage zu zeigen. Die Landeszentra-
le hat sich mit zahlreichen Angebo-
ten über das gesamte Jahr hinweg 
an der Kampagne beteiligt.

bürgermeister Heinz Fenrich, der 
Bundesverfassungsrichter Dr. Rein-
hard Gaier sowie der Abgeordnete 
des Europäischen Parlaments, Daniel 
Caspary (Foto). 2006 feiern wir na-
türlich wieder den Grundgesetzge-
burtstag und schauen damit auf eine 
schon 10-jährige Tradition zurück. 

Demokratie
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Podiumsdiskussion und 
Informationsstände vor Wahlen

Im Rahmen der Ausstellung „Making 
Things Public. Atmosphären der De-
mokratie“ im Zentrum für Kunst und 
Medientechnologie (ZKM) in Karls-
ruhe fand zwei Wochen vor der Bun-
destagswahl 2005 eine Podiumsdis-
kussion über die Frage „Die gute und 
die schlechte Regierung – was muss 
die neue und die schlechte Regierung 
leisten?“ statt. Moderiert von LpB-
Direktor Lothar Frick diskutierten 
Warnfried Dettling (Publizist), Privat-
dozent Dr. Ulrich Eith (Arbeitsgruppe 
Wahlen Freiburg) und Wolfgang Mo-
litor (Stellvertretender Chefredakteur 
der Stuttgarter Nachrichten). 

Kurz vor der Bundestagswahl am 18. 
September 2005 war die Außenstelle 
Heidelberg mit einem Informations-
stand in der dortigen Fußgängerzone 
präsent. Die Passanten versorgten 
sich mit Materialien und viele betei-
ligten sich auch an einem Wahlquiz 
(Foto), bei dem es kleine Preise zu 
gewinnen gab. Vor der Landtagswahl 
am 26. März 2006 gab es eine ent-
sprechende Aktion. 

Neue Politik-Formen unterstützen

Auf lokaler Ebene entwickeln sich 
neue Formen der Politik, zum Beispiel 
Lokale Agenda 21-Prozesse oder das 
Verfahren „Bürgerhaushalt“. Dies hat 
zum Ziel, Bürgerinnen und Bürger 
bei der Aufstellung des kommunalen 
Haushalts einzubeziehen. Die neuen 
Formen der Politik berühren Zivilge-
sellschaft wie Vertreterinnen und Ver-
treter der lokalen Exekutive und Le-
gislative. Für diese Zielgruppen wird 
im Rahmen des EU-Projekts „Lear-
ning Community“ unter Beteiligung 
der LpB und in Kooperation mit In-
stitutionen aus Polen, Frankreich und 
Spanien ein Handbuch und eine Fort-
bildung entwickelt, die beide 2006 
erstmals zum Einsatz kommen.

Demokratie braucht Frauen

2005 arbeitete das Frauenreferat der 
LpB an der Fortführung des Mento-
ring-Projekts „Tandem in der Politik 
– Frauen fördern Frauen in der Kom-
munalpolitik“ (TIP). So trafen sich 
über 30 Gemeinderätinnen, Kreisrä-
tinnen und politisch aktive Frauen zu 
einer Konferenz im Haus auf der Alb. 
Das TIP-Engagement der LpB im 
Vorfeld der Kommunalwahlen 2004 
wurde allseits positiv hervorgehoben. 
Eine erfreuliche Folge und Weiter-
führung der Mentoring-Projekte von 
2004 sind zahlreiche, insbesondere 
in ländlichen Regionen initiierte und 
durchgeführte Tagesveranstaltungen 
unter dem Motto „Fit für die Politik“. 
Mit diesen Angeboten sollen Inte-

Bildung regionaler politischer Netz-
werke unterstützt werden. 

Städten die Seminarreihe „Unsere 
Stadt braucht Frauen – Wir machen 
mit!“ statt. Diese seit 1991 mit gro-
ßer Resonanz durchgeführte Veran-
staltungsreihe will Frauen für (Kom-
munal-)Politik interessieren und sie 
dafür gewinnen, politische Verant-
wortung zu übernehmen. 

Mehr direkte Demokratie?

Ein prominent besetztes Podium dis-
kutierte am 12. Oktober 2005 vor 
350 Zuhörerinnen und Zuhörern im 
Stuttgarter Rathaus über die Frage, 
ob mehr direkte Demokratie dem 
zunehmenden Vertrauensverlust in 
die Demokratie begegnen könne. 
Bei der Veranstaltung in Zusammen-
arbeit mit der Stiftung Bundespräsi-
dent-Theodor-Heuss-Haus und der 
Landeshauptstadt Stuttgart saßen auf 
dem Podium: die ehemalige Bundes-
tagspräsidentin Prof. Rita Süßmuth, 
die Bundestagsabgeordnete Sabine 
Leutheusser-Schnarrenberger, Prof. 

Demokratie

Beate Dörr, LpB, mit der Reutlinger Ober-
bürgermeisterin Barbara Bosch (re.)
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Heinrich Oberreuter, Direktor der 
Akademie für Politische Bildung Tut-
zing und Ordinarius für Politikwis-
senschaft an der Universität Passau, 
Daniel Schily von „Mehr Demokratie 
e. V.“ sowie Prof. Gisela Riescher, 
Universität Freiburg. Sie waren sich 
großteils einig, dass ein gemäßigter 
Ausbau der demokratischen Betei-
ligung der Entfremdung von der 
Politik entgegenwirken könne. Die 
Moderatoren der Veranstaltung zo-
gen das Fazit, dass die Zustimmung 
zur Einführung von Elementen der 
direkten Demokratie während der 
vergangenen Jahren quer durch alle 
politischen Parteien gestiegen sei; ein 
weiteres Fazit war, dass die Arbeit 
der parlamentarischen Gremien auf 
allen politischen Ebenen aufgewertet 
werden und die Parlamente als 
Ort der demokratischen Ausei-
nandersetzung ins Zentrum rü-
cken müssten.

Vor dem Hintergrund einer 
zunehmenden Globalisierung 
stand die Frage „Ist der Staat 
ein Auslaufmodell?“ im Mittel-
punkt einer Veranstaltung, die 
zusammen mit dem Haus der 
Geschichte Baden-Württem-
berg und dem Verein „Gegen 
Vergessen – Für Demokratie 
e. V.“ durchgeführt wurde. Er-
hard Eppler, Bundesminister 
a. D., präsentierte sein Buch „Aus-
laufmodell Staat?“, das den Unterti-
tel „Zwischen Staatsvergottung und 
Staatsverrottung“ trägt. Die Teilneh-
menden diskutierten darüber, inwie-
weit der Staat als zentrale steuernde 

welche Wege eingeschlagen werden 

sollten, damit die Politik Handlungs-
macht zurückgewinnen kann. 

Das Spannungsfeld 
von Politik und Ökonomie

-
maß an Gestaltungsmacht in einer 
Demokratie erheblich. Wie, wo und 
durch wen sie gelenkt werden, war 
Thema der Veranstaltung „Money 
makes the world go round“. In dem 
Tagesseminar, das in Zusammenar-
beit mit der Stadt Stuttgart und der 
Börse Stuttgart stattfand, erfuhren die 
Teilnehmenden Interessantes über die 
Funktionsweise des Kapitalmarkts, 
zum einen aus Sicht der Stuttgarter 
Börse, zum anderen aus Sicht der „al-
ternativen“ GLS Gemeinschaftsbank. 

Am Nachmittag hatten die Teilneh-
menden Gelegenheit, die Stuttgarter 
Börse live zu erleben. 

Wirtschaft und Ethik

Die Landeszentrale unterstützt das 
Gemeinnützige Bildungsjahr der 

Stadt Stuttgart (GBJ), indem sie Fort-
bildungsseminare für die beteiligten 
Jugendlichen anbietet. Im Juni 2005 
fand das Seminar „Unternehmen 
und Ethik – Luxus in schwierigen 
Zeiten?“ statt. Nach einer Einführung 
standen Vertreter der Firmen Breunin-
ger AG und Deutsche Bank AG Rede 
und Antwort dazu, wie sie in ihren 
Unternehmen die Anforderungen an 
eine Unternehmensethik umsetzen. 
Das Seminar wird auch 2006 wieder 
angeboten.

Familienseminar
auf der Schwäbischen Alb

Fünfzig Erwachsene und Kinder 
widmeten sich in der Tagungsstätte 
Gomadingen auf der Schwäbischen 

Alb zweieinhalb Tage der 
Politik – die Kleinen in 
betreuten Kindergruppen, 
die Großen parallel im El-
ternseminar. Diese Veran-
staltung, die die Landes-
zentrale seit vielen Jahren 
für Familien angeboten 

-
ellen Gründen leider zum 
vorerst letzten Mal statt. 
Während sich die Eltern 
den Themen „Zukunft 
der Familie“ und „Europa 
und Baden-Württemberg“ 
widmeten, erprobten die 
Kinder unter kundiger An-
leitung spielerische und 

altersgemäße Einstiege in die Politik. 

Wie viel Kult verträgt sich mit 
unserer Demokratie?

Ein philosophisch-kulturelles Wo-
chenende im Frühsommer 2006 im 
Haus auf der Alb hat den Titel „Die 

Demokratie
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Rückkehr der Rituale“. Es trägt der 
Tatsache Rechnung, dass unser All-
tag heutzutage voll von wiederbe-
lebten Ritualen ist. Das wundert in 
einem Land, in dem Rituale (nicht 
nur die politischen) mit Blick auf 
den Nationalsozialismus als „Appa-
raturen von Terror und Zwang“ ver-
rufen waren. Viele Rituale sind aber 
reizvoll: sie ordnen und akzentuieren 
unser persönliches, gesellschaftliches 
und politisches Leben in einer sonst 
eher orientierungslosen Zeit. So stellt 
sich die Frage: Wie viel Kult ist mit 
unserer Demokratie verträglich – und 
mit unserem Wunsch nach freier Ent-
faltung?

Handwerkszeug
fürs Ein- und Mitmischen 

Demokratie lebt von der Teilhabe. 
Teilhabe und Mitwirkung leben aber 
nicht nur vom Wollen, sondern auch 
vom Können. Wie kann ich mich ein-
bringen? Wie argumentiere ich wir-
kungsvoll und fair? Wie kann ich un-

terschiedliche Interessen miteinander 
vermitteln und produktiv wenden? 
„Werbung für die Demokratie“ heißt 
für die Landeszentrale auch, Veran-
staltungen anzubieten, in denen die 
für das politische Engagement not-
wendigen praktischen Fähigkeiten er-
lernt und eingeübt werden. Die LpB 
bietet daher regelmäßig Rhetorik-, 
Moderations-, Argumentations- und 
Diskussionstrainings für politisch In-
teressierte an. 

Demokratie

Auch mit Info-Ständen ist die Landeszentrale oft an Veranstaltungen zur po-
litischen Bildung beteiligt, informiert und präsentiert ihr breites Angebot an 
Publikationen, Seminaren und Aktionen (hier beim Bundeskongress für poli-
tische Bildung in Mainz im März 2006).

Wir unterstützen Demokratie-
Bildung im In- und Ausland

Die Landeszentrale ist über ihr Re-
ferat Europa intensiv in den deut-
schen und europäischen Austausch 
über Fragen der Demokratie-Bil-
dung eingebunden. Dazu zählen Vor-
tragstätigkeiten, Beratungsprozesse 
in Bildungsinstitutionen, besonders 
in Ost- und Südosteuropa, sowie die 
Mitwirkung bei der Durchführung 

von internationalen Konferenzen und 
Seminaren. Die Beratung sowie die 
Mitwirkung bei zahlreichen Veran-
staltungen im Ausland wird von den 
jeweiligen Veranstaltern und Träger-
organisationen angefordert. 

Unser Europapuzzle im Einsatz beim Europafest im FEZ-Berlin 
(Kinder-, Jugend- und Familienzentrum) am 6. und 7. Mai 2006 
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7. Wir machen junge Menschen neugierig auf Politik

Die 14. Shell-Jugendstudie von 
2002 belegt ein weiter nach-

lassendes politisches Interesse bei 
Jugendlichen in Deutschland. Als 
politisch interessiert bezeichnen 
sich nur noch 34 Prozent der Ju-
gendlichen im Alter von 12 bis 
24 Jahren (im Vergleich 1999: 43 
Prozent; 1991: 57 Prozent). Poli-
tisches Engagement geht zurück, 
sein Stellenwert in der Lebensge-
staltung Jugendlicher sinkt. Die 
Studie bestätigt einen Trend zur so 

Sie zeigt auch, dass sich diese 
nicht automatisch in einer Ableh-
nung des demokratischen Rechts-
staates ausdrückt. Aber wenn man 

-
steht, dann gilt es verstärkt, über 
Gegenmaßnahmen nachzuden-
ken. Was tut die Landeszentrale, 
um bei Jugendlichen politisches 
Interesse und Bereitschaft zum poli-
tischen Engagement zu wecken?

Das Freiwillige Ökologische Jahr 
(FÖJ) ist ein Angebot des Landes für 
junge Menschen zwischen 15 und 27 
Jahren, die sich für die Umwelt inte-
ressieren und engagieren möchten. 
Sie haben die Wahl der Mitarbeit in 
- der ökologischen Land- und 

Forstwirtschaft,
- Natur- und Umweltschutzgrup-

pen und -verbänden, 
- Umweltabteilungen von Gemein-

den und Wirtschaftsunternehmen 
oder

- Jugendorganisationen und Bil-
dungsstätten.

Die meisten Einsatzstellen bieten eine 
bunte Mischung von Tätigkeiten. Die 
Arbeit in den Einsatzstellen hat so 
viele Gesichter, wie es FÖJ-Stellen 
gibt – und es gibt 86 davon. Meist 
geht es raus in die Natur, aber es gibt 
auch Stellen mit Schreibtisch. Ein 
Verzeichnis der Einsatzstellen kann 
man bei der LpB anfordern oder di-
rekt unter www.foej-bw.de einsehen. 
Einzige Teilnahmevoraussetzung ist, 

erfüllt hat. Schulabschluss, Noten, 
Ausbildung usw. spielen keine Rolle. 
Besonders Haupt-, Werk- und Real-

schulabsolventen möchten wir Mut 
machen, sich zu bewerben. Teilneh-
mende des FÖJ können ihre Stärken 
und Schwächen kennen lernen und 
schon einmal in die Berufswelt hi-
neinschnuppern. So hilft das FÖJ bei 
der persönlichen Orientierung genau-
so wie bei der Sensibilisierung für 
gesellschaftliche, politische und öko-
logische Fragen. 

Jugend und Politik
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Das FÖJ beginnt am 1. September 
und endet am 31. August. Bei der 
LpB können pro Jahr 110 Stellen be-
setzt werden. Fünfmal in den zwölf 
Monaten trifft man andere „FÖJ-ler“ 
auf Seminaren der LpB zu ökolo-
gischen Themen. Hier hat man die 
Möglichkeit sich auszutauschen. Au-
ßerdem kommen die Geselligkeit und 
der Spaß nicht zu kurz! 

Im Gespräch mit der Politik

Die Teilnehmenden des FÖJ setzen 
sich nicht nur mit den Folgen poli-
tischer Entscheidungen für Natur und 
Umwelt auseinander, sondern suchen 
auch immer wieder den Kontakt mit 
Entscheidungsträgern. Dreißig Teil-
nehmende hatten im Frühjahr 2005 
während eines Seminars in Bretzfeld 
die Gelegenheit, mit dem damaligen 
baden-württembergischen Umwelt- 
und Verkehrsminister Stefan Mappus 
über das FÖJ und die Umweltpoli-
tik des Landes zu diskutieren. Da-

bei kamen die Forderungen der jun-
gen Menschen nach einem weiteren 
Ausbau des FÖJ sowie aktuelle um-
weltpolitische Themen zur Sprache. 
Minister Stefan Mappus, heute Vor-
sitzender der CDU-Landtagsfraktion, 
konnte sich davon überzeugen, dass 
es junge Menschen gibt, denen Poli-
tik sehr wohl am Herzen liegt (Bild).

Internet und anderswo

erreichen wir jährlich mehr als 25.000 
junge Leute. 2006 beteiligen wir uns 
wieder im Rahmen unserer Öffent-
lichkeitsarbeit an wichtigen Berufs- 
und Ausbildungsmessen. So wird das 
FÖJ auf folgenden Messen vertreten 
sein:
- Bildungsmesse, Ravensburg, 16. 

bis 18. Februar 2006,
- Azubi- & Studientage, Stuttgart, 

24. bis 25. März 2006,
- Jobs for Future, Villingen-

Schwenningen, 30. März bis 1. 
April 2006,

- Bildungsmesse, Lauda-Königs-
hofen, 10. bis 11. Mai 2006,

- Ausbildungsmesse, Baden-Ba-
den, 12. Juli 2006,

- Azubi- & Studientage, Mann-
heim, 14. bis 15. Oktober 2006.

Daneben wird sich das FÖJ bei Ar-
beitsämtern, in Schulen und anderen 
Institutionen vorstellen. Das FÖJ 
ist Mitglied in der Dialog-Plattform 
„Freiwilligendienste und Freiwilli-
genprojekte in Baden-Württemberg“ 
und im Bundesarbeitskreis Freiwilli-
ges Ökologisches Jahr.

Jugend und Politik
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„Komm heraus, mach mit“ lautet das 
Motto des Schülerwettbewerbs des 
Landtags von Baden-Württemberg 
zur Förderung der politischen Bildung 
(SWB), der von der LpB organisiert 
wird. Seit 1957 ruft der Landtag die 
Schuljugend jährlich dazu auf, sich in 
selbstständiger Arbeit mit politischen 
Fragen auseinander zu setzen. 
Der Schülerwettbewerb verfolgt da-
mit das Ziel, junge Leute auf Politik 
neugierig zu machen und sie zu kri-
tischem und tolerantem Engagement 
für die Demokratie anzuspornen. Er 
belohnt die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer mit einer großen Zahl von 

Preisen und macht ihnen obendrein 
noch Angebote, mit denen sie ihr po-
litisches Interesse befriedigen und er-
weitern können. Studienreisen, Semi-

den Preisträgerinnen und Preisträgern 
ein erfreulich gutes Echo. 
Die Seminare des Schülerwettbe-
werbs bieten Einblicke in ganz un-
terschiedliche Themen. Eine große 
Nachfrage erfuhr beispielsweise das 
Seminar „Wirtschaft verstehen“. Auf 
dreißig Seminarplätze gab es über 
hundert Anmeldungen. Es wurden 
unter anderem Firmen besucht, die 
auf den einheimischen Wirtschafts-
standort setzen. Dort erhielten die 
Schülerinnen und Schüler auch Tipps 
für Bewerbungen und Einblicke, wie 
ein Personalchef seine Einstellungs-
entscheidung trifft. Zum Abschluss 
der Seminarwoche konnten die Teil-
nehmenden in einem Test ihr Wissen 

ben. „Politik verstehen“ wird der 

Nicht nur die kognitiven, sondern 
auch die sozialen und künstlerischen 
Interessen und Kompetenzen werden 
von uns gefördert. So werden bei-
spielsweise Teamarbeit und Präsen-
tationstechniken geübt. Oder es wird 
gefragt: Wie kann man sich gegen 
Manipulation schützen? Wer die Ab-
sichten und Strategien von Menschen 
erkennt, der kann ihre Handlungen 
besser verstehen und bewerten. Kurz 
vor der Bundestagswahl wurden 
Werbespots, Plakate und Programm-
aussagen der Parteien unter die Lupe 
genommen. In einer anderen Veran-
staltung regte eine Dokumentation 
über Leni Riefenstahl zu Diskussi-
onen über die Verantwortung und 
Wirkung von Kunst an. Politik und 
Kunst – beide werden auch im Jahr 
2006 in Seminaren thematisiert. 

Weitere Informationen zum Schüler-

im Internet unter www.schuelerwett-
bewerb-bw.de und in der jährlichen 
„Nachlese“, einer Broschüre die den 
abgeschlossenen Wettbewerb doku-
mentiert.

Zahl der Teilnehmenden beim Schülerwettbewerb des Landtags 
2001 bis 2005

Jugend und Politik
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Die baden-württembergische Ge-
meindeordnung legt in Paragraph 
41a fest: (1) „Die Gemeinde kann Ju-
gendliche bei Planungen und Vorha-
ben, die ihre Interessen berühren, in 
angemessener Weise beteiligen. Sie 
kann einen Jugendgemeinderat oder 
eine andere Jugendvertretung ein-
richten. Die Mitglieder der Jugend-
vertretung sind ehrenamtlich tätig. 
(2) Durch die Geschäftsordnung kann 
die Beteiligung von Mitgliedern der 
Jugendvertretung an den Sitzungen 
des Gemeinderats in Jugendangele-
genheiten geregelt werden; insbe-
sondere können ein Vorschlagsrecht 
und ein Anhörungsrecht vorgesehen 
werden.“
Die Förderung und Unterstützung 
von Jugendgemeinderäten gehört 
zu den wichtigsten Aufgaben des 
Fachreferats Jugend und Politik der 
Landeszentrale. 1985 erfolgte im 
oberschwäbischen Weingarten die 
Gründung des ersten Jugendgemein-
derats in Deutschland; 2005 feierte er 
sein 20-jähriges Bestehen. Der Dach-
verband der Jugendgemeinderäte in 
Baden-Württemberg und die LpB 
führten zu diesem Jubiläum eine po-
litische Fahrradtour von Schiltigheim 
(dem Ort des ersten Jugendgemein-
derates in Frankreich) nach Weingar-
ten durch. Unterwegs wurde in allen 
Kommunen Station gemacht, die 
einen Jugendgemeinderat haben. In 

Gesprächen mit Jugendgemeinderä-
ten und Kommunalpolitikern wurden 
Erfahrungen ausgetauscht. 
Es war schon immer ein Anliegen 
der Landeszentrale, die Mitsprache 
junger Menschen in den Städten und 
Gemeinden zu stärken und sie zur 
Mitwirkung zu ermuntern. Die zahl-
reichen Jugendgemeinderäte und die 
Jugendforen, die 2001 vom Stadtju-
gendring Stuttgart und der Landes-
zentrale in vier Stuttgarter Stadtbe-
zirken durchgeführt wurden, sind 
Beispiele für den Erfolg dieser Be-
mühungen. Wir beraten Kommunen, 
Bürgermeister, Verwaltungen, Kreis- 
und Stadtjugendringe, Initiativgrup-
pen und Runde Tische. In wenigen 
Fällen konnten wir auch aktiv bei der 
Realisierung von kommunalen Parti-
zipationsmodellen helfen. 

Zum festen Service der LpB gehö-
ren Einführungsseminare für neu 
gewählte Jugendgemeinderäte. Da-
rüber hinaus organisieren wir den Er-
fahrungsaustausch der kommunalen 
Ansprechpartner der Jugendgemein-
deräte und helfen mit bei der Organi-
sation und Durchführung der beiden 
jährlichen Dachverbandstreffen, die 

Auf einer festen Basis steht das In-
formationsangebot für die Jugend-
gemeinderäte. Die Dachverbandszei-
tung „Spotlights“ erscheint zweimal 

im Jahr und das „update“ einmal pro 
Jahr. Auch der Dachverbandskalen-
der hat sich als praktische Alltagshil-
fe bewährt. 

Jugend und Politik

Blicke hinter die Kulissen

Vielfältige Bemühen unternimmt die 
Freiburger LpB-Außenstelle, um Ju-
gendliche auf Politik neugierig zu 
machen. So ging der Jahresschwer-
punkt „Landtagswahlen“ in das zum 
dritten Mal durchgeführte Projekt 
„backstage“ ein. Engagierte Schü-
lerinnen und Schüler der 10. bis 13. 
Klasse hatten die Möglichkeit, Lan-
despolitik konkret und anschaulich 
zu erfahren und kamen mit Spitzen-
politikern des Landes ins Gespräch. 
Daneben bieten wir im Rahmen von 
„backstage“ zwei weitere Themen-
blöcke zu den Bereichen Umwelt-
politik und Wirtschaftspolitik an. 
Die Veranstaltungsreihe zeigt, dass 
Politik bei Jugendlichen auf großes 
Interesse stößt, wenn sie zeitgemäß 
vermittelt wird. 
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8. Wir machen Schule interessanter

Schule weckt nicht immer posi-
tive Gefühle. Für viele ist sie 

-
halb tut ihr Abwechslung gut. Das 
hilft Lernenden wie Lehrenden. Die 
Landeszentrale weiß um ihre Chan-
ce, der Schule Impulse von außen 
zu geben. Die folgenden Beispiele 
zeigen es.

Politische Tage sind außerunterricht-
liche Veranstaltungen. Sie sind sozu-
sagen die Sonderform von Seminaren 
für Schulklassen und werden von den 
Außenstellen der LpB durchgeführt. 
Die Klassen fahren für zwei, drei 
Tage in eine Bildungs- oder Tagungs-
stätte und widmen sich dort intensiv 
einem Thema, das zuvor zwischen 
der Landeszentrale und der Lehrkraft 
bzw. der Klasse vereinbart worden 
ist.

Politische Tage bieten besonders 
günstige Lernbedingungen. Fernab 
vom Klassenzimmer wird Unter-
richt anders erlebt und neu erfahren. 
Fachleute von außen erklären die 
Sachverhalte, spielerische Methoden 
wie Lehrpfade, videodokumentierte 
Rhetorikübungen oder intensiv vor-
bereitete Streitgespräche kommen 
zum Einsatz. Themen werden be-
handelt, für die im Schulunterricht 
die Zeit oder die Spezialkenntnisse 
fehlen, wie etwa Grundbegriffe der 

Kaschmir. Spiele und Arbeitsmittel 

der Landeszentrale wie die „Demo-
cards“ oder Puzzles helfen, die Ver-
anstaltungen abwechslungsreich und 
interessant zu gestalten.

Politische Wochen 
für Förder-, Grund- und 
Hauptschulklassen
Eine Speziali-
tät der Außen-
stelle Tübingen 
sind Wochen-
seminare mit 
Förder-, Grund- 
und Hauptschul-
klassen, bei de-
nen gegenüber 
dem Schulalltag 
mehr eigenver-
antwort l iches 
Lernen und Ar-
beiten der Ju-
gendlichen mög-
lich ist. Vor einer politischen Woche 
überlegen sich die Schülerinnen und 
Schüler selbst die Themen und wirken 
sogar bei der Planung und Organisa-
tion des Seminars mit. In den so ge-

nannten Eberhardzeller Wochen zum 
Thema „Leben auf dem Land“ ver-
richten Hauptschülerinnen und -schü-
ler aus meist städtischen Schulen ein-
fache Arbeiten bei der Erkundung von 
Bauernhof, Wald oder Handwerksbe-
trieb. Zusammen mit Biologen wer-
den Lebensräume wie Ried, Wiese, 
Acker und Wald untersucht. Gemein-
sam mit der Hauswirtschaft des Ta-

gungshauses 
St. Michael ist 
künftig sogar 
vorgesehen, die 
Milchverarbei-
tung und Her-
stellung einiger 
Lebensmittel 
auszuprobieren. 
Schüler- und 
handlungsori-
entiertes Ler-
nen sowie au-
ßerschulische 
Lernorte tragen 

wesentlich zu einer hohen Motivation 
und zu einem überdurchschnittlichen 
Lernerfolg bei. 

2005 fanden insgesamt 108 politische 
Tage bzw. Wochen statt.

Spannende Lektüre: 
Das Grundgesetz im Liliput-
Format

Schule
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Politische Aktionstage 

kompakt

Eine dritte Variante von „Schule 
einmal anders“ sind die Politischen 
Aktionstage der Außenstelle Frei-
burg. Sie leben von der „Konfektio-
nierung“. Kompetente und bestens 
vorbereitete Teams der LpB bieten 
einen geschlossenen Themenkatalog 
an. Zum Beispiel: „Wie wählen wir? 
Landtagswahlen 2006“ oder „Die EU 
– Europa heute und morgen“ oder 
„Fußball und Politik im WM-Jahr 
2006“ oder „Kulturelle Integration 
in Deutschland“ oder „Die Türkei 
vor den Toren Europas“. Team und 
Thema können bei der LpB bestellt 

an der Schule, konzentriert und kom-
pakt von der ersten bis zur sechsten 
Stunde statt. Die hohe Zahl von An-

notwendige Absagen zeigen: das An-

Spielerische Zugänge helfen 
Verständnishürden überwinden

Unterhaltsame und spielerische Ver-
mittlungsformen erleichtern „bil-
dungsfernen“ Jugendlichen den 
Zugang zu abstrakten Themen und 
komplexen Zusammenhängen. Ein 
Politiklehrpfad in Eberhardzell, ent-
wickelt von der Außenstelle Tübin-
gen, vermittelt Grundinformationen 
zu Baden-Württemberg aber auch zu 
anderen Themen im Spiel und mit 
Spaß. Sogar schon Kinder im Grund-
schulalter können durch Bilderrätsel 
oder durch an einer fahrbaren Memo-
ry-Wand befestigte Motive Besonder-

heiten unseres Landes kennen lernen. 
Inzwischen stehen vier jugendgerecht 
gestaltete Spielstationen und zwölf 
interaktive Tafeln von April bis Ok-
tober im Freien zur Verfügung. Ihre 
Themen lauten: Bürgerinnen und 
Bürger, Gemeinde, Landkreis, Land, 
Wald und Natur, Landwirtschaft, 
regionale Wirtschaft und Energie. 
Die Tafeln sind auch noch in einem 
kleineren Format vorgesehen, da-
mit der Lehrpfad in einer mobilen 
Version ganzjährig verwendbar ist. 
Großpuzzles und andere Spiele in 
plakativen Formen zu verschiedenen 

Themen kommen auf Schulhöfen und 
bei Gemeinde- oder Vereinsfesten 
zum Einsatz. Ein für Jugendliche 
konzipiertes Spiel „Menschenwürde“ 
dient als erster inhaltlicher Einstieg 
für ein Gespräch über Grundrechte 
und Grundgesetz.

Begegnung mit authentischen 
historischen Stätten

Bildungspläne und Schulcurricula bie-
ten es an, den Unterricht aus der Schu-
le herauszuholen. Authentische histo-
rische Orte wie Gedenkstätten sind 
lebendige und sprechende Zeugnisse 
der Vergangenheit, die das Abstrakte 
und Unbegreifbare anschaulich und 
in gewissem Maße nachvollziehbar 
machen. Fast alle Gedenkstätten zu 
der Epoche des Nationalsozialismus 
haben sich inzwischen – angeregt 
durch eine gemeinsame Fachtagung 
unter Beteiligung des LpB-Referats 
für Gedenkstättenarbeit – auf die 
neuen, pädagogisch wie zeitlich an-
spruchsvolleren Bedingungen einge-
stellt. Dass es für diese zusätzliche 
Leistung der Gedenkstätten keinen 

-
tionen und die ehrenamtlichen tätigen 
Personen gibt, trübt die Freude über 
den wachsenden Zuspruch etwas, än-
dert aber nichts daran, dass hier ein 
erfolgreicher Versuch vorliegt, wie 
man Schule interessanter machen 
kann. Eine 72-seitige Broschüre über 
die 53 Gedenkstätten im Land ist bei 
der LpB erhältlich. 

Jugendliche lernen mit dem 

Das jugendpolitische Planspiel „Cy-
berdingen“ wurde als Teil der Aktion 
„www.politik-a.de“ des Landesju-

Schule

Ministerpräsident Günther Oettinger stellte sich 
auf Einladung der Außenstelle Freiburg (neben 

ihm deren Leiter Michael Wehner), wie die 
anderen Spitzenkandidaten zur Landtagswahl 

Ute Vogt (SPD), Winfried Kretschmann (Grüne) 
und Ulrich Goll (FDP), 

den Fragen der Jugendlichen.
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gendrings Baden-Württemberg zur 
Landtagswahl 2001 und zur Bundes-
tagswahl 2002 entwickelt. Darüber 
hinaus war das Planspiel Teil der 
Aktionen der Gemeinschaftsinitiative 
„Jugend beteiligt sich und wählt kom-
munal“ vor den baden-württember-
gischen Kommunalwahlen 2004. Seit 
2005 unterstützt die Landeszentrale 
den Einsatz von „Cyberdingen“ auch 
im Gemeinschaftskunde- und Politi-

kunterricht. Der Landesjugendring 
und die Landeszentrale begleiten die 
Schulprojekte und bilden Multiplika-
torinnen und Multiplikatoren aus.

LpB-Publikationen machen den 
Unterricht interessanter

Die Landeszentrale nutzt auch ihre 
Publikationen, um Anregungen und 

Impulse für einen interessanten und 
lebendigen Unterricht zu geben. Jedes 
Heft der Zeitschrift „Politik & Unter-
richt“ oder aus der Reihe „Deutsch-
land & Europa“ gehört ebenso dazu 
wie die Bände der Didaktischen Rei-
he (z. B. Methodentraining) oder die 
spielerischen Lernmittel und die Puz-
zles.

„Chat der Welten“ war im Schuljahr 
2005/2006 ein Informations- und 

Kommunikationsangebot für Schu-
len zu umwelt- und entwicklungs-
politischen Themen im Internet. 
Das Projekt wurde organisiert und 

Baden-Württemberg, der Stiftung 
Entwicklungs-Zusammenarbeit Ba-
den- Württemberg, InWEnt (Internati-
onale Weiterbildung und Entwicklung 
GmbH) und der Landeszentrale. Es 
ermöglichte Schülerinnen und Schü-
lern am Beispiel „Erdöl im Regen-

wald“, globale Umweltprobleme und 
deren soziale und kulturelle Auswir-
kungen in anderen Teilen der Welt zu 
untersuchen. Auf der Grundlage von 
Hintergrund- und Unterrichtsmateri-
alien wurden Aspekte des Themas im 
Unterricht vertieft und aufgearbeitet. 

-
ler anschließend mit Betroffenen und 
Vertretern von Interessengruppen 
der Erdölförderung in Lateinameri-
ka sowie mit Experten aus Deutsch-
land diskutieren, chatten und dabei 
gezielte Fragen stellen. Dabei waren 
auch sprachliche Kompetenzen wie 
Spanisch und Englisch gefordert. 
Präsenzveranstaltungen wie z. B. ein 
Expertenbesuch aus Ecuador, ein Stu-
dientag und Informationsgespräche 
im Dritte-Welt-Laden ergänzten 
das Online-Angebot. Im Schuljahr 
2005/2006 nahmen über 300 Schüle-
rinnen und Schüler von zwölf Gym-
nasien in Baden-Württemberg am 
Projekt teil. 

Schule

Kultusminister Helmut Rau präsentiert das 
Memory-Spiel Baden-Württemberg
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...weil niemand als Demokrat geboren wird 
und deshalb unsere Demokratie die politische 
Bildung braucht, wie wir Menschen den 
Sauerstoff zum Atmen.

Ute Vogt, 

Landesvorsitzende
Fraktionsvorsitzende
SPD

Die Arbeit der Landeszentrale für politische

Prominenten-Statements zur politischen Bildung
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Ernst Pfister, 
Wirtschafts-
minister
Baden-
Württemberg

...die Welt wird jeden Tag komplizierter!

Die Arbeit der Landeszentrale für politische
Bildung ist notwendig, denn...
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...weil Demokratie sich täglich neu bewähren 
muss!

Heribert Rech, 
Innenminister 
Baden-
Württemberg

Die Arbeit der Landeszentrale für politische
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9. Wir arbeiten für eine nachhaltige Entwicklung

Nachhaltige Entwicklung (engl.: 
sustainable development) ist 

ein Prinzip der Entwicklungs- und 
Umweltpolitik, zunehmend aber 
auch der Wirtschaftspolitik, nach 
dem die Lebenssituation und die 
Lebensqualität der derzeitigen Ge-
neration verbessert werden soll, 
ohne die Lebenschancen kommen-
der Generationen zu verschlechtern 
oder zu gefährden. Im Mittelpunkt 
steht der Erhalt der natürlichen Um-
welt, z. B. durch die Vermeidung 
von Umweltschäden bei Produk-
tion und Konsum. Unter dem Ge-
sichtspunkt der Nachhaltigkeit ist 
die schonende Nutzung von nicht 
erneuerbaren Rohstoffen wie Erdöl 
genauso eine Forderung wie die 

Entwicklung von Alternativen für 
knappe Ressourcen oder die Ver-
wendung nachwachsender Roh-
stoffe und der Einsatz erneuerbarer 
Energien sowie die Wiederver-
wendung von Rohstoffen. Der Ge-
danke einer nachhaltigen Entwick-
lung wird nicht als lokal begrenzter 
Prozess gesehen. Nachhaltigkeit 
ist vielmehr ein globaler Vorgang, 
der Übereinkünfte zwischen den 
entwickelten Industrienationen und 
den weniger entwickelten Ländern 
erfordert. 

Die Landeszentrale möchte mit ih-
rer Bildungsarbeit einen Beitrag 
zur Unterstützung nachhaltiger Ent-
wicklung leisten. 

Politische Bildungsarbeit und nachhaltige Entwicklung 

Der Blaue Planet

Egal ob neue Technologien, medizi-
nische Entwicklungen oder der Um-
gang mit Natur und Umwelt – ständig 
sind wir als Bürgerinnen und Bürger 
gefordert, bei unseren Entschei-
dungen gesellschaftliche und per-
sönliche Werthaltungen in Einklang 
zu bringen. Das Projekt „Treffpunkt 
Ethik“ (gefördert durch das Bundes-
ministerium für Bildung und For-
schung und die Europäische Union) 
setzt hier an. Eine Vielzahl von Bil-
dungsträgern bietet deutschlandweit 
Bildungsmaßnahmen in Form des 
Blended Learning an. Blended Lear-
ning ist eine Mischung aus Lernen 
über das Internet und herkömmlichen 
Präsenzveranstaltungen. Die Landes-

zentrale führte 2005 im Rahmen des 
Projekts „Treffpunkt Ethik“ den Kurs 
„Der Blaue Planet“ durch, in dem 
die Teilnehmenden umweltethische 
Fragen und deren Umsetzung in den 
eigenen Lebensstil diskutierten. 2006 
wird der Kurs für Teilnehmende aus 
der Europäischen Union angeboten.

Besuch der Landesanstalt für 
Umweltschutz

Ziel unseres Veranstaltungsformats 
„Türen öffnen“ ist es, hinter die Ku-
lissen von Institutionen zu blicken, 
ihre Aufgaben, ihre Arbeitsweise und 
die Menschen zu erleben, die dort 
ihre Aufgaben wahrnehmen. Zu die-
sem Angebot gehörte eine Exkursion 
zur Landesanstalt für Umweltschutz 
in Karlsruhe, die auch den Besuch 

der Hochwasservorhersagezentrale 
(HWZ) einschloss. 35 Teilnehmende 
konnten sich von der hohen Quali-
tät staatlicher Katastrophenvorsorge 
überzeugen. Durch den Besuch der 
Rheinmessstation wurde zudem die 
Wirkungsweise der staatlichen Trink-
wasservorsorge deutlich.

Schule für Eine Welt

Der Landesarbeitskreis (LAK) 
„Schule für Eine Welt“, in dem die 
Landeszentrale für politische Bil-
dung mitwirkt, arbeitet am Aufbau 
eines Multiplikatorensystems an den 
Schulen des Landes. Ausgangspunkt 
war eine Befragung, die der Landes-
arbeitskreis 2005 durchgeführt hat. 
Wichtigstes Resultat: Die gestiegene 
Bedeutung von Globalem Lernen in 

Nachhaltige Entwicklung

Kunst im Park. Haus auf der Alb (s. S. 53) 
Gestaltet von den beiden Künstlerinnen 

Henriette Lempp und 
Fanny Neff-Michaelis
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den neuen Bildungsplänen spiegelt 
sich in einem hohen Beratungsbedarf 
der Lehrkräfte in diesem Themenbe-
reich wider. Für die gewonnen Mul-
tiplikatoren wird der LAK ab 2006 
regelmäßige Fortbildungsseminare 
anbieten. Den Auftakt dazu bietet 
ein Seminar zum Thema „Corporate 
Social Responsibility“ im Rahmen 
der UN-Dekade Bildung für nachhal-
tige Entwicklung (2004-2015).

Praktiker erarbeiten 
Unterrichtsbeispiele

Studierende aus Afrika und Rück-
kehrende des Deutschen Entwick-
lungsdienstes haben authentische 
Erfahrungen in den Bereichen Ent-
wicklung, Nachhaltigkeit und Glo-
balisierung. Vor diesem Hintergrund 
fand 2005 eine Methodenwerkstatt 
mit diesen wichtigen Multiplikatoren 
statt, die 2006 wiederholt wird. Zu-
sammen mit STUBE (Studienbe-
gleitprogramm für Studierende aus 
Afrika, Asien und Lateinamerika der 
Evangelischen Akademie Bad Boll) 
und EPIZ (Entwicklungspädago-
gisches Informationszentrum Reutlin-
gen) wurden und werden am Beispiel 
Ernährung und Essen Unterrichtsbei-
spiele für Schulklassen und Jugendli-
che entwickelt.

Werkstätten für einen 
nachhaltigen Lebensstil 

Eine nachhaltige Gesellschaft entsteht 
nicht nur durch technisch-wissen-
schaftliche Innovationen, sie braucht 
auch veränderte Lebensstile. Diese 
stehen im Zentrum unserer jährlich 
angebotenen „Werkstätten für einen 
nachhaltigen Lebensstil”. Sie wollen 
die Lebenslust der Menschen mit der 
Natur in Einklang bringen. Offenbar 

treffen wir damit auf ein verbreitetes 
Bildungs- und Veränderungsbedürfnis 
der Bürgerinnen und Bürger. Obwohl 
mit wechselnden Themenschwer-
punkten seit Jahren angeboten, sind 
einzelne Seminare bis zum drei- oder 
gar vierfachen überbucht.

Genuss gehört Verantwortung

Das Seminar „Tafeln mit Maß und 
Ziel – Zum Genuss gehört Verantwor-
tung“ befasst sich vor allem mit dem 
Essen. Ökonomisch und politisch 

hat sich in der Nahrungsmittelpro-
duktion in den letzten Jahren vieles 
verändert. Der Wandel hat auch vor 
unseren Tellern nicht Halt gemacht. 
Wir machen uns in diesen Seminaren 
die kulturellen Wurzeln sowie die 
politische Bedeutung unserer alltäg-
lichen Ernährungsweise bewusst und 
vergessen nebenbei das Kochen und 
Genießen nicht.

Alle Zeit der Welt

Dem Rhythmus der Dinge, ja seines 
eigenen Körpers auf die Spur kom-
men wollen die Seminare „Alle Zeit 
der Welt“. Den eigenen Rhythmus 

Hast und Muße. Davon träumen gan-
ze Gesellschaften. Wir wissen, dass 
ein natürlicher Rhythmus im Wechsel 
von Bewegung und Ruhe besteht. Wir 
wissen aber auch, dass ein „Immer-

Schneller“ unsere eigenen Lebens-
grundlagen zu zerstören droht – auch 
die politischen, denn die Demokratie 
hat ein ganz eigenes Tempo. 

Die Kunst der Reduktion 

Das Seminar „Die Kunst der Reduk-
tion“ konzentriert sich zunächst auf 
unseren Alltag: Einerseits leiden wir 
unter unserem komplexen und über-
ladenen Leben, andererseits fällt uns 
das Weglassen oder Kleiner machen 
dieser Güter außerordentlich schwer. 
Das Ziel ist es deshalb, nach Wegen zu 
suchen, die möglichst kunstvoll und 
erfolgreich mit diesem Dilemma um-
gehen. Die dabei erarbeiteten Grund-
prinzipien einer kunstvollen Redukti-
on lassen sich auch auf die Behebung 
der vergleichbaren Schwierigkeiten 
der Politik übertragen.

nachhaltige Entwicklung 

Seit 15 Jahren betreibt das Freiwilli-
ge Ökologische Jahr (FÖJ) Pädago-
gik für eine nachhaltige Entwicklung. 
Bereits vor der Konferenz in Rio de 
Janeiro 1992 begann in Baden-Württ-
emberg das FÖJ mit einer Modellpha-
se. Während der UN-Dekade „Bildung 
für eine nachhaltige Entwicklung“, 
beging die LpB zusammen mit ihren 
Einsatzstellen das 15-jährige Beste-
hen des FÖJ. Vertreter des Umwelt-
ministeriums und der Landeszentrale 
betonten, dass das FÖJ ein überaus 
erfolgreiches Modell sowohl für die 
Umweltbildung Jugendlicher als auch 
für die persönliche Weiterentwick-
lung der Teilnehmenden darstellt. Es 
müsse in Zukunft, und auch bei ange-
spannter Haushaltslage, die Möglich-
keit für junge Menschen geben, sich 
in diesem Bereich zu engagieren.

Nachhaltige Entwicklung
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10. Wir bauen mit am europäischen Haus

Baden-Württemberg liegt im 
Südwesten Deutschlands und 

in der Mitte Europas. Unser Land 
grenzt an drei deutsche Länder 
und hat zwei, wenn man Öster-

hinzu rechnet, sogar drei europä-
ische Nachbarstaaten. Aufgrund 
dieser Lage und einer ausge-
prägten Außen- und Exportorien-
tierung sind für die Landeszentrale 
europäische Fragestellungen und 
Themen von großer Bedeutung. 
Unser Ziel ist es, den Menschen 
im Land wichtige Kenntnisse über 
die europäischen Länder und den 
Europäischen Einigungsprozess zu 
vermitteln und umgekehrt Informa-
tionen über Baden-Württemberg 
nach außen ins europäische Aus-
land zu tragen.

Informationen zu europäischen Ländern und zum Einigungsprozess

Offene Seminare 
für Europa-Interessierte

Mit offenen Veranstaltungen wurde 
2005 eine Vielzahl europabezogener 
Themen aufgegriffen. Das Seminar-
angebot umfasste beispielsweise ein 
länderkundliches Seminar über „Die 
Nordhälfte Irlands“ sowie ein hoch-
aktuelles wirtschaftspolitisches Se-
minar zum Thema „Staatsverschul-
dung“. Außerdem wurden durch die 
„Sokratischen Gespräche“ philoso-
phische Zugänge zu unserem Alltags-
verständnis und unserem Weltbild 
eröffnet. 2006 wird die Reihe der 
offenen Angebote u. a. mit folgenden 
Seminaren fortgesetzt: „Sprachen-

vielfalt in Europa“, „Der Balkan 
sucht Europa“ und „Terrorismus in 
Europa“.

Vorort-Aktionen 
für die breite Bevölkerung

Mit Vorort-Aktionen möchten wir 
möglichst viele Menschen erreichen. 
So organisierten wir 2005 eine Reihe 
von Informationsständen im Rahmen 
von Stadtfesten, europapolitischen 
Veranstaltungen und sonstigen Groß-
ereignissen in verschiedenen Städten 
und wirkten bei einer Podiumsdis-
kussion über den europäischen Ver-
fassungsvertrag im Konstanzer Kon-

zilgebäude mit. Diese Aktivitäten 
werden auch 2006 mit einer Reihe 
von Marktplatz-Aktionen in verschie-
denen Städten fortgesetzt. 

Mit internationalen Begeg-
nungen Grenzen überwinden 

Mit mehreren jeweils einwöchigen 
internationalen Begegnungen und 
Seminaren trug die LpB zur Intensi-
vierung des grenzüberschreitenden 
Austauschs bei. So führten wir  im 
Frühjahr 2005 ein Drei-Länder-Se-
minar mit Gymnasiasten aus Polen, 
Frankreich und Deutschland durch. 
Auch 2006 wird es eine solche Be-

Europa

© Europarat
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gegnung geben, erstmals unter Be-
teiligung einer Schülergruppe aus 
Serbien und Montenegro. 
Für Multiplikatoren aus fast allen 
Balkan-Staaten wurde im März 2005 
ein europapolitisches Seminar durch-
geführt. Ein deutsch-polnisches Be-
gegnungsseminar ist für April 2006 
geplant. Die Programminhalte wer-
den sich vor allem auf die zwischen 
den beiden Ländern bestehenden Be-
ziehungen sowie auf die Bearbeitung 
vorherrschender Stereotypen richten. 

Besondere Anforderungen stellten 
zwei parallel laufende einwöchige 
Seminare für Berufsschüler sowie für 
Multiplikatoren aus der Ukraine, die 
im September 2005 realisiert wurden 
und 2006 wiederholt werden. 

-
zentrale gute Beziehungen zur Uni-
versität Lodz in Polen. 2005 fand 
das regelmäßige Begegnungsseminar 
von Studierenden und Schülerinnen 
und Schülern mit der Theodor-Heuss-
Schule in Reutlingen statt. Rund drei-
ßig Teilnehmende aus Ost und West 
trafen sich im Haus auf der Alb, um 
über den aktuellen Stand der Euro-
päischen Union und die Zukunfts-
perspektiven zu diskutieren. Auch 
diese Begegnungstradition wird fort-
gesetzt.

Europa-Foren des 
Europäischen Jugendparlaments

Die Reihe der Europa-Foren des Eu-
ropäischen Jugendparlaments wurde 
2005 mit einer Begegnung von Teil-
nehmenden aus zehn europäischen 
Ländern fortgesetzt. Die Foren die-
nen zur Einübung parlamentarischer 
Grundtechniken und Verfahrenswei-
sen. Erstmals war es möglich, eine 

weißrussische Gruppe beim Forum 
zu begrüßen. Das für 2006 geplante 
Forum wird wiederum Teilnehmende 
aus zehn bis zwölf europäischen Län-
dern zusammenführen.

Europäische Spuren 
in Geschichte und Literatur

Unter dem Motto „Spurensuche Eu-
ropa“ greift das LpB-Referat Euro-
pa immer wieder die Bedeutung der 
großen Frühkulturen für die Entwick-
lung Europas auf. So bot es 2005 das 
offene Seminar „Die Kelten – eine 
frühe europäische Großkultur“ an und 
plant für 2006 eine fachlich angeleite-
te mehrtägige Limes-Wanderung, bei 
der die Bedeutung des Grenzwalls 
und neuen UNESCO-Weltkulturer-
bes in Baden-Württemberg lebendig 
gemacht wird. 

Das Referat bietet zudem jährlich 
Seminare zur europäischen Literatur 
und zur Kinder- und Jugendliteratur 
an. 2005 befasste sich eine Veranstal-
tung mit den „Queens of Crime“ und 
der in Kriminalromanen enthaltenen 
Gesellschaftskritik. 
Ein Jugendbuchse-
minar unter dem Ti-
tel „Trauer, Tod und 
Terror“ beschäftigte 
sich mit den Möglich-
keiten und Grenzen 
der Darstellung dieser 
„schweren“ Themen 
in der Kinder- und 
Jugendliteratur. 2006 
wird ein Seminar 
über „Metropolen im 
Roman“ sowie ein 
Jugendbuchseminar 
über Abenteuerliteratur angeboten. 
Irische Kultur und Literatur stehen 

im Herbst 2006 bei einem Koopera-
tionsprojekt mit vier Städten auf der 
Baar auf dem Programm.

Menschen mit Behinderung 
besuchen das EU-Parlament

Fünfundzwanzig Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer besuchten im Januar 
2005 das Europäische Parlament, um 
Institutionen, Verfahren und Akteure 
der Europäischen Union kennen zu 
lernen. Zusammen mit dem Caritas-
verband für Stuttgart e.V. und dem 
Behindertenbeauftragten des VfB 
Stuttgart 1893 e. V. begleitete die 
Landeszentrale die Frauen und Män-
ner mit Behinderung beim Besuch 
des Europaparlaments, beim Ge-
spräch mit der Europaabgeordneten 
Evelyne Gebhardt und beim Besuch 
des Straßburger Münsters.

Grenz-Erfahrungen im 
erweiterten Europa

Fünfzehn Jahre nach der deutschen 
Wiedervereinigung und ein Jahr nach 
der EU-Osterweiterung beleuchtete 

Teilnehmerinnen der Bildungsreise 
„Grenzerfahrungen im erweiterten 
Europa“, Oktober 2005 in Görlitz

Europa
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eine Studienfahrt des Referats Frauen 
und Politik die Auswirkungen der 
Transformationsprozesse 
für Frauen an der deutsch-
polnischen Grenze. Mul-
tiplikatorinnen aus der 
Frauenarbeit bot die Reise 
unter der Fragestellung 
„EU-Osterweiterung aus 
Frauensicht“ vielfältige 
Begegnungen in Görlitz, 
seiner polnischen Schwe-
sterstadt Zgorzelec, in 
Meißen und Dresden. Ein 
Schwerpunkt der Reise lag 
auf den Aspekten Bildung, 
Arbeitswelt, soziale Ent-
wicklungen und Identität. 
Politische Bildung pur fand 
hier in Form von Erfah-
rungsaustausch, Vortrag und persön-
licher Begegnung in grenzüberschrei-
tenden Projekten statt. Das Thema 
„Frauen in den neuen EU-Mitglieds-
staaten“, das im Mittelpunkt eines 
Seminars mit dem Deutschen Frau-
enring stand, wird das Frauenreferat 
und seine Kooperationspartnerinnen 
auch 2006 beschäftigen. 

Europa-Studienreisen für Preis-
träger des Schülerwettbewerbes 
und Lehrende

Die Reise für die ersten Preisträger 
des Schülerwettbewerbs des Land-
tags führte in zwei europäische 
Hauptstädte. In Bratislava (Preß-
burg) bot der Besuch der deutschen 
Botschaft interessante Einblicke in 
die EU-Osterweiterung. Bei einem 
Treffen mit slowakischen Jugend-
lichen wurden viele Informationen 
ausgetauscht und so manche un-
bekannte Seite der slowakischen 
Hauptstadt kennen gelernt. Ein Be-

such bei den Vereinten Nationen in 
Wien brachte globale Aufgaben und 

Probleme ins Bewusstsein. Verdun 
und Genf werden die Ziele der näch-
sten Preisträger-Reise 2006 sein. 

Begegnungen mit polnischer Ge-
schichte, Städten und Menschen 
stand bei einer Studienreise für Leh-
rerinnen und Lehrer nach Gdansk 
(Danzig) im Vordergrund. Ein Zeit-

zeuge aus der Solidarnosz-Grün-
dungszeit erzählte vom damaligen 

aufregenden Aufbruch und 
vom Bedeutungsverlust der 
Solidarnosz in den letzten Jah-
ren. Was hat sich für Polen mit 
dem EU-Beitritt verändert? 
Der Vortrag eines polnischen 
Politikwissenschaftlers regte 
zu kontroversen Diskussionen 
an. Das Verhältnis von Deut-
schen und Polen konnte auf 
Exkursionen zur Marienburg 
und zur Gedenkstätte Stutthof 
aus unterschiedlichen Perspek-
tiven beleuchtet werden. Auch 
ein Schulbesuch und Begeg-
nungen mit polnischen Lehrern 
und Lehrerinnen und Vertre-
tern der deutschen Minderheit 

eröffneten interessante Aspekte zur 
aktuellen Situation in Polen.

Heidelberger Aktionen in der 
Europa-Woche

Ein Informationsstand und die Preis-
verleihung für die Gewinner des 
Europäischen Schulwettbewerbs 
(er wurde gemeinsam mit der Stadt 
Heidelberg und der örtlichen Euro-
pa-Union durchgeführt) gehörten in 
der Europa-Woche 2005 zu den Ak-
tivitäten der Außenstelle Heidelberg. 
2006 sind ähnliche Veranstaltungen 
geplant, darunter eine rhetorisch-ar-
gumentative Darstellung Europas 
durch den Heidelberger „Debating 
Club“ vor und mit Schulklassen. Von 
der Heidelberger LpB-Außenstelle 
wird auch der Schulaustausch mit 
ungarischen und polnischen Schulen 
unterstützt. Zusammen mit der Stadt 
Heidelberg und einem deutsch-pol-
nischen Initiativkreis konnte eine 
Ausstellung über den polnischen 

Die Erstpreisträgerinnen und -preisträger mit slowakischen 
Jugendlichen und den Beiratsmitgliedern Gerd Teßmer MdL 
(sitzend, 1.v.l.), Heiderose Berroth MdL (sitzend, 1.v.r.), Boris 
Palmer MdL (sitzend, 4.v.l.). Hier auf dem Krönungshügel 
fanden die Feierlichkeiten zum EU-Beitritt der Slowakei statt.

Auf dem Weg zur UNO in Wien: 
Preisträgerinnen und Preis-
träger mit Gerd Teßmer MdL.

Europa
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Freiheitskampf 1829/30 und die Po-
lenbegeisterung im deutschen Süd-
westen realisiert werden. Mit einer 
Gruppe der Jugendakademie Mann-
heim und einer polnischen Schulklas-
se aus Stettin (Szczecin) wurde ein 
Begegnungsseminar in Külz (Kulice) 
in Pommern durchgeführt.

Gemeinsame europäische 
Außen- und Sicherheitspolitik

Die Ziele der Europäischen Union 
(EU) sehen vor, die Integration der 
Gemeinschaft auch in der Außen- 
und Sicherheitspolitik voranzutrei-
ben und die Union als homogenen au-

(GASP/ESVP). Durch den Aufbau 
militärischer und ziviler Fähigkeiten 
soll ein wirksamerer Beitrag zur in-

Krisenbewältigung geleistet werden. 
Zugleich ist dies jedoch der Bereich, 
in dem die Mitgliedsstaaten am stär-
ksten auf einer eigenständigen Politik 
beharren. Wie also sieht die Realität 
zwischen Anspruch und Wirklich-
keit aus? Hierzu fand eine Reihe von 
Seminaren des Referats Frieden und 
Entwicklung statt. Außerdem führten 
zwei Studienreisen etwa 80 Lehrer 
und Lehrerinnen nach Brüssel und 
Gent zu Einrichtungen der EU, der 
NATO und der Bundeswehr, um Fra-
gen europäischer Politik zu diskutie-
ren.

Ausbildung von Teamerinnen 
und Teamern fürs Juniorteam 
Europa

Gemeinsam mit der Forschungsgrup-
pe Jugend und Europa beim Centrum 
für angewandte Politikforschung 
(CAP) an der Universität München ha-

Europa

ben wir 1998 in Baden-Württemberg 
mit der Ausbildung von so genannten 
Juniorteams Europa begonnen. Aus-
gebildete Teams waren inzwischen 
für zahlreiche Bildungsträger tätig. 
Die Schulungen wurden auch 2005 
fortgesetzt. Zum Einsatz kommen 
überwiegend Plan- und Rollenspiele 
zu europäischen Politikfeldern, die 
von der Münchener Forschungsgrup-
pe entwickelt und laufend aktualisiert 
werden. Mit der Schulung und dem 
Einsatz der Juniorteams versuchen 
wir, den europäischen Gedanken bei 
jungen Menschen zu fördern und 
zu vertiefen. Die Juniorteams Euro-
pa haben im Jahr 2005 über dreißig 
Seminare mit Schulklassen durchge-
führt. Die Veranstaltungen werden 
in Zusammenarbeit mir dem Volks-
hochschulverband Baden-Württem-
berg organisiert.

© Europäische Kommission
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11.Wir vermitteln Erfahrungen aus erster Hand

Bildungsreisen gehörten schon 
immer zum Angebot der 

Landeszentrale, denn sie sind eine 
besonders wirkungsvolle Form der 
politischen Bildung. Wer jemals an 
einer Bildungs- oder 
Studienreise teilge-
nommen hat, der 
weiß, dass es keine 
eindrucksvollere und 
nachhaltigere Form 
des Lernens gibt als 
das eigene unmittel-
bare Erleben. Eine 
seriös konzipierte 
und gut vorbereitete 
Studienreise ist daher 
etwas anderes als 
eine touristische Reise. Ihr Ziel ist 
nicht vorrangig Erholung und Ent-
spannung, sondern Erfahrungszu-

wachs und Erkenntnisgewinn. Bil-
dungsreisen leben von der direkten 
Begegnung mit Land und Leuten, 
mit Personen und Institutionen, vom 
intensiven Eintauchen in fremde 

Länder und Kulturen. 
Sie zeichnen sich 
durch Programm-
punkte aus, die man 
bei touristischen Rei-
sen nicht findet und 
auch nicht erwartet. 
Erstaunlicherweise 
müssen Studienrei-
sen trotzdem mehr 
als andere Veran-
staltungsformen ge-
rechtfertigt werden. 

Schnell kommt leider der Verdacht 
auf, dass sich hier Menschen in 
ungerechtfertigter Weise eine ver-

gnügliche Zeit auf fremde Kosten 
machen. Man kennt dafür auch 

Die Landeszentrale bietet mit ih-
rer langen Erfahrung die Gewähr 
dafür, dass ihre Bildungsreisen 
nicht unter diese Kategorie fallen. 
Dafür stehen der eigene Qualitäts-
anspruch und die Tatsache, dass 
zumindest die offenen Bildungs-
reisen nicht aus dem LpB-Haushalt 
bezuschusst, sondern komplett aus 
den Teilnehmerbeiträgen finanziert 
werden. Dies führt wiederum dazu, 
dass manche Interessierte die Prei-
se für Bildungsreisen im Vergleich 
zu anderen Veranstaltungen als 
(zu) hoch bezeichnen. Aber wie 
man sieht: dahinter steckt Absicht, 

Unsere Bildungsreisen 2005

Das Angebot der Bildungsreisen war 
auch 2005 wieder ausgesprochen 
vielfältig. So wurde ein in Ablauf und 
Struktur ungewöhnliches, im Blick 
auf die Wissensvermittlung sehr in-
tensiv gestaltetes Reiseseminar nach 
Südwestfrankreich angeboten. Eine 
weitere Bildungsreise führte in den 
Nordteil der Republik Irland und die 
britische Unruheprovinz Nordirland; 
dabei wurde ein intensiver Einblick 
in die Komplexität des Nordirland-

eine Bildungsreise nach Malta, dem 
kleinsten EU-Mitglied, das mit den 

Bildungsreisen sind durch nichts zu ersetzen

ältesten Kulturdenkmälern Euro-
pas besticht und beträchtliche Pro-
bleme hat, seine Interessen in der 
EU durchzusetzen. Ebenfalls neue 
EU-Mitgliedsländer wurden mit den 
baltischen Staaten Estland, Lettland, 
Litauen besucht. 
Auf den Spuren der 
deutsch-polnischen 
Geschichte wandel-
te (wie oben schon 
beschrieben) eine 
Reisegruppe in Nie-
derschlesien. Wei-
tere Bildungsreisen 
gingen in die euro-
päischen Metropolen 

Rom, Brüssel und Berlin. Auch ferne 
Länder standen auf dem Programm: 
die Vereinigten Arabischen Emirate 
und Oman, Usbekistan sowie Peru. 

Bildungsreisen

Schulbesuch in Buchara / Usbekistan
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Unsere Bildungsreisen 2006

Für 2006 ist ein ähnlich vielgestaltiges 
Reiseprogramm vorgesehen. Das Re-
ferat Europa plant eine Bildungsreise 
in den westlichen Balkan, wo wir uns 
über die Problemhintergründe und 
die gegenwärtige Situation im Drei-
ländereck Kroatien, Serbien-Mon-
tenegro und Bosnien-Herzegowina 

problembehaftetes Zusammenleben 
lernen wir auch bei der Bildungsreise 
nach Istanbul und Nordzypern kennen 
Eine Bildungsreise nach Estland soll 
uns über die Lage dieses neuen EU-
Mitglieds informieren. Bei einer Stu-
dienreise in das italienische Piemont 
stehen wirtschaftliche und kulturelle 
Aspekte im Vordergrund. Angeboten 
werden ferner zwei Reisen zu UN-
ESCO-Welterbestätten – zum einen 
Brügge, Brüssel und Gent und zum 
anderen Berlin. Ferner gelegene Ziele 
stehen mit den folgenden Bildungs-

Bildungsreisen

reisen auf dem Programm: Finnland, 
Marokko, Swaziland sowie Laos und 
Kambodscha. Speziell an die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter von Ge-
denkstätten im Land richtet sich eine 
Israel-Studienreise. An ausgewählten 
Orten und Erinnerungsstätten wird 
sich die Gruppe mit dem israelischen 
Geschichts- und Staatsverständnis 

übergreifenden jüdischen Erinne-
rungskultur auseinander setzen. 

Studienreise Peru vom 4.-14.10.2005. Anläßlich eines Gespräches mit dem Präsidenten 
der Comunidad (Bürgermeister eines Dorfes in den Anden) bereiten die Dortbewohner 
ein Mittagessen für die deutschen Gäste vor. Das Essen wird auf heißen Steinen, auf 
denen das Fleisch und die Kartoffeln gegart werden, vorbereitet.
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12. Wir informieren aktuell und kompetent 

Publikationen 2005/2006

Veröffentlichungen sind ne-
ben den Veranstaltungen das 

zweite Standbein der politischen 
Bildungsarbeit der Landeszentra-
le. Über Printmedien werden zahl-
reiche Menschen im Land ange-

interessierten Laien bis zur Hoch-
schullehrerin. Das Anspruchsni-
veau reicht von der Grundinfor-
mation bis zum wissenschaftlichen 

kationsangebotes sind zwei Buch-
reihen (Landeskundliche Reihe, 
Didaktische Reihe) und drei Perio-
dika (Der Bürger im Staat, Politik 
& Unterricht sowie Deutschland & 
Europa). Mittlerweile haben sich 
auch die landeskundlichen Falt-

gut etabliert und finden eine breite 
Leserschaft. Die regelmäßigen Ver-
öffentlichungen werden ergänzt 
von Einzelpublikationen. 

Schriften zur politischen Landeskunde Baden-Württembergs

Die Buchreihe 
„Schriften zur 
politischen Lan-
deskunde Baden-
Württembergs“ 
wurde 1975 ins 
Leben gerufen. 
Zu einem breiten 
T h e m e n s p e k -
trum vermittelt 

sie verständlich und verlässlich lan-
deskundliche Informationen. Die 
Reihe ist inzwischen vielen zum 
Begriff geworden; manche der vor-
gelegten Bände haben es zum Stan-
dardwerk gebracht. 

Vorhaben 2006

• Band 34: 
Baden-Württemberg.
Gesellschaft – Geschichte – Politik. 
Herausgegeben von Reinhold Weber und Hans-Georg Wehling. 
Erschienen im März 2006.
• Band 35: 
Gedenkstätten in Baden-Württemberg. 
Erscheint voraussichtlich im September 2006.
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2005 sind erschienen:

• Band 32: Kulturelle Vielfalt. 
Baden-Württemberg als Einwande-
rungsland. Herausgegeben von Karl-
Heinz Meier-Braun und Reinhold 

Die öffentliche Präsentation des 
Buches erfolgte am 4. März 2005 
mit Innenminister Heribert Rech 
sowie den Professoren Karl-Heinz 
Meier-Braun und Dieter Oberndörfer 
vor 150 Gästen. Eine weitere Ver-
anstaltung zum Buch fand am 22. 
September 2005 in der Stadtbücherei 
Stuttgart mit dem Justizminister und 
Ausländerbeauftragten der Landes-
regierung, Prof. Dr. Ulrich Goll, vor 
150 Gästen statt.

Pressestimmen

sein sollte.“ (Südwest Presse Ulm 
vom 16. November 2005)
- „Umfassend, kompetent und mit 
den verschiedensten Aspekten der 
Migration in Baden-Württemberg.“ 
(Interkultur Stuttgart, 02/2005)
- „In dem Buch wird ein halbes 
Jahrhundert Ausländer- und In-
tegrationspolitik (…) bilanziert.“ 
(bwWoche vom 7. Februar 2005)

• sich ... neben Fakten auch Hinter-
gründe.“ (Sonntag Aktuell vom 2. 
Januar 2005)

• Band 33: Politische Köpfe aus 
Südwestdeutschland. Vom Kaiser-
reich bis zur Bundesrepublik. He-
rausgegeben von Reinhold Weber 

Die öffentliche Präsentation des 
Buches erfolgte am 29. November 
2005 im Haus des Landtags in Stutt-
gart vor 200 Gästen.

Landeskundliche
Faltblätter

Die Landeskund-
lichen Faltblätter  
entstanden im Jahr 
2000 als Medium 
zur kompakten und 
prägnanten lan-
desgeschichlichen 
Information. Sie 
haben sich schnell 
bewährt. Die hand-
lich gefalteten Info-

10.000) widmen sich historischen 
„Menschen aus dem Land“:

2005 sind erschienen:

• Nr. 7/2005 Eugen Bolz 
(1881 - 1945); Minister, Staatspräsi-
dent und Widerstandskämpfer

• Didaktische Reihe

Die Didaktische Reihe der Landes-
zentrale basiert auf der Tradition 
des so genannten „Beutelsbacher 
Konsenses“ von 1976 und begleitet 
die fachdidaktische Diskussion der 
politischen Bildung. Sie greift didak-
tische Fragen auf, setzt Impulse und 
offeriert neue didaktische und me-
thodische Handlungsfelder. Adres-
saten sind Lehrende, Studierende 
und Multiplikatoren.

2005 sind erschienen:

• Methodentraining für den Politik-
unterricht. Unveränderter Nachdruck 
des ersten Methodenbandes von 
2004

•

2006 erschienen:

• Nr. 9/2006: Carlo Schmid 
(1896 – 1979)

2006 geplant
• Methodentraining für den 
Politikunterricht
(Zweiter Band)
• Gemeinschaftskunde 
unterrichten

Publikationen 2005/2006 

Links: Prof. Dr. Ulrich Goll
Rechts: Prof. Dr. Karl-Heinz Meier-Braun

• Nr. 8/2005 Mathilde Planck 
(1861 - 1955), „frauenbestrebte“ 
Lehrerin, Politikerin und Schrift-
stellerin

•
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• Heft 4/2005 Nach der „Orangenen 
Revolution“. 80 Seiten mit 11 Auf-
sätzen über die „Orangene Revoluti-
on“ in der Ukraine, die Ursachen und 
Folgen dieser friedlichen Revolution 
sowie die möglichen Auswirkungen 
auf Weißrussland und Russland

Die Zeitschrift 
„Politik & Un-
terricht“ (P&U) 
erscheint vier-
teljährlich. Jede 
Ausgabe widmet 
sich einem The-
ma und bringt 
dazu Unterrichts-

bausteine mit didaktisch-methodi-
schen Hinweisen und Materialien für 
Schülerinnen und Schüler. P&U hat 

20.000 Exemplaren. Adressaten sind 
vorrangig Schulen und außerschu-
lische Bildungseinrichtungen. 

• Heft 1/2005 Bilderwelten und 
Weltbilder. Medienkompetenz – 
Computer – politische Bildung 

•

•

Die Zeitschrift 
„Der Bürger 
im Staat“ (BiS) 
vermittelt zwi-
schen Wissen-
schaft, Politik 
und politischer 
Bildung. Sie 
hat eine Rege-

18.000 Exemplaren und liefert vier-
teljährlich Informationen, mit denen 
Lehrende in Schule und Hochschule, 
Multiplikatoren sowie Bürgerinnen 
und Bürger in die Lage versetzt wer-
den, sich eine fundierte Meinung zu 
politischen Sachverhalten zu bilden. 

• Heft 1-2/2005 Menschenrechte. 
80 Seiten mit 11 Aufsätzen über den 
aktuellen Stand der Menschenrechts-
entwicklung in Deutschland, Europa 
und der Welt. 

• Heft 3/2005 Europa und die Türkei. 
80 Seiten mit 11 Aufsätzen über die 
Tür-kei, das deutsch-türkische Ver-
hältnis, die Beitrittsverhandlungen 
zur EU und das Verhältnis Türkei – 
Europa/EU

•

•

• Heft 2/2005 Menschenrechte. 
Rechte für dich – Rechte für alle! 
• Heft 3-4/2005 Gegen den Strich 
– Karikaturen zu zehn Themen 

Die Reihe 
„Deutschland
& Europa“ 
(D&E), für 
Ge meinschafts-
kunde, 
Geschichte, 
Deutsch, Geo-
graphie, Kunst 

und Wirtschaft erscheint zweimal 
im Jahr mit einer durchschnittlichen 

•

•

• Heft 1/2006 Fußball und 
Politik

• Heft 2/2006 Arabien und der 
Westen

• Heft 3-4/2006 Umgang mit 
Unrechtssystemen

•

•

•

• P&U aktuell Nr. 14 Landtags-
wahlen 2006 in Baden-Württem-

nung für das 21. Jahrhundert / In-
ternationale Sicherheit

•

•
•
•

• Heft 51/2006 Europäische 
Union – quo vadis? Mit Beiträ-
gen zum Verfassungsprozess, zu 
Europavorstellungen in Großbri-
tannien, Frankreich, Polen und 
Deutschland, zu Europaideen 
nach 1945 sowie zur Landwirt-
schaftsstruktur und -subventi-
onierung in der EU. Geplanter 

Identitäten. Mit Beiträgen zum 
Europabild in der Antike, im 
Mittelalter sowie der frühen 
Neuzeit, zur deutsch-franzö-
sischen Freundschaft ab 1945 
und zum Verhältnis der EU-Staa-
ten zur Türkei. Berichte über 
Comenius -Projekte. Geplanter 

2006

•

•

Publikationen 2005/2006
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2005 sind erschienen

• Heft 49/2005 Der Balkan. Mit 

blick, II. Der Balkan in der Literatur, 
III. Jahre der Entscheidung (1054 bis 
1945), IV. Der Balkan zu Beginn des 
21. Jahrhunderts

• Heft 50/2005 Spiele öffnen 
Welten. Schule und Spielmodule in 
unterschiedlichen Fachrichtungen. 
Mit den Kapiteln: I. Spiele und 
Schule (10 Fächer), II. Spiele und 
politische Bildung, III. Rückblick: 
50 Ausgaben Deutschland & Europa 

Sonstige
Veröffentlichungen

2006 erscheinen

• Kursbuch – miteinander leben. 
Unterrichtswerk für Orientierungs- 
und Sprachkurse (erschienen im 
Januar 2006)

• Baden-Württemberg Memory – 
Gedächtnisspiel zum Kennen lernen 
der Land- und Stadtkreise, Leicht 
aktualisierter Nachdruck der Aus-
gabe von 2001 (erschienen im März 
2006)

• Die Brüder Stauffenberg und 
der deutsche Widerstand. Kongress-
Dokumentation (erschienen im 
April 2006)

• Grundrechte-Fibel für Grund-
schülerinnen und -schüler.

2005 sind erschienen

• Gedenkstätten in Baden-Württ-
emberg, 4. vollständig überarbeitete 

•

•

•

•

•

•

•

• Arbeit und Vernichtung. Das Au-
ßenlagersystem des KZ Natzweiler-
Struthof, hrsg. von Christine Glau-

•  „… es geschah am helllich-
ten Tag!“ Die Deportation der ba-
dischen, pfälzer und saarländischen 
Juden in das Lager Gurs/Pyrenäen. 
Historische Darstellung, Materialien 
für den Unterricht. Herausgegeben 
von der LpB u.a., 4. durchgesehene 

• Freundschaft 1941. Ein Hörspiel 
in neun Bildern. Die Darstellung des 
Holocaust aus Schülersicht. DVD 
40 Minuten. Herausgegeben vom 
Landesmedienzentrum BW und der 
LpB, März 2005 

• Grundgesetz und Landesverfas-
sung, herausgegeben vom Landtag, 
Sonderdruck der LpB. Ausgabe März 
2005 und Ausgabe Oktober 2005 

• Mini-Puzzle Europäische Union, 

• JIM-Studie 2004 – Jugend, In-
formation, (Multi-)Media – Basis-
untersuchung zum Medienumgang 

•

•

•

•

•

•

12- bis 19-Jähriger in Deutschland. 
Herausgeber: Medienpädagogischer 
Forschungsverbund Südwest in Zu-
sammenarbeit mit der LpB u.a., 
Januar 2005

• JIM-Studie 2005 – Jugend, In-
formation, (Multi-)Media – Basis-
untersuchung zum Medienumgang 
12- bis 19-Jähriger in Deutschland. 
Herausgeber: Medienpädagogischer 
Forschungsverbund Südwest in Zu-
sammenarbeit mit der LpB u.a., No-
vember 2005

• Basisdaten Medien Baden-
Württemberg 2005. Eckdaten zur 
baden-württembergischen Medien-
landschaft. Herausgeber: Koopera-
tionspartner Mediendaten Südwest  
(LFK, LMK, MFG, LpB)

•

•

Publikationen 2005/2006 
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• Werworüber „Menschenrechte“. 
Liste von Referentinnen und Refe-
renten zum Thema Menschenrechte

• Pfad durch die Geschichte zum 
Haus auf der Alb. Das „Haus auf der 
Alb“, die Tagungsstätte der LpB in 
Bad Urach, wurde 2005 75 Jahre alt. 
Broschüre, 20 Seiten

• Kundenzeitschrift „einblick“ 07, 
Januar 2005 

• Kundenzeitschrift „einblick“ 08, 
Oktober 2005

Fremdpublikationen
 Jahrbuch Menschenrechte, 
Ankauf, 1.000 Stück

• Bürgerhandbuch, Ankauf, 500 
Stück

• Die deutsche Demokratie, 
Ankauf, 500 Stück

• Kick im Kopf, kostenlos überlas-
sen, 100 Stück

• Die Arabische Welt im Spiegel der 
Kulturgeographie, kostenlos überlas-
sen, 500 Stück

• Die Begründung Europas, 
Ankauf, 500 Stück

• Geschichte Europas im 20. Jahr-
hundert, Ankauf, 500 Stück

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

• Eine Verfassung für Europa - Eine 
Darstellung für die Bürger, kostenlos 
überlassen

• Eine Verfassung für Europa - Be-
gündung, Organe, Symbole, kosten-
los überlassen

• Direkte Demokratie in den deut-
schen Ländern, Ankauf, 500 Stück

• Verfassungsschutzbericht Baden-
Württemberg 2004, kostenlos über-
lassen

• Politik - Politische Bildung – De-
mokratie, Ankauf, 100 Stück

• Landtagsspiegel 2004/ 2005, ko-
stenlos überlassen

• Geschichte der deutschen Länder, 
Ankauf, 500 Stück

•

•

•

•

•

•

•

Der Publikationsvertrieb 
im Stenogramm
• Die LpB verfügt über etwa 150 
lieferbare Titel.

• 80 Prozent davon sind Eigenpu-
blikationen, 20 Prozent Fremdpubli-
kationen.

• 80 Prozent der Titel sind kosten-
los, 20 Prozent bepreist. 

• Die Preisspanne reicht von 1 bis 
35 Euro.

• Kostenlose Publikationen bekom-
men alle, die in Baden-Württemberg 
wohnen oder ihrer Ausbildung bzw. 

(„Landeskinder-Klausel“). 

können alle bestellen. 

• Die Versandkosten trägt (fast) 
immer der Besteller; nur Kosten-
loses unter 1 kg wird kostenfrei ver-
schickt.

• Neues aus der LpB, besonders 
auch Informationen über neue Pu-
blikationen, erfährt man auf unserer 
Homepage (www.lpb-bw.de) und 
über unseren Online-Newsletter „ein-
blick“.

• Der Publikationsvertrieb erfolgt 
im Wesentlichen auf zwei Wegen: 
per Versand und per Abgabe/Verkauf 
in den LpB-Shops in unseren Dienst-
stellen in Stuttgart, Bad Urach, Frei-
burg und Heidelberg. 

• Der Versandhandel hat einen An-
teil von 80 bis 85 Prozent, der LpB-
Shop-Handel 15 bis 20 Prozent. 

• Täglich erhalten wir 15 bis 30 Be-
stellungen über den Webshop im In-

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

•

Publikationen 2005/2006
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ternet,  E-Mail, Fax oder Briefpost (in 
dieser Rangfolge).

• 78 Prozent unserer Bestellungen 
kommen aus Baden-Württemberg, 21 
Prozent aus anderen Bundesländern 
und 1 Prozent aus dem Ausland. 

• Vergriffene Publikationen (z. B. 
Hefte unserer Zeitschriften) können 
in der Regel von unserer Homepage 
herunter geladen werden. 

•

•

Publikationen 2005/2006 

Bestellungen aller Publikationen

(Zeitschriften auch in Klassensätzen) bitte schriftlich an: 
Landeszentrale für politische Bildung, Marketing,
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart
Fax: 0711/164099-77
E-Mail: marketing@lpb.bwl.de
oder im Webshop: www.lpb-bw.de/Shop
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13. Wir haben mehr als eine Million Besucher

Das Internet hat enorm an Be-
deutung gewonnen. Wer vor 

zehn oder auch nur vor fünf Jahren 
mit der Landeszentrale in Kontakt 
getreten ist, der tat dies entweder 
als Teilnehmer einer Veranstaltung 
oder als Bestellerin und Leserin ei-
ner Publikation. Man begegnete 
sich in der Regel persönlich und di-
rekt. Heute treten viele Menschen 
oft nur noch virtuell mit uns in Ver-
bindung. Die digitale Kommunika-
tion per Computer und Internet hat 
in den vergangenen Jahren eine 
explosionsartige Entwicklung ge-
nommen. Über das Internet kann 
man bei uns 
- Informationen über das aktuelle 
politische Geschehen abrufen, 
- Publikationen bestellen oder her-
unterladen, 
- das Veranstaltungsangebot sich-
ten und sich anmelden. 

Die Internetredaktion der LpB, das 
Referat Information und Kommuni-
kation, bemüht sich stets erfolgreich, 
die Homepage der Landeszentrale 
(www.lpb-bw.de) interessant und ak-
tuell zu gestalten. Seit ein paar Jahren 
wird von ihr außerdem zum jewei-
ligen Jahresschwerpunkt der LpB 
ein eigenes Web-Portal erstellt. Die 
Internet-Portale zur Kommunalwahl 
2004, zur Europawahl 2004 und zum 
Thema Menschenrechte 2005 liefer-
ten mit Informationen, Hintergründen 
und weiterführenden Links jeweils 
wesentliche Beiträge zum Format 
„Jahresschwerpunkt“.

Spezielle Webportale zum Jahresschwerpunkt und zu Wahlen

Kalt erwischt wurden wir – wie ande-
re auch – von der vorgezogenen Bun-
destagswahl am 18. September 2005. 
Ohne den üblichen Planungsvorlauf 
musste der Wahl-Service 
von heute auf morgen in 
Angriff genommen werden. 
In einem Kraftakt gelang es, 
das Wahlportal unter www.
wahl-baden-wuerttemberg.
de rechtzeitig auf die Beine 
und ins Netz zu stellen.

Gleich danach warf schon 
die baden-württembergische 
Landtagswahl am 26. März 

2006 ihre Schatten voraus. Schon im 
Herbst 2005 wurde das Portal www.
landtagswahl-baden-wuerttemberg.
de ins Netz gestellt. Bis zur Wahl 

Internet
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wurden die Seiten laufend ergänzt 
und aktualisiert. Bei den umfang-
reichen Vorbereitungs- und Recher-
chearbeiten sind uns immer wieder 
Praktikantinnen und Praktikanten 
willkommene Helfer, die zum Gelin-
gen der Sache beitragen und selber 
etwas dabei lernen können. 

Technische Neuerungen 
stehen an

Damit wir weiterhin im Netz der 
Netze auf der Höhe der Zeit bleiben, 
stehen für 2006 einige technische 
Neuerungen an. Zum einen ziehen die 
Internetseiten auf einen neuen Server 
um, zum anderen soll ein großer Teil 
der Seiten neu erstellt werden – auch 
um den Auftritt der Landeszentrale 
für Menschen mit Behinderung bar-
rierefrei zu machen. Zusätzlich wer-
den die vorhandenen Datenbanken 

(Webshop, Veranstaltungskalender 
und Themendatenbank) in die neue 
Homepage integriert. Diese Maßnah-
men werden die weitere Aufwärts-
entwicklung unserer ohnehin schon 
erfreulich guten Nutzerstatistik hof-
fentlich fördern.

Immer mehr Menschen 
besuchen uns im Internet

-
nen kontinuierlichen Anstieg der Be-
sucherzahlen auf unserer Homepage 
vom Jahr 2002 bis zum Jahr 2005. 
Am gefragtesten sind Informationen 
zu aktuellen politischen Themen, 
wie beispielsweise die „Aktuellen 
Politik-Links“ oder die Infoportale 
zu Wahlen. Bei jüngeren und jung 
gebliebenen Besuchern sind Online-
spiele sehr beliebt. Spitzenreiter ist 
das Deutschlandpuzzle mit mehr als 

1.500 Zugriffen monatlich. Erwäh-
nenswert sind außerdem die Aufrufe 
unserer Zeitschriften („Der Bürger 
im Staat“, „Deutschland & Europa“ 
und „Politik & Unterricht“), die on-
line zum Download zur Verfügung 
stehen. Eine 12-Monate-Auswertung 
von September 2004 bis August 2005 
ergab weit über 500.000 Seitenauf-
rufe, darunter mehr als 50.000 Down-
loads kompletter Hefte. Die Kunden 
schätzen es, dass vergriffene Zeit-
schriften schnell und unkompliziert 
abgerufen werden können. Kommen-
tar eines Besuchers: „Ich muss sagen, 
ihre Internetseite ist die bisher beste, 
die ich von allen deutschen Websites 
gefunden habe! Es ist fantastisch, 
dass man sich die Publikationen, z.B. 
die Zeitschrift Politik & Unterricht, 
im Internet ansehen kann, bevor man 
sie bestellt.“ 

Internet
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Neu im Netz: 

ein Portal für die Jugend

Der Jugend gehört die Zukunft! Was 
liegt da näher, als das jugendpoli-

stärken und um ein neues Produkt 
zu ergänzen. . Die Schwerpunkte des 
Angebots liegen auf politischen und 
gesellschaftlichen Themen und dem, 
was für Adressaten zwischen 14 
und 25 Jahren interessant ist. Neben 
ausführlichen thematischen Schwer-
punkten gibt es Porträts, Veranstal-
tungshinweise, Onlinespiele und ein 
Serviceangebot, das Zug um Zug 
ausgebaut wird. Die Seiten sollen 
zum Einmischen, Mitmachen und 
Weiterdenken anregen. Dabei setzen 
wir auf Impulse und Initiativen von 
Jugendlichen selbst. Jugendliche 
schreiben eigene Reportagen und 
Kommentare und auch die Redaktion 
ist ausschließlich mit jungen Men-
schen besetzt. Einzige Ausnahme: 
der LpB-Referent für Jugend und Po-
litik. Jugendwelten.de ist seit dem 6. 
Dezember 2005 online. 

Am 1. Januar 2005 konnte die „Bun-
desarbeitsgemeinschaft Politische 
Bildung Online“ auf fünf erfolgreiche 
Jahre zurückblicken. Das gemein-
same Internetportal www.politische-
bildung.de, das von der Landeszen-
trale Baden-Württemberg betreut 

wird, hat sich gut etabliert. Nachdem 
im vergangenen Jahr schon ein neues 
gemeinsames Themen-Portal zu Eur-
opa eingeführt wurde, ist geplant, in 
Zukunft weitere Portale zu anderen 
Themen anzubieten. Ein gemein-
samer Webkatalog und ein Down-
load-Bereich fassen die Angebote 
der Zentralen für politische Bildung 
übersichtlich zusammen und werden 
laufend ergänzt. 

Nachdem die Internet-Plattform 
2004/2005 komplett überarbeitet 
wurde, um die Seiten attraktiver und 
barrierefrei zu gestalten, wird in den 
kommenden Jahren die Umstellung 
auf ein Content Management System 
anstehen, die eine vereinfachte redak-

Die Zugriffszahlen sind im Laufe des 
Jahres 2005 deutlich gestiegen. Der 

Interesse.

Internet

von Bundeszentrale und Landeszentralen
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14. Wir unterstützen das Lernen mit dem Internet

Das Internet ist ein prägendes 
Informations- und Kommuni-

kationsmedium unserer Zeit. Auf 
Dauer wird niemand darum herum 
kommen, sich darauf einzulassen. 
Zurzeit gibt es eine digitale Spal-
tung der Gesellschaft, d. h. es gibt 
Menschen, die Zugang zum Inter-
net haben und diesen aktiv und 
intensiv nutzen, und es gibt Men-
schen, die keinen Internetzugang 
haben und deshalb von vielen 
Informationen und Nutzungsmög-
lichkeiten ausgeschlossen sind. 
Um ihre dauerhafte Benachteili-
gung auszuschließen, müssen sie 
für das Internet interessiert und 
qualifiziert werden. Eine weitere 
Folge des technischen Fortschritts 
ist die Möglichkeit des Lernens 
ausschließlich über das Internet 
(E-learning) oder mit Unterstützung 
des Internets (gemischtes Lernen = 
blended learning). Auch hier ist 
die LpB aktiv beteiligt. 

Den Umgang mit dem Internet lernen

Einführung ins Internet für 
Frauen

Die Nutzung des Internets in Beruf, 
Ehrenamt und für private Zwecke 
wird immer zwingender. Zu den 
Möglichkeiten der modernen Infor-
mationstechnologien haben insbeson-
dere viele ältere Frauen keinen Zu-

gegenüber. Aber niemand wird sich 
dem Umgang mit diesen Medien auf 
Dauer entziehen können. Das Referat 
Frauen und Politik bot 2005 wieder 
ein Internet-Einführungsseminar für 
Frauen an. Weil das Netz der Netze so 

viele Möglichkeiten bietet und man 
gleichzeitig Gefahr läuft, in einer Flut 
von Informationen unterzugehen, 
bietet das Referat 2006 ein Wochen-
ende zum Thema „Recherchieren und 
Präsentieren“ an. Hier wird es um 
effektive Suchstrategien sowie fach- 

-
nen gehen und um die Möglichkeit, 
die gewonnenen Informationen mit 
Hilfe von Präsentationsprogrammen 
zu nutzen. 

Mütter-Töchter-Se-
minare (MüTö) sind 
Angebote der LpB, 

in denen Grundwissen über das The-
ma „Internet“ vermittelt wird. Die 
beiden „Seminarklassiker“ 
• „Alice im Cyberland – Internet-
grundlagen für Mütter und Töchter“ 
und
• „GZSZ – Gut geZeigt, Schlecht 
geZeigt. Recherche im Internet und 
die Präsentation mit Powerpoint“
wurden 2005 jeweils dreimal durch-
geführt. Alle sechs Seminare waren 
ausgebucht. Die Teilnehmerinnen 
verließen die Wochenenden voller 
Motivation und Mut, das neue Medi-
um künftig aktiv zu nutzen. 

•

•

Internet
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2006 wird die MüTö-Seminarreihe 
um zwei Themen ergänzt:
• „Wie kommt der Eisbär in die 
Wüste?“ Hier befassen sich die Teil-
nehmerinnen mit digitaler Bildbear-
beitung und deren Auswirkung auf 
die eigene Bildbetrachtung, Interpre-
tation und Medienkompetenz. 
• Im Medienworkshop „Doppel-
klick“ geht es um die Entwicklungs-
möglichkeiten der neuen Medien. 
Die inhaltliche Palette reicht von der 
Begegnung mit Frauen aus der Me-

und Bildbearbeitung bis hin zum Ra-
diobeitrag.

Auch Senioren brauchen 
Medienkompetenz

Informationsmedien nehmen in un-
serer schnelllebigen Zeit einen wach-
senden Stellenwert ein, das Frei-
zeitverhalten ist stark von Medien 
bestimmt, und Medienkompetenz ist 
zu einer unverzichtbaren Schlüssel-

-
chen werden in Anbetracht unserer 

noch zu wenig berücksichtigt. In 15 
Jahren wird jeder fünfte Bürger 65 
Jahre und älter sein, und man muss 
sich fragen: Sind die Senioren medi-
enkompetent? Werden sie sich auch 
zukünftig noch in unserer Gesell-

-
gaben und Anforderungen kommen 
hier auf die Medien selbst und auf die 
Medienpädagogik zu? Diesen Fragen 
ging die Landeszentrale 2005 bei den 
28. Stuttgarter Medientagen nach 
– zusammen mit den Partnern Lan-
desanstalt für Kommunikation (LfK), 
Akademie der Diözese Rottenburg-

•

•

Stuttgart, Evangelische Medienzen-
trale Stuttgart (EMZ), Gesellschaft 
für Medienpädagogik und Kommuni-
kationskultur (GMK), Landesmedi-
enzentrum (LMZ) und Südwestrund-
funk (SWR). 

Die 29. Stuttgarter Medientage 2006 
werden sich mit dem Datenschutz im 
digitalen Zeitalter beschäftigen.

Internetprojekt 

In Frankreich und den Niederlanden 
hat sich die Bevölkerung in Volksab-
stimmungen gegen die Annahme der 
Europäischen Verfassung ausgespro-
chen. Der Verfassungsprozess ist da-
mit zwar unterbrochen, er wird jedoch 
sicher in den nächsten Jahren wieder 
aufgenommen. Unstrittig waren und 
sind die gemeinsamen Werte, die der 
Verfassung zugrunde liegen. „Die 
Werte, auf die sich die Union gründet, 
sind die Achtung der Menschenwür-
de, Freiheit, Demokratie, Gleichheit, 
Rechtsstaatlichkeit und die Wahrung 
der Menschenrechte.“ (Vertrag über 
eine Verfassung für Europa, Artikel 
I-2). Wie stehen Jugendliche in Eur-
opa diesen Werten gegenüber? Diese 
Frage stand 2005 bei einem Länder 
übergreifenden Internetprojekt mit 
Schulklassen aus Baden-Württem-
berg, Polen und der Slowakei auf der 
Tagesordnung. Die Schüler hatten 

die Gelegenheit, 
gemeinsam mit 
Schülern eines 
anderen Landes 
einzelne Wer-
te genauer zu 
betrachten und 
mittels einer 

kleinen Befragung die Einstellung der 
Bevölkerung in ihrer näheren Umge-
bung zu erheben. Abschließender Hö-
hepunkt war eine virtuelle Konferenz 
aller beteiligten 18 Schulklassen aus 
den drei Ländern.

E-Learning-Kurs 

Der E-Learning-Kurs „Globalisierung 
Online“ dient dem Kennen lernen der 
Hintergründe und Auswirkungen des 
Globalisierungsprozesses. Er begann 

-
blick über die verschiedenen Aspekte 
von Globalisierung. Geschichte, All-
tag, Wirtschaft, Technik, Umwelt, 
Soziales und Politik werden erläutert, 

-
gestaltigkeit der Prozesse und Ent-
wicklungen sowie der verschiedenen 
Abhängigkeiten entsteht. „Globa-
lisierung Online“ soll den Teilneh-
menden helfen, eigene Standpunkte 
zu beziehen und Handlungsoptionen 
zu erkennen. So wird es möglich, zu 
einem eigenen Verständnis von Glo-
balisierung zu kommen. Die Teil-
nehmenden haben bei dem Kurs die 
Möglichkeit, innerhalb einer Gruppe 
unter der Anleitung und Betreuung 
eines Tutors bzw. einer Tutorin In-
halte zu bearbeiten, Aufgaben zu lö-
sen, Diskussionen zu führen und Ex-
perten zu verschiedenen Themen des 
Kurses zu befragen. 

Internet
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Projekt

Die Demokratie in Gemeinde und 
Stadt sowie das bürgerschaftliche 
Engagement stehen vor neuen He-
rausforderungen. Das „Virtuelle Rat-
haus“ und „Electronic Government“ 
erfordern neues Orientierungswissen. 
Die Informations- und Kommuni-
kationstechnologien verändern die 
Abläufe innerhalb der Verwaltung 

zu Bürgerinnen und Bürgern. Ge-
meinderäte, Bürgerinnen und Bürger 
müssen sich in dieser Hinsicht wei-
terbilden, um das Leben und Arbeiten 
in der Gemeinde für Jung und Alt zu-
kunftsfähig zu gestalten. Das Projekt 
„Gemeinderat auf Draht“ im Rahmen 
der „Lernenden Region Zollernalb“ 
wendet sich an Gemeinderäte und 
an alle, die kommunalpolitisch aktiv 
sind. Es will dazu beitragen, diese 
kommunalpolitischen Kompetenzen 
aufzubauen und zu erweitern. 

„Gemeinderat auf Draht“ bietet Schu-
lungsangebote vor Ort, E-Learning-
Kurse im Internet und gedrucktes 
Lernmaterial. Da es sich dabei um ein 
wichtiges Modellprojekt für die Wei-
terentwicklung kommunalpolitischen 
Engagements handelt, unterstützt die 
Landeszentrale für politische Bildung 
gemeinsam mit anderen Institutionen 
das Projekt der Stadt Mössingen. 

Internet
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Michael
Steinbrecher,
Moderator des 
Aktuellen
Sportstudios im 
ZDF

...weil politische Bildung nicht 
selbstverständlich ist. Angebote zur 
Zerstreuung gibt es im Überfluss. Deshalb 
müssen die Institutionen, die sich um die 
Vermittlung der wirklich wesentlichen Fragen 
bemühen, unbedingt unterstützt werden

Die Arbeit der Landeszentrale für politische
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...da die politische Ausbildung unserer 
Jugend die Voraussetzung für eine dauerhaft 
funktionierende Demokratie ist.

Volker Finke, 
Trainer SC 
Freiburg

Die Arbeit der Landeszentrale für politische
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Am 27. Juli 1930 wurde das 
„Haus auf der Alb“ nach nur elf 

Monaten Bauzeit vom württember-
gischen Staatspräsidenten Eugen 
Bolz als Kaufmannserholungsheim 
feierlich eröffnet. 75 Jahre sind 
seither vergangen. Dies entspricht 
zwar einem stolzen Menschenal-
ter, aber keinem altehrwürdigen 
Gebäude. Nachdem jedoch zu 
Beginn der 1980-er Jahre ernsthaft 
darüber nachgedacht wurde, das 
„Haus auf der Alb“ abzureißen, 
waren wir froh, im aufwendig re-
staurierten Denkmal diesen run-
den Geburtstag feiern zu können. 
Die besondere Architektur und 
die wechselvolle Geschichte sind 
seit Jahren Gegenstand von For-
schungs- und Veranstaltungspro-
jekten. Im Jubiläumsjahr wollten 
wir einige davon zum Abschluss 
bringen und Menschen aus der 
ganzen Region daran teilhaben 
lassen.

Ein Pfad durch die Geschichte

Zum Jahresbeginn 2005 wurde ein 
„Pfad durch die Geschichte zum Haus 
auf der Alb“ eingeweiht. Entlang von 
16 Informationstafeln führt er vom 
Bahnhof Bad Urach über die soge-
nannte „Himmelsleiter“ zum Haus 
auf der Alb durch die wechselvolle 
Geschichte des Hauses. Der Pfad soll 
auch ein Symbol für die enge Ver-
bindung zwischen Haus und Stadt 
sein sowie – ganz nebenbei – ein ab-
wechslungsreicher und informativer 
Wegbegleiter für Neuankömmlinge.

Im Turm ein Hausgedächtnis

Im Turmzimmer wurde ein kleines 
„Studierzimmer“ zur Hausgeschichte 
eingerichtet. Dieses „Hausgedächt-
nis“ mit Bildern, Dokumenten und 
Texten reicht von den allerersten 
Entwürfen für ein Wilhelm-Char-
lotte-Heim (für das 1916 König und 
Königin schon den Grundstein gelegt 
hatten) bis zu einer Sekte, die vor 
der Landeszentrale das Haus genutzt 
hat. Sie umfasst auch die Zeit als La-
zarett und Versorgungskrankenhaus 
für Kriegsverletzte der Kriegs- und 

Haus auf der Alb
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Nachkriegszeit sowie die vielen Jahre 
als Kaufmannserholungsheim, wofür 
das Haus eigentlich gebaut worden 
war.

Kunst im Park

Seit Anfang der 1990-er Jahre steht 
vor dem Gartengeschoss ein Kunst-
werk – ein Bronzetisch von Jo 
Schöpfer, der mit einfachsten Mit-
teln die Zwiesprache zwischen Haus 
und Natur kom-
mentiert. Wir 
wollten für eine 
begrenzte Zeit 
unter dem Motto 
„Die Kunst der 
Reduktion“ den 
Park mit vielen 
solchen Kunst-
werken bevöl-
kern. Dreizehn 
Künstler und 
Künstlerinnen 
aus der Region 
und solche, die 
uns aus der Se-
minararbeit ver-
bunden sind, er-
hielten die Gelegenheit, um das Haus 
herum Plastiken aufzustellen. Das 
Thema ist inspiriert von der Archi-
tektur des Hauses, hat aber auch eine 
aktuelle politische Bedeutung. Es ist 
gewissermaßen das politische Haupt-
thema unseres Jahrzehnts. Wenn es 
eine Botschaft der Kunst an die Po-
litik gibt, dann die, sich mit höchst-
möglicher Klarheit auf das Eigent-
liche und das Einfache zu besinnen. 

Einige der Werke waren nur auf Zeit 
konzipiert, teilweise haben sie den 
Wandel oder den Verfall sogar zum 
Thema gemacht. Der Künstler Peter 

Barth aus dem nahe gelegenen Hol-

eine wetterfeste Plastik geschaffen, 
die er uns als Geschenk vermacht hat. 

Parks freuen wir uns sehr.

Geburtstagsfeier am Tag des 
offenen Denkmals

Am Sonntag, 11. September 2005, 
dem Europäischen Tag des offenen 

Denkmals, haben wir 
mit 350 Gästen den 
75. Geburtstag un-
seres Tagungshauses 
gefeiert. Unter ihnen 
waren der Uracher 
Bürgermeister Mar-
kus Ewald, sein Vor-
Vorgänger Fridhart 
Pascher, Ursula Zieg-
ler, eine Tochter des 
Architekten Adolf 
G. Schneck, Hellmut 
Kuby, der Architekt 
des Hausumbaus 
von 1991, sowie der 
langjährige Direktor 
der Landeszentrale 

für politische Bildung, Dr. h. c. Sieg-
fried Schiele.

Das Motto der Feier lautete „Krieg 
und Frieden“, weil es die Geschichte 
des Hauses treffend kennzeichnet. Im 
Zentrum standen Zeitzeugen 
und Experten, welche die 
unterschiedlichen Epochen 

-
tienten, die mit schweren 
Gesichtsverletzungen aus 
der Kriegszeit hier über 
Jahre medizinisch betreut 
wurden; Touristen, die als 
Kinder im Haus ihre Ferien 

verbrachten, Uracher Bürger, welche 
die wechselnden Nutzer des Hauses 
miterlebt hatten; Akteure in Gemein-
de und staatlichen Institutionen, die 
Verantwortung für das Haus trugen. 
Neben dem Architekten Adolf G. 
Schneck stand der Bauherr und Di-
rektor der Deutschen Gesellschaft 
für Kaufmannserholungsheime, Dr. 
Georg Goldstein, im Mittelpunkt der 
Erinnerung. Als Jude wurde er schon 
1933 seiner Ämter enthoben und zehn 
Jahre später im KZ Theresienstadt er-
mordet. Seinen Kindern ist damals 
die Emigration ins Ausland geglückt. 
Wir empfanden es als besondere 
Ehre, dass wir bei unserer Feier zwei 
seiner Enkel aus England, Dr. Martin 
und Peter Schweiger, im Haus auf der 
Alb willkommen heißen durften.

Die Bibliothek/Mediothek im 
Haus auf der Alb

Die Bibliothek/Mediothek im Haus 
auf der Alb begleitet die Veranstal-
tungen im Haus mit ihrem Angebot. 
Sie macht auch immer wieder auf ihre 
Weise Geschichte lebendig. So hat sie 
nicht nur zum Jubiläum des Hauses 
die passende Literatur zusammenge-
stellt und präsentiert, sondern auch 
anlässlich der Uracher Ausstellung 
„Wir wollten das andere – Jugend-
liche im Umfeld der Weißen Rose“ 

Haus auf der Alb

Plastik des Künstlers Peter Barth
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ihren einschlägigen zeithistorischen
Bestand an Büchern und Medien 
Schulklassen und anderen Interes-
sierten zur Verfügung gestellt. Zudem 
bietet sie regelmäßig Literatur zum 
jeweiligen Jahresschwerpunkt der 
LpB an. Im Verlaufe des Jahres 2006 
wird das Angebot der Bibliothek über 
das Internet zugänglich gemacht.

und Medien durch Ankauf. Dass es 
erfreulicherweise auch 
einmal ganz anders 
kommen kann, beweist 
das vergangene Jahr: 
Heinz Kluncker, früherer 
Vorsitzender der „Ge-
werkschaft Öffentliche 
Dienste, Transport und 
Verkehr“ (ÖTV) eine be-
deutende politische Per-
sönlichkeit des Landes, 
hat unserer Bibliothek 
seinen Bücherbestand 
hinterlassen – darunter 
auch einige bibliophile 
Werke. Unter den ca. 200 
Bänden, die der LpB zur 

sich vor allem Literatur zur Geschich-
te der Gewerkschaften. Wir sind ihm 
und seiner Familie zu großem Dank 

Wir streben eine optimale 
Auslastung der Tagungsstätte an

Die Landeszentrale wird ihren Perso-
nalbestand in den kommenden Jahren 
leider weiter abbauen müssen. Dies 
wird sich auf die Zahl der Veranstal-
tungen und damit auf die Belegung 
des Hauses auf der Alb auswirken. 
Wir werden uns bemühen, die Ausla-
stung des Hauses so hoch wie mög-

lich zu halten. Dabei setzen wir auf 
einen wachsenden Anteil von Gastbe-
legungen. Er hat den positiven Effekt, 
dass wir damit Einnahmen erwirt-
schaften, mit denen wir beispielswei-
se das Mobiliar des Hauses moderni-
sieren können. Inzwischen haben wir 
ein Konzept für ein verstärktes Be-
legungsmarketing und -management 
erstellt, das auf vier Grundprinzipien 
beruht:

1. Aktives und weniger reaktives 
Belegungsmarketing,

2. Buchungsregeln für Gast- und Ei-
genbelegung, die näher an der Praxis 
der Tourismusbranche liegen,
3. Vergabe eines wachsenden Teils 
der Termine durch gezielte Ange-
bote,

4. wirtschaftlichere Handhabung der 
knappen Ressource Seminarraum.

Die ersten Maßnahmen zeigten im 
Jahr 2005 bereits Wirkung: Bei einer 
nahezu konstanten Zahl von Veran-
staltungen (sie liegt bei knapp 220) 
ist die Zahl der Gastbelegungen von 
35 (2004) auf über 60 (2005) gestie-

gen – eine Öffnung, die vor allem der 
Region Bad Urach zugute gekommen 
ist. Damit gleicht sich die geringere 
Zahl von Eigenbelegungen fast aus. 

ähnlich hoch wie im Vorjahr, ebenso 
die Zahl der Tagesgäste. Die Einnah-
men (vor allem aus Gastbelegungen) 
sind im Jahr 2005 von 88.000 Euro 
auf 107.000 Euro gestiegen. Obwohl 
diesem Betrag auch etwas höhere 
Ausgaben gegenüberstehen, erhöhte 

-
raum für die Modernisierung 
des Hauses.

Wir haben zufriedene 
Gäste

Auch 2005 haben wir die 
Hausgäste nach ihrer Zu-
friedenheit mit unseren An-
geboten befragt. Bei einer 
vergleichbaren Alters- und 
Geschlechterstruktur wie im 
Vorjahr haben sich die ent-
scheidenden Werte weiter 
verbessert. So liegen wir beim 
„Wohlgefühl“, dem allgemei-

nen Qualitätsindikator, in der Grup-
pe der „sehr zufriedenen“ Gäste bei 
einem Wert von 57 Prozent und einem 
leicht verbesserten Durchschnittswert 
von unter 1,5 (Skala von 1 = sehr zu-
frieden bis 5 = sehr unzufrieden). Bei 
der Qualität der Mahlzeiten ist die 
Gruppe der „sehr zufriedenen“ Gäste 
gleich um 7 Prozentpunkte auf über 
42 Prozent angestiegen, entsprechend 
hat sich auch der Durchschnittwert 
von 1,85 auf unter 1,8 verbessert. Wir 
werden hier im Detail noch analysie-
ren, inwieweit erste Erfolge unseres 

-
antwortlich sind. Ebenfalls verbes-
sert hat sich der sowieso schon sehr 

Haus auf der Alb
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gute Wert für die Freundlichkeit und 
Hilfsbereitschaft des Hauspersonals: 
der Durchschnittswert liegt mittler-
weile bei 1,4. Bei der Bewertung der 
Zimmer zahlen sich offenbar die er-
sten Modernisierungen beim Mobili-
ar aus: nur etwa 3 Prozent der Gäste 
äußern sich „unzufrieden“. 

Haus auf der Alb

Haben Sie sich in unserem Haus wohlgefühlt?

Die Altersstruktur der Gäste im Haus auf der Alb 
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16. Wir haben zufriedene Kunden

Im Jahr 2005 hat die Landes-
zentrale für politische Bildung 

in Kooperation mit der Universität 
Stuttgart einen neuen Fragebogen 
erarbeitet. Er wurde von Februar 
bis Juni 2005 in Veranstaltungen 
eingesetzt, die von mindestens 
halbtägiger Dauer waren. Für die 
Evaluation der Veranstaltungen 
wurden 1503 Befragte einbezo-
gen, was eine repräsentative Stich-
probe darstellt. Ausgenommen sind 

-
lerinnen und Schüler ein eigener 

Fragebogen vorliegen wird. Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
bitten wir nach jeder Veranstaltung 
um ihre ausführliche Meinung zur 
Qualität unserer Veranstaltungen 
und um soziodemographische An-
gaben. Die Ergebnisse dienen der 
Überprüfung der Qualität unserer 
Veranstaltungen. Gleichzeitig kön-
nen wir Verbesserungsvorschläge 
aufnehmen und damit die Attrak-
tivität unserer Veranstaltungen und 
die Zufriedenheit der Bürgerinnen 
und Bürger weiter erhöhen. 

Wie beurteilen die Teilnehmenden die Veranstaltungen der Landeszentrale für 
politische Bildung Baden-Württemberg im Jahr 2005?

Wie überparteilich sind unsere 
Veranstaltungen?

Mit dem Ziel „Perspektivenvielfalt“ 

für politische Bildung Baden-Württ-
emberg in all ihren Angeboten die 
wichtigsten Argumente und Positi-
onen verschiedener Parteien, Per-
sonen und / oder Institutionen sichtbar 
zu machen, damit die Teilnehmenden 
objektiv informiert werden. Strittige 
Themen in der Gesellschaft werden 
in den Angeboten der Landeszentrale 
in ihrem ganzen - eben  kontroversen 
- Meinungsspektrum dargestellt. Die 
Meinungsbildung bleibt den Bürge-
rinnen und Bürgern überlassen.

-
anstaltungen der Landeszentrale für 
politische Bildung gewährleistet: 
Insgesamt sind 88,4% der Befragten 
dieser Meinung. Für 52,2% trifft dies 
in vollem Umfang zu, für 36,2% der 
Befragten trifft dies im Grossen und 
Ganzen zu.

Abb. 1: Beurteilung der Aussage: „Das Thema 
der Veranstaltung wurde aus verschiedenen Perspektiven beleuchtet“

Der Fragebogen überprüfte die 
folgenden Qualitätsziele, die sich 
die Landeszentrale selbst gegeben 
hat: Aktualität, Chancengleichheit 
von Frauen und Männern, Dienst-
leistungsorientierung, Interventi-
onsfähigkeit der Bürgerinnen und 
Bürger, Perspektivenvielfalt (Über-
parteilichkeit), Qualitätssicherung 
sowie Offener Zugang (zu unseren 
Angeboten).
Ausgewählte Ergebnisse möchten 
wir Ihnen an dieser Stelle präsen-
tieren.

Beurteilung der Veranstaltungen
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Wie wichtig sind unsere Ver-
anstaltungen für die persönliche 
Meinungsbildung?

Informierte und interessierte Bürge-
rinnen und Bürger sind das Funda-
ment einer lebendigen und funktionie-
renden demokratischen Gesellschaft: 
Sie beteiligen sich mehr als andere 
am politischen Geschehen, sie brin-
gen ihre Zeit und ihr Engagement in 
politische Prozesse ein und sind eher 
daran interessiert, in politischen Äm-
tern mitzuwirken. Größeres Wissen 
um politische Abläufe stärkt zudem 
das Verständnis für Prozesse der po-
litischen Meinungs- und Willensbil-
dung.

Die Veranstaltungen der Landeszen-
trale für politische Bildung tragen zur 
Meinungsbildung der Bürgerinnen 
und Bürger des Landes bei: Insge-
samt sind 78,6% der Befragten dieser 
Meinung. Davon sind 40,5% der Per-
sonen vollständig dieser Meinung, 
für 38,1% der Befragten tragen die 
Veranstaltungen zum großen Teil zu 
ihrer persönlichen Meinungsbildung 
bei.

Abb. 2: Beurteilung der Aussage: 
„Die Veranstaltung war für meine persönliche Meinungsbildung wichtig“.

Wie verändert sich das 
Interesse an Politik durch unsere 
Veranstaltungen?

Wichtige Aufgabe der politischen 
Bildung ist es, Bürgerinnen und Bür-
ger (wieder) in stärkerem Maße für 
politische Themen und Fragen zu 
interessieren. Laut einer repräsen-
tativen Umfrage der Bertelsmann-
Stiftung bekunden im November 
2003 nur 56% der bundesdeutschen 
Bürgerinnen und Bürger ein Interes-
se an Politik: 16% votieren mit „sehr 

starkes Interesse“ und 40% geben 
ein „starkes Interesse“ an. Veranstal-
tungen der politischen Bildung sind 
- neben der Förderung weiterer Kom-
petenzen - ein wichtiges Instrument, 
um dieses Interesse zu wecken und zu 
steigern.
Das wichtigste Ergebnis ist, dass bei 
der großen Mehrheit der Befragten 
das Interesse an Politik bzw. am 

Thema der von ihnen besuchten Ver-
anstaltung gestiegen ist: 67,1% der 
Personen geben an, dass dies der Fall 
ist. Bei 32,3% der Befragten ist das 
Interesse gleich geblieben. Hervorzu-
heben ist, dass insbesondere das In-
teresse der Teilnehmenden mit dem 
Bildungsabschluss Hauptschule mit 
83,3% überdurchschnittlich gestie-

Beurteilung der Veranstaltungen
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Abb. 3: „Hat sich Ihr Interesse am Thema durch den Besuch der Veranstaltung verändert 
oder ist es gleich geblieben?“

Würden Sie unsere 
Veranstaltungen weiterempfehlen?

Um die Qualität von Veranstaltungen 
zu beurteilen, müssen unterschied-
liche Faktoren berücksichtigt wer-
den. Ein wesentlicher Indikator dafür 
ist die Weiterempfehlung durch die 
Teilnehmenden, ein zweiter ist der 
Nutzen, den die Teilnehmenden aus 
der Veranstaltung für sich „ziehen“ 
können.
Hier zeigt sich noch einmal sehr 
deutlich die hohe Qualität der Ver-
anstaltungen der Landeszentrale 
für politische Bildung: 95,8% der 
Teilnehmenden würden die Veran-
staltung weiterempfehlen. 93,6% 

der Befragten geben weiter an, dass 
die Veranstaltung ihnen einen per-
sönlichen Nutzen gebracht hat. Der 
Fragebogen bot die Möglichkeit, 
genauere Angaben dazu zu machen, 
woraus dieser Nutzen besteht. Hier 
wurden vor allem folgende Angaben 
gemacht: „Mehr und gute Informati-
onen“, „Mehr Wissen“, „Erfahrungs-
austausch“, „Leute kennen gelernt“, 
„Anregungen“, „Sensibilisierung für 
das Thema“ und „Andere Ansätze/
Methoden kennen gelernt“. 

Fazit:

Alles in allem viel versprechende Er-
-

tung sind, die hohe Qualität der Ver-
anstaltungen zu halten und ständig 
weiter zu verbessern. Auch im Jahr 
2006 werden wir unsere Veranstal-
tungen wieder durch das kritische 
Auge der Teilnehmenden prüfen las-
sen.

Beurteilung der Veranstaltungen
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Abb. 4: „Würden Sie diese Veranstaltung eher weiterempfehlen oder nicht?“ und
„Hat ihnen die Veranstaltung einen persönlichen Nutzen gebracht oder nicht?“

Beurteilung der Veranstaltungen
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...weil Nichtwissen nur für das Stammtisch-
Niveau reicht und Vorurteile zementiert. 
Deshalb ist Mitwissen die erste Voraussetzung 
zum Mitreden und Mitmachen in der Politik.

Dr. Dieter Salomon 
Oberbürgermeister
Freiburg

Die Arbeit der Landeszentrale für politische
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Modernisierung der 
PC - Arbeitsplätze

Nach der Modernisierung der PC-
Arbeitsplätze im Jahr 2005 und der 

unsere Server ausgetauscht und die 
Verbindungskapazitäten in unserem 
Kommunikationsnetz deutlich ver-
größert. Außerdem suchen wir nach 
möglichen Schnittstellen zwischen 
dem im pädagogischen Bereich ge-
nutzten Seminarverwaltungspro-
gramm und der Finanzbuchhaltung 
der LpB. Weiter streben wir an, die 
Erfassung und statistische Verarbei-
tung der Warenverkäufe unter Be-
rücksichtigung der haushalts- und 
steuerrechtlichen Bestimmungen in 
Zukunft  weitgehend elektronisch zu 
erstellen.

Bereits umgesetzt wurden Arbeit und 
Zeit sparende Verwaltungsabläufe 
beim Antrags- und Genehmigungs-
verfahren von Urlaub, Zeitausgleichs-
maßnahmen und der Genehmigung 

17. Wir verwalten modern und effizient

Optimierung von Verwaltungsabläufen

Da wir trotz anhaltenden Per-
sonalabbaus die Qualität un-

serer Arbeit und den Service für 
unsere Kunden erhalten wollen, 
ist die ständige Optimierung der 
Verwaltungsabläufe ein selbstver-
ständlicher Bestandteil unserer 
Arbeit. Wir (Foto) setzen offensiv 
auf die Nutzung der modernen In-
formationstechnologie, ohne deren 
Möglichkeiten die LpB angesichts 
ihrer dezentralen Struktur mit insge-
samt fünf verschiedenen Standorten 
nicht effizient arbeiten könnte. 

von Dienstreisen. Durch die elektro-
nische Weitergabe von Antragsdaten 
und die gleichzeitige Rückmeldung 
an die Antragstellenden wurde ein 
einfaches und trotzdem für alle Be-
teiligten zuverlässiges Verfahren ein-
geführt.

Raumkonzept Stuttgart 
Stafflenbergstraße

Mit dem Auszug des Landespersonal-
ausschusses aus dem Dienstgebäude 

sich für die LpB die Möglichkeit, die 
Unterbringung von Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern einzelner Abtei-
lungen in unterschiedlichen Stock-
werken weitgehend zu beenden und 
durch die neuen kurzen Wege einen 
besseren und schnelleren Informa-
tionsaustausch innerhalb der Abtei-
lungen zu gewährleisten. Im Zuge 

-
orts Paulinenstraße 44-46 strebt die 
LpB eine Unterbringung der beiden 
Stuttgarter Dienststellen an einem 

neuen, gemeinsamen Standort in 
Stuttgart an, um die Kommunikation 
innerhalb des Hauses noch weiter zu 
verbessern, Kosten zu reduzieren und 
verschiedenste Synergieeffekte zu 
nutzen.

Arbeitsschutz und 
Arbeitssicherheit

Wirksame Maßnahmen in den  Be-
reichen Arbeitsschutz und Arbeitssi-
cherheit sind eine wichtige Grund-
lage dafür, die Zufriedenheit und 
Leistungsfähigkeit der Beschäftigten 
der LpB zu sichern. Deshalb wurden 
mit der BAD Gesundheitsfürsorge 
und Sicherheitstechnik GmbH Bege-
hungen in sämtlichen Dienststellen 
der LpB durchgeführt und dabei zahl-
reiche Empfehlungen für die Gestal-
tung und Sicherheit der Arbeitsplätze 
entwickelt. Ein Großteil der Maßnah-
men konnte bereits umgesetzt oder 
auf den Wege gebracht werden.

Verwaltung



63

Budgetierung
der Sacharbeitsmittel

Der Umgang mit Haushaltsmitteln 
für die pädagogische Sacharbeit in 
der LpB folgt schon seit vielen Jahren 
modernen und leistungsorientierten 
Prinzipien. So erhält jedes Fachre-
ferat der LpB für die Durchführung 
seiner Aufgaben im Haushaltsjahr ein 
eigenes Budget. Einnahmen durch 
Teilnehmerbeiträge oder Kooperati-

-
lichen Referaten wieder direkt als 
Deckungsbeiträge zu und vergrößern 
deren Gestaltungsspielraum bzw. de-
cken Mehrausgaben. Darüber hinaus 
werden für besondere Vorhaben im 
Veranstaltungs- oder Medienbereich 
und für Schwerpunktthemen auf der 
Grundlage einer Priorisierung aller 
Vorhaben zusätzliche Projektmittel 
zur Verfügung gestellt. Angesichts 

-
menbedingungen spielt bei der Ent-
scheidung über Projektanträge gerade 

-
setzten Mittel eine große Rolle.

-
-

budgets als auch aus den Projektetats 
– und zur Steuerung etwaiger Pla-
nungsreserven werden quartalsweise 
Zwischenberichte aufbereitet. In die-
se Finanzdaten, gegliedert nach Ko-
stenstellen und Aufträgen (Produkte 

jeweiligen Einnahmen und Ausgaben 
ein.

Neue Steuerungsinstrumente 
(NSI) in der LpB

Im Rahmen der Neuen Steuerungs-In-
strumente und der Kosten-Leistungs-
Rechnung in der Landesverwaltung 

enthält der Staatshaushaltsplan in Zu-
kunft auch produktorientierte Daten. 
Anhand von verschiedenen Zielen 
und Messgrößen, den so genannten 
Kennzahlen, sollen Entwicklungen 
und Zusammenhänge besser erkenn-
bar sein und Steuerungsmöglich-
keiten bewusst gemacht werden. Die 
für die LpB entwickelten Ziel- und 
Messgrößen enthalten sowohl Men-
gen- und Kosten- als auch Qualitätsa-
spekte. Die LpB wird künftig sowohl 
Kennzahlen zur Deckung der Ausga-
ben für Veranstaltungen und Publi-
kationen, zur Zahl der Bestellungen 
und Neukunden von Publikationen 
als auch zur Kundenzufriedenheit im 
Veranstaltungsbereich und der Nut-
zung der Tagungsstätte Haus auf der 
Alb in den Haushaltsplan einstellen.

Qualifizierung
der Beschäftigten

Die Auswahl fachlich kompetenter 
und motivierter Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sowie deren kontinuier-
liche und systematische Weiterqua-

um bei sinkendem Personalbestand 
und teilweise sogar steigenden An-
forderungen die Arbeits- und Dienst-
leistungsfähigkeit der LpB zu bewah-
ren. Daher schenken wir gerade den 
neuen Kolleginnen und Kollegen in 
unserem Haus besondere Beachtung. 
Die erfolgreiche fachliche und soziale 
Integration dieser Beschäftigten oder 
von solchen, denen innerhalb der LpB 
ein anderer Arbeitsbereich übertragen 
wird oder die nach längerer Pause – z. 
B. einer Familienphase – zurückkeh-
ren, ist von erheblicher Bedeutung für 
die Qualität der Aufgabenerledigung 
und für das Betriebsklima. Unser Ziel 
ist es, dass die betroffenen Personen 

eine Bindung zur LpB und zu ih-
rem Aufgabengebiet entwickeln, die 
verschiedenen Aufgaben in unserer 
Organisation und ihre Zusammen-
hänge erkennen und dafür gewonnen 
werden, mit Interesse und Kreativität 
ihr Arbeitsumfeld aktiv zu gestalten. 
Daher wurde eine Handlungsemp-
fehlung für den Einarbeitungsprozess 
neuer Beschäftigter erarbeitet, in der 
die wesentlichen Schritte der Einar-
beitung von Mitarbeitern und die in 
diesem Rahmen entstehenden Verant-
wortlichkeiten beschrieben sind. 

Praktikantinnen und 
Praktikanten in der LpB

Die LpB erfreut sich nach wie vor 
einer großen Nachfrage nach Prak-
tikumsplätzen. Wie aus der Statistik 
hervorgeht, sind nahezu alle Arbeits-
bereiche in unserer Einrichtung be-
reit und in der Lage, Praktikantinnen 
und Praktikanten zu betreuen, seien 
es Schüler im Rahmen ein- oder 
zweiwöchiger Hospitationen, Um-
schülerinnen auf dem Weg zu einem 
Berufsabschluss im Bürobereich 
oder Studierende aus verschiedenen 
Studiengebieten der Universitäten. 
Selbst Fachhochschulstudenten, die 
ein mehrmonatiges Praxissemester 
bei uns absolvieren, gehören zu den 
regelmäßigen Gästen in unserem 
Haus. Insgesamt leistet die LpB da-
mit gegenüber diesen jungen Frauen 
und Männern einen nicht zu unter-

-

Praxis.

Verwaltung
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Fachreferat (FR) Zahl der Praktikanten

Referat des Direktors 2

Verwaltung (FR 11, 12, 13) 1

Marketing 1

FR 31 Geschichte und Verantwortung 3

FR 32 Frauen und Politik 1

FR 33 FÖJ 2

FR 34 Jugend und Politik 6

FR 41 Neue Medien 3

1

1

Außenstelle Stuttgart 2

Außenstelle Heidelberg 9

Außenstelle Freiburg 18

FR 61 Natur und Kultur 4

FR 62 Zukunft und Bildung 1

FR 63 Europa - Einheit und Vielfalt 2

FR 64 Frieden und Entwicklung 4

FR 67 Bibliothek 1

FR 68 Hausmanagement 2

Gesamt: 64

Praktikumsstatistik 2005

• h7photo.com, Mannheim
• Institut für Deutsche Sprache, Mannheim
• Landeszentrale für politische Bildung, Außenstelle Heidelberg
• Nationaltheater Mannheim
• Popakademie Mannheim
• SAP Arena Event Management, Mannheim
• SWR3 Metro Mannheim
• Wilhelm-Hack-Museum, Ludwigshafen am Rhein

Rhein-Neckar-Delta
Hitliste der Praktikumsstellen aus 
„meier – das stadtmagazin“ (Mann-
heim, Heidelberg, Ludwigsburg & 
Co), Ausgabe Januar 2006
(Einrichtungen in alphabetischer 
Reihenfolge)

Verwaltung
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Verwaltung

Organisationsstruktur der Landeszentrale (Stand 2006)
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3. Veranstaltungsthemen 2005
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4. Veranstaltungsarten 2005
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6. Zielgruppen 2005

Statistik

Internationale Teilnehmende

Jugendbildung - Schüler/innen

Erwachsenenbildung - Sonstige

Offenes Seminar

außerschulische
Jugendbildung

Sonstige

Frauen

Jugendbildung -
Studierende

Senioren

Multiplikatoren - 
Lehrende an Schulen

Bundeswehr

Multiplikatoren - Sonstige

Multiplikatoren - Lehrende 
sonst. Bildungseinrichungen

Erwachsenenbildung - 
Öffentl. Dienst - Land

Multiplikatoren - Medien

„Aktive in Vereinen / 
Bürgerinitiativen

Erwachsenenbildung - 
Öffentl. Dienst - Kommunen

Jugendbildung

Multiplikatoren - 
Mandatsträger/innen

Zivildienst

Familien

Teilnehmende 
mit Migrationshintergrund

Behinderte

Multiplikatoren - Lehrende 
an Hochschulen
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Statistik

7. Einnahmen und Ausgaben für Sacharbeit 2001 bis 2005 

Ausgaben 2001 - 2005

Einnahmen 2001 - 2005
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8. Ausgaben nach Ausgabenzwecken 2005

Statistik

Investitionen:

Allgemeine
Personalausgaben:

Geschäfts- und 
Verwaltungsbedarf:

Dienstreisen:
EDV / Telekommunikation: 

Tagungsstätte
'Haus auf der Alb': 

Freiwilliges
ökologisches Jahr:

Gedenkstättenarbeit:

Integrationsprojekte
Landesstiftung:

Sacharbeit
(Veranstaltungen und 

Publikationen):
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Statistik

10. Personalstruktur zum 1.1.2006 

9. Erlöse nach Einnahmearten 2005

Zahl Geschlecht Beschäftigungsumfang

Personen VZÄ* m w Vollzeit Teilzeit Altersteilzeit

Beamte 9 9 6 3 9

Abgeordnete
Beamte 4 4 4 4

Angestellte 57 45 16 41 26 27 4

Arbeiter 12 6,5 1 11 12

Aushilfs-
beschäftigte 3 1,07 1 2 3

Auszubildende 3 3 0 3 3

Beschäftigte
insgesamt 88 68,57 28 60 42 42 4

* VZÄ = Vollzeitäquivalent
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A
Akademie der Diözese Rottenburg-
Stuttgart
Akademie der Polizei, Freiburg
Alcatel SEL Stiftung, Stuttgart
Allgemeiner Deutscher Fahrrad-
Club, LV Baden-Württemberg
Arbeitsgemeinschaft Staat und 
Gesellschaft, Kirchentellinsfurt
Asylkreis Heidelberg e.V.
Ausländerrat der Stadt Heidelberg

B
Badische Zeitung, Freiburg
Bertelsmann-Stiftung, Gütersloh
Berufsakademie Stuttgart
Bildungswerk der Erzdiözese 
Freiburg
Bruderhaus Diakonie, 
Landschulheim Buttenhausen

Bund für Natur- und Umweltschutz 
Deutschland
Bundesarbeitskreis der Seminare und 
Fachleiter/innen, Heilbronn
Bundeswehr an diversen Standorten

Die LpB arbeitet bei der Erfüllung 
ihres Auftrages mit vielen öffent-
lichen und privaten Einrichtungen 
zusammen. Die folgende Liste ist 
weder vollständig noch repräsentativ, 
und sie kann die Vielzahl und Viel-
falt des Spektrums nur unzureichend 
wiedergeben. Sie mag aber einen 
Eindruck davon vermitteln, dass die 
LpB mit ihrer Arbeit im Land breit 
verankert ist.

C
Carl-Schurz-Haus Freiburg
Colloquium politicum der Albert-
Ludwigs-Universität Freiburg

D
Deutscher Bibliotheksverband, 
LV Baden-Württemberg 
Deutsch-Amerikanische Institute 
Heidelberg und Tübingen
Deutsche Stiftung Weltbevölkerung, 
Stuttgart
Deutscher Frauenring e. V., 
LV Baden-Württemberg
Deutsches Rotes Kreuz, 
LV Baden-Württemberg
Deutsch-Israelische Gesellschaften, 
Stuttgart und Freiburg
Deutsch-Ukrainische Gesellschaft 
Rhein-Neckar e.V., Nußloch
Diakonisches Werk der evange-
lischen Kirche in Württemberg

E
Entwicklungspädagogisches Infor-
mationszentrum Reutlingen
Erinnerungsstätte für Freiheitsbewe-
gungen in der deutschen Geschichte, 
Raststatt
Europa Zentrum 
Baden-Württemberg, Stuttgart
Europäisches Jugendparlament 
Deutschland e.V., Berlin
EuropeDirect Karlsruhe und 
Stuttgart
Evangelische Akademie Bad Boll
Evangelische Fachhochschule 
Freiburg

Evangelische Gesellschaft Stuttgart
Evangelisches Medienhaus, Stuttgart

F
Fachhochschule der Polizei, 
Villingen-Schwenningen
Fachhochschulen für Öffentliche 
Verwaltung Kehl und Ludwigsburg
Fachkonferenz Frauenbildung 
Baden-Württemberg, Stuttgart
Fachstellen für das öffentliche Bibli-
othekswesen Baden-Württemberg
Forum Soziale Technikgestaltung 
beim DGB, Stuttgart
Frauen & Geschichte 
Baden-Württemberg e.V., Stuttgart
Frauenakademien (diverse)

G
Gemeindeverwaltungen (diverse)
Gesellschaft für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit, Stuttgart
Gesellschaft für Medienpädagogik 
und Kommunikationskultur, 
LV Baden-Württemberg

H
Haus der Geschichte 
Baden-Württemberg, Stuttgart
Haus der Heimat, Stuttgart
Hochschule der Medien, Stuttgart

I
IB Internationaler Bund für Sozial-
arbeit, Stuttgart
Institut francais, Stuttgart
Institut für Auslandsbeziehungen, 
Stuttgart

Unsere Partner
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Institut für Friedenspädagogik e.V., 
Tübingen
Institut für Soziale Berufe 
Ravensburg
Internationales Forum Burg Lieben-
zell
Internationales Jugend-Forum 
Tübingen
InWEnt - Internationale Weiter-
bildung und Entwicklung gGmH, 
Stuttgart
Israelitische Religionsgemein-
schaften Badens (Karlsruhe) und 
Württembergs (Stuttgart)

J
JEF - Junge europäische Föderalisten
Jugendakademie Mannheim
Jugendpresse Baden-Württemberg, 
Stuttgart
Justizvollzugsanstalten Freiburg und 
Stuttgart-Stammheim
Justizvollzugsschule
Baden-Württemberg, Stuttgart

K
Katholisch Soziales Bildungswerk, 
Stuttgart
Katholische Fachhochschule 
Freiburg
Katholisches Landvolk e.V., 
Stuttgart

L
Landesakademie für Jugendbildung, 
Weil der Stadt
Landesakademien für Fortbildung 
und Personalentwicklung an 
Schulen, Calw, Comburg, 
Donaueschingen und Esslingen

Landesamt für Verfassungsschutz 
Baden-Württemberg, Stuttgart
Landesanstalt für Kommunikation, 
Stuttgart
Landesanstalt für Umwelt, Mes-
sungen und Naturschutz 
Baden-Württemberg, Karlsruhe
Landesarbeitsgemeinschaft der 
Gedenkstätten und Gedenkstättenini-
tiativen Baden-Württemberg
Landesarbeitsgemeinschaft Kommu-
nale Frauenbeauftragte 
Baden-Württemberg, Pforzheim
Landesarbeitskreis Schule für Eine 
Welt, Stuttgart
Landesfrauenrat
Baden-Württemberg, Stuttgart
Landesjugendring
Baden-Württemberg, Stuttgart
Landeskriminalamt Baden-Württem-
berg, Stuttgart
Landesmedienzentrum
Baden-Württemberg, Karlsruhe und 
Stuttgart
Landesschülerbeirat
Baden-Württemberg, Stuttgart
Landesstiftung
Baden-Württemberg, Stuttgart
LandFrauenverband
Württemberg-Baden e.V., Stuttgart
Landratsämter (diverse)
Landtag von Baden-Württemberg

M
Medien- und Filmgesellschaft, 
Stuttgart
Mehr Demokratie e.V., Stuttgart
Mütterzentrum Ammerbuch e.V.

N
NABU Landesverband 
Baden Württemberg
Neckartalwerkstätten Werkstatt für 
Behinderte, Stuttgart
Netzwerk Frauen verändern Schule, 
Stuttgart

P
Pädagogische Hochschulen (diverse)
Pädagogisch-Kulturelles Centrum 
Ehemalige Synagoge Freudental
Polizeipräsidium Stuttgart

R
Regierungspräsidien Freiburg, Karls-
ruhe, Tübingen und Stuttgart - 
Abt. Schule und Bildung
Regionale Bildungsstelle des 
Deutschen Entwicklungsdienstes, 
Reutlingen
Robert-Bosch-Stiftung, Stuttgart

S
Schwäbische Bauernschule, 
Bad Waldsee
Schwäbische Zeitung, Biberach
Sparkassenverband
Baden-Württemberg, Stuttgart
Staatliche Seminare für Didaktik 
und Lehrerfortbildung Esslingen, 
Freiburg, Ludwigsburg, Rottweil, 
Weingarten
Staatsarchive Ludwigsburg und 
Sigmaringen
Stadtjugendringe (diverse)
Stadtverwaltungen (diverse)
Statistisches Landesamt 
Baden-Württemberg, Stuttgart

Unsere Partner
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Stiftung Bundespräsident Theodor-
Heuss-Haus, Stuttgart
Stiftung Entwicklungs-Zusammenar-
beit Baden-Württemberg, Stuttgart
Stiftung für Bildung und Behinder-
tenförderung, Stuttgart
Stiftung Reichspräsisdent Friedrich-
Ebert-Gedenkstätte, Heidelberg
Studienhaus Wiesneck, Institut für 
politische Bildung 
Baden-Württemberg e.V., 
Buchenbach
Südwestdeutscher Lehrerverband für 
Geschichte und Politische 
Wissenschaften, Reutlingen
Südwestrundfunk

Unsere Partner

T
Terre des Femmes e.V., Tübingen
Theaterhaus Stuttgart
Tübinger Institut für frauenpolitische 
Sozialforschung

U
Unesco-Projektschulen in 
Baden-Württemberg
Universitäten (diverse)

V
Verein Deutscher Ingenieure, 
Arbeitskreis Gesellschaft und 
Technik, Stuttgart

Virtuelles und reales Lern- und 
Kompetenznetzwerk älterer Erwach-
sener e.V., Ulm
Volksbund Deutscher Kriegsgräber-
fürsorge, LV Baden-Württemberg, 
Konstanz
Volkshochschulverband 
Baden-Württemberg e.V.

Z
Zentrum für Allgemeine Wissen-
schaftliche Weiterbildung der 
Universität Ulm
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12. Mitglieder des Kuratoriums (2002 - 2006)

Vorsitzender Klaus Herrmann MdL CDU 
Stellv. Vorsitzende Carla Bregenzer MdL SPD 

Christoph Bayer MdL SPD 
Heiderose Berroth MdL FDP 
Elke Brunnemer MdL CDU 
Friedlinde Gurr-Hirsch MdL CDU, Nachfolger: Bernd Hitzler MdL CDU
Klaus Käppeler MdL SPD 
Winfried Mack MdL CDU 
Günther-Martin Pauli MdL CDU 

Klaus Dieter Reichardt MdL CDU 
Karl-Wilhelm Röhm MdL CDU 
Christine Rudolf MdL SPD 
Helmut Walter Rüeck MdL CDU 
Volker Schebesta MdL CDU 
Gerd Teßmer MdL SPD 
Norbert Zeller MdL SPD 

Rainer Dahlem, Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft
Bertold Frieß, Evangelisches Jugendwerk in Württemberg 
Werner Göbel, Nachfolger: Werner Wild, Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft
Dr. Hermann Huba, Volkshochschulverband BW
Ernst Mutscheller, Verband der Metall- und Elektroindustrie BW
Christa Oligmacher, Bildungswerk für Kommunalpolitik
Paul Schobel, Kirchliche Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung 

Siegfried Schiele, Nachfolger: Lothar Frick, Direktor der LpB
Karl-Ulrich Templ, Stellv. Direktor der LpB

Staatsministerium:
Staatssekretär Rudolf Böhmler
Ministerialdirigent Hermann Strampfer
Ministerialrat Elmar Steinbacher, Nachfolger: Ministerialrat Dr. Michael Pope

Ministerium für Kultur, Jugend und Sport: 
Ministerialrat Dr. Eckart Woischnik

Kuratorium
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Tagungsstätte der
Landeszentrale
für politische Bildung
in Bad Urach

Das 1930 im Bauhaus-Stil entstandene „Denkmal von
besonderer Bedeutung” ist eines der wenigen noch erhaltenen
Baudokumente aus der Zeit der Weimarer Republik. Im
Besitz des Landes Baden-Württemberg dient es seit 1992
der Landeszentrale für politische Bildung als Tagungsstätte.
Seither besuchen tausende Bürgerinnen und Bürger des
Landes sowie Gäste aus dem ganzen Bundesgebiet und
aller Welt jährlich über 200 Veranstaltungen, die von der
Landeszentrale mit ihren Außenstellen Heidelberg, Freiburg,
Stuttgart und Tübingen hier angeboten werden. Das Haus
auf der Alb verfügt über moderne Konferenztechnik,
Bibliothek/Mediothek und EDV-Schulungsraum und bietet
für Übernachtungsgäste 50 Einzel- und 5 Doppelzimmer,
alle mit Dusche/WC und Telefon, einige rollstuhlgerecht.
Bad Urach ist unschwer mit Bus und Bahn zu erreichen, vom
Stadtzentrum ist ein 15-minütiger Fußweg ausgeschildert.

Informationen zu den Angeboten an Seminaren und
Publikationen der Landeszentrale erhalten Sie über Stuttgart
(siehe nächste Seite).

Haus auf der Alb
Hanner Steige 1, 72574 Bad Urach
Telefon (07125) 152- 0, Fax -100



Die Landeszentrale für politische 
Bildung bietet Ihnen auch im Jahr 
2006 eine breite Palette von Veran-
staltungen, die für alle Menschen 
in Baden-Württemberg zugänglich 
sind. Zur Teilnahme an unseren Se-
minaren laden wir Sie herzlich ein.

Für jede und jeden dürfte etwas 
Attraktives dabei sein. Politische 
Bildung besteht nicht allein daraus, 
das politische System der Bundesre-
publik Deutschland zu kennen. Po-
litische Entscheidungen reichen bis 

in unseren Alltag hinein, bis in die Schule und in den Supermarkt. 
Dementsprechend bunt und vielfältig sind unsere Themen.

Unsere Demokratie braucht informierte und an der Politik interes-
sierte Menschen. Gern wecken wir Ihre Neugier und begrüßen Sie 
bei einer unserer Veranstaltungen. 

Unsere Veranstaltungsdatenbank wird ständig aktualisiert und 
ermöglicht eine Suche nach Themen, Zielgruppen, Orten oder 
Terminen. Hier erhalten Sie auch ausführlichere Informationen zu 
ausgesuchten Veranstaltungen und Seminaren der Landeszentrale
und selbstverständlich können Sie sich online anmelden.

Sie erreichen uns über www.lpb-bw.de oder
fordern Sie unser Programmheft an.

Landeszentrale für politische Bildung
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart
Fax: 0711/164099-77
E-Mail: marketing@lpb.bwl.de



Landeszentrale für politische  
Bildung Baden-Württemberg 

Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart  
Telefax 0711/16 40 99-77 
* Paulinenstraße 44 - 46, 70178 Stuttgart, Fax -55  
lpb@lpb.bwl.de 
Direkt-Mails (ohne akad. Titel): 
Vorname.Name@lpb.bwl.de 

www.lpb-bw.de

Telefon Stuttgart: 0711/16 40 99-0 

Durchwahlnummern 
Direktor: Lothar Frick ............................................................  -60 
Referat des Direktors: Dr. Jeannette Behringer .........................  -62 
Controlling: Christiane Windeck.............................................. -11 

1  Querschnittsabteilung Zentraler Service 
11 Grundsatzfragen: Günter Georgi (Abteilungsleiter) .........  -10 
12 Haushalt und Organisation: Gudrun Gebauer ...............  -12 
13 Personal: Ulrike Hess ..................................................  -13 
14 Information und Kommunikation: Wolfgang Herterich ....  -14 

2  Querschnittsabteilung Marketing
21 Marketing: Werner Fichter (Abteilungsleiter) ..................  -63 
22 Öffentlichkeitsarbeit: Joachim Lauk ..............................  -64 

3  Abteilung Demokratisches Engagement
31* Geschichte und Verantwortung: Konrad Pflug (Abt.leiter)  -31 
32  Frauen und Politik: Beate Dörr....................................... -75 
33* Freiwilliges Ökologisches Jahr: Steffen Vogel.................  -35 
34  Jugend und Politik: Wolfgang Berger............................  -22 
35*  Schülerwettbewerb des Landtags: Monika Greiner ........  -25  

4  Abteilung Medien
41  Neue Medien: Karl-Ulrich Templ (stv. Dir., Abt.leiter) ......  -20 
42  Redaktionen Der Bürger im Staat/Didaktische Reihe: 
 Siegfried Frech ..........................................................  -44 
43  Redaktion Deutschland und Europa: Jürgen Kalb ...........  -43 
44  Redaktionen Politik und Unterricht/Landeskundliche Reihe: 

Dr. Reinhold Weber ...................................................  -42 

5  Abteilung Regionale Arbeit
51  Außenstelle Freiburg, Bertoldstraße 55, 79098 Freiburg 
 Dr. Michael Wehner, Tel. 0761/20773-0, Fax -99 
52 Außenstelle Heidelberg, Plöck 22, 69117 Heidelberg         

Dr. Ernst Lüdemann (Abt.leiter), T. 06221/6078-0, Fax -22 
53*  Außenstelle Stuttgart, Paulinenstr. 44-46, 70178 Stuttgart  
 Tel. 0711/164099-51, Fax -55 
 Dr. Iris Häuser -52, Peter Trummer -50 
54  Außenstelle Tübingen, Hanner Steige 1, 72574 Bad Urach 
 Rolf Müller, Tel. 07125/152-135, Fax -145  

6  Abteilung Haus auf der Alb  
Tagungsstätte Haus auf der Alb, 
Hanner Steige 1, 72574 Bad Urach, 
  Telefon 07125/152-0, Fax -100 
61 Natur und Kultur: Dr. Markus Hug (Abteilungsleiter)...... -146 
62 Zukunft und Bildung: Robert Feil ..................................-139  

64 Frieden und Entwicklung: Wolfgang Hesse ...................-140 
66 Modernisierung in Staat und Wirtschaft: Eugen Baacke .-136  
67   Bibliothek/Mediothek: Gordana Schumann..................-121 
68 Hausmanagement: Erika Höhne ..................................-109 

LpB-Shops/Publikationsausgaben 

Bad Urach  Tagungsstätte Haus auf der Alb, Hanner Steige 1 
(Tel. 07125/152-0)  Montag bis Freitag 8 - 16.30 Uhr 

Freiburg  Bertoldstraße 55  (Tel. 0761/20773-0) 
Dienstag und Donnerstag 9 - 17 Uhr 

Heidelberg  Plöck 22  (Tel. 06221/6078-0) 
Dienstag 9 - 15 Uhr,  Mittwoch und Donnerstag 13 - 17 Uhr 

Stuttgart  Stafflenbergstraße. 38  (Tel. 0711/164099-0) 
Montag und Donnerstag 14 - 17 Uhr 

Bestellung von Publikationen bitte nur schriftlich an 
Landeszentrale für politische Bildung, Marketing 
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart 
Fax: 0711/164099-77 
E-Mail: marketing@lpb.bwl.de 
Webshop: www.lpb-bw.de/Shop  

Wenn Sie nur kostenlose Titel mit einem Gewicht unter 1 kg bestellen, 
dann fallen für Sie keine Versandkosten an. Für Sendungen über
1 kg sowie grundsätzlich bei Lieferung kostenpflichtiger Produkte 
werden die Versandkosten (Porto, Verpackung, Bearbeitung) 
berechnet.

Bitte fordern Sie unsere Verzeichnisse an  
oder orientieren Sie sich im Internet: www.lpb-bw.de


